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Friedenshütter Felds und 
KleinbahnbedarfssGesellschaft m. b. H.
(Tochtergesellschaft der Oberschlesischen Eisenbahn=Bedarfs=Akt.sGes.)

_________ B E R L IN  W 35 __________
T e l.g A d r.: » P o r ta b le «  = =  A m  K a r l s b a d  1 6  =  C ° d e :  A - B- C - 5th Ed-

...........  V177.T.1■■'. . i . n . ,   ......................................................................................................i \ , l 7    n « .« i i iu . i i " i *.Tn

Lieferung kompl. Plantagenbahnen.
Fabrikation von:

Gleisen, Weichen, Drehscheiben.
’ . ’ Wagen aller A rt etc. etc. *. *
Sämtl. Reserveteile u. Kleineisenzeuge.

Kataloge und Kostenanschläge 
auf Wunsch.

DEUTZER MOTORLOKOMOTIVEN
für den Betrieb mit Benzol,Benzin,Petroleum, Aufm , Spiritus etc.., 

haben’ sich bestens bewährt für
Gruben ,Industrie-Tunnel -,W aId -Torfmoor- 
&  Strassenbahnen sowiemr Rangierbetrieb.

=  M a n  verlange Prospekte.—

GASMOTORENFABRIKDEUTZ
a* 3
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Ghininłabrik Braunschweig
Buchler & Co., Braunschweig

liefert

Ctilnln, cocoin
Zu beziehen durch die Gross-Droguisten.

Z U  V E R K A U F E N :  | 
3 Bände j

Tropische A griku ltur )
VON SEMLER f

Letzte Ausgabe, kostet 45 M  f
=  Preis 21,— M  =  )

I
H a m m o n d , 46 Paddington S i .  j
Bakersta^W. London, England

t

RUD. SACK:: LEIPZIG-PLAGWITZ, 11
Größte Fabrik für Pflüge und Drillmaschinen.

Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc.
2'U M illionen Pflüge geliefert, jährlich über 200 000.

Export nach allen 
Kolonien

Schutz- '¡M arke .

R.WOLFMAGDEBURG
BUCKAU

Brüssel, Buenos Aires 1910, Roubaix, . -
Turin, Dresdeni9U: 8 grosse Preise S a t t d a m p T -  u n d

it
P e r n a m b u c o . Elektrische Zentrale in 
Cabedello. W olf’sche Heißdampf-Verbund- 
Lokomobile, 400 — 550 PS., direkt gekuppelt 

mit der Dynamomaschine

HelBilninpf-
Lokomobilen
Originalbauart Wolf

1 0 - 8 0 0  PS.

.Vorteilhafteste Kraftquelle für alle kolonialen Verwendungszwecke
I Gesamterzeugung etwa 1 Million PS. |
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IMPORT
Hoflieferanten 

Adolf Friedrich

EXPORT
Sr. Hoheit des Herzogs 
zu Mecklenburg

D IN G E L D E Y & W E R R E S
BERLIN W. 35 FS
Schöneberger Ufer 13.

„The Germans to the Front“ 
(Eingetragene Schutzmarke).

Telegr. Adr. : Bank-Konto:
Tippotip, A. Schaaffhausen’scher 

Berlin. Bankverein.

Erstes, ältestes und größtes 
SpeziahGeschäft Deutschlands 

für

Grand Prize  
St. Louis 1904. 

Goldene M edaille  
Berlin 1907«

komplette Tropen-Ausrüstungen.
Zeitgem äße Reises Ausrüstungen je d e r  A r t .

Eigene Fabrik mit elektrischem Betrieb
fü r  Z e lte  nebst E inrichtung und ReitsRequisiten etc.

Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen
Reich illu s trie rte  Preislisten und ausführliche SpezialsAufstellungen fü r  Reisen, Expeditionen  

sowie fü r  längeren A u fen th a lt in überseeischen Ländern  kostenlos und postfrei.

Kolonial-
Ölmühlen
für Hand-, Göpel- 
und Motorbetrieb
zur Gewinnung aller 
vegetabilischen Öle.

Maschinenfabrik E H R H A R D T , A .G .
Wolfenbüttel.

Spezialfabrik für den Bau maschineller Einrichtungen für Ölmühlen.
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W . R eim er Nachf. Ernst Kuhn
BeUe-Alliancestr. 94 B e rlin  S W 61 BeUe-Alliancestr. 94

Drucksachen
für kaufmännischen u. 
privaten Bedarf in  m o­
derner u. geschmack- 
:: voller Ausführung ::

Geschäftsbücher
Viele Liniaturen für amerika­
nische Buchführung vorrätig
Anfertigung preiswert 
:: in guter Ausführung :.

Papierwaren
Speziell elegante B rief­
papiere für In -  u. Aus­
land, Kuverts m. Seiden - 
:: p ap ier-Fü tte rung  ::

n nnnnnnnnnnnnnnnnnnnn n n n n aaaaatjn n an n aaaaan n aaan an

ZIMMERXC9 p j l f f
FRANKFURTÓW.

CHININ Marken „JO BST“ und „ Z IM M E R “, erst­
klassige, weltbekannte Fabrikate.

Zimmer’s Chininperlen und 
Chinin-Chocolade-Tabletten.

NM ■ ■ m ■ ■  ■ ■  ■  ■ ■  Entbittertes Chinin mit gleicher Heil- 
• *  1 1  1  _  H  S: | U  1  H f l  W irk u n g  wie Chinin bei Malaria, 

mm ■  ■  ■  ■ ■  m ■ ■  Typhus, Influenza, Keuchhusten.

HYDROCHININ
Außerordentlich leicht in Wasser löslich, daher in ganz neutraler 

Lösung zu Injektionen verwendbar.
■ m mm m ■ M  M  |  Bekanntes Magen- und Belebungsmittel, 
mm I I  I  1 1 1 1 1 1  sowie vortreffliche Hilfe gegen Seekrank- 
™  I™  ■  mm mm ■ ■  heit, ärztlicherseits erprobt auf zahlreichen

Seereisen.

Zu haben in den gewöhnlichen Verkaufsstellen.

R aubtier-Fallen
JM fZ  Löwen, Leoparden, Hyänen, Sumpfschweine, 

*-§■ i j  Serwals, Zibetkatzen, Marder, Luchse usw.
_  fing Herr Plantagenleiter Hartmann, Plantage 

Moa, D.-Ostafrika, mit unseren unübertrefflichen Fallen.
Illustr. Katalog N r. 50 mit anerkannt leichtesten Fanglehren gratis.

Haynauer Raub­
tierfallen -Fabrik E. Grell & Co.,

H oflie feran ten .

Haynau,
Schlesien
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SCHWEFELSAURES

A M M O N IA K
das beste und sicherwirkende S tic k s to ff­
düngem itte l mit gewährleistet 20,6 bis 
20,8 % Stickstoff ist erfahrungsgemäß neben 
den Phosphorsäure-und Kalidüngern für jeden 
vorwärtsstrebenden Pflanzer und Landwirt

in den Tropen und Subtropen

u n e n tb e h r l i c h
Schwefelsaures Ammoniak ist für alle Pflanzen: 
Tabak, Zuckerrohr, Kakao, Kaffee, Tee, Baum­
wolle, Reis, Mais, Palmen, Gespinstpflanzen, 
Kautschukbäume,Gemüse-undObstpflanzun- 
gendasgeeignetsteStickstoffdüngemittel,

weil es vom Boden festgehalten und durch die starken 
tropischen Regenfälle nicht ausgewaschen wird, 

weil es von einer vorzüglichen Streufähigkeit und voll­
ständig giftfrei ist,

weil es den Boden nicht verkrustet und das Auftreten von 
Pflanzenkrankheiten verhindert, 

weil es die Erträge um 100% und mehr steigert, den 
Wohlgeschmack derFrüchte und dieHaltbarkeitund 
Geschmeidigkeit der Gespinstpflanzen verbessert, 

weil es durch seine naturgemäße Stickstoffernährung die 
Pflanzen widerstandsfähig macht.

W e ite re  A uskün fte  über die Anwendung und Wirkung des 
schwefelsauren Ammoniaks sowie Angebote werden erteilt von der

Deutschen Ammoniak- 
Verkaufs-VereinigungG.m.b.H.

Bochum



Trips und andere Blattschädlinge
auf Kakao etc. werden wirksam bekämpft durch 

Bespritzungen mit

T  etramulsion
1 Liter Tetramulsion auf 100 Liter Wasser ergibt 

eine gebrauchsfertige Spritzbrühe.
Eine Pflanzungsgesellschaft in der Südsee schreibt:
„Gegen eine Art von Trips, welcher die Blätter von 
Kakaobäumen befällt, ist T e tram u ls ion  (1 :100) an­
gewandt worden, und zwar stets mit durchschlagendem 
Erfolg. An Wirksamkeit übertrifft T e tram u ls ion  
die früher von uns angewandte Emulsion ganz er­
heblich. Außerdem hat sie den Vorzug, die Blätter 
gar nicht zu schädigen, während die genannte 
Emulsion leicht die Blätter zum Abfallen bringt“ .

Wegen näherer Angaben wende man sich an die

Chemische Fabrik  Flörsheim  D r. H . N oerdlinger
Flörsheim (Hessen-Nassau)

Orenstein & Koppel- 
Arthur Koppel A. G.

Akt.-Kapt. einschl. 
Res. ca.50 Mill.Mk.

ca. 10 000 Beamte 
und ArbeiterBerlin SW

Feld- und Industriebahnenfabrik 
Waggonfabrik Lokomotivfabrik Baggerbauanstalt

Eisenbahnmaterial in bewährter Spezial- 
Bauart für die Kolonien

Bagger zum Abbau von Diamantfeldern
Kataloge und Kostenanschläge auf Wunsch

8



Auszeichnungen 1910:
Brüssel................... 3 Grands Prix.
Wien........... Staats-Ehren-Diplom.
Buenos-Aires . . . .  3 Grands Prix. 
Sta. Maria (Bras.) 2 Grands Prix.

Auszeichnungen 1911:
Turin ......................3 Grands Prix.
Budapest. . . . Gold. Staatsmedaille. 
Dresden . . . Große Gold. Medaille. 
Crefeld . . . .  2 Goldene Medaillen.

H E IN R IC H LANZ MANNHEIM

Ventil-Lokomobilen
für Satt- und Heißdampf, fahrbar und stationär

mit Leistungen bis 1000 PS
Für alle Feuerungsarten: Kohle, Holz, Oel, Stroh etc.
Einfache Konstruktion— Höchste Wirtschaftlichkeit.

Dampf - Dreschmaschinen
Strohpressen - Strohzerreißer - Zug-Lokomobilen.

<Export nach allen ‘Weltteilen.

Kautschuk - Interessenten !

„ P U R U B “
patentiertes Koagulierungs­
und Desinfektionsmittel für

Hevea«, Manihot«, Kickxia«,
Castilloa« und Ficus«MiIch.

Absolute Desinfektion,
Höhere Gewichtsausbeute, 
Hervorragende Qualität,

In  N erv u. Elastizität unübertroffen.
Vorzügliches Desinfektionsmittel für durch 

Fäulnis beschädigten Kautschuk.

Höchste flusieichnung ! Goldene Medaille!
erhielt Purub s Kautschuk auf der
♦»All C ey lo n  E x h ib itio n  1912 C o lom bo .“  

A lleinverkauf fü r:
Am azonasgebiet : Zarges, B e rr in g e r &  C a., P ard, 

und  Zarges , O b lig e r &  C a ., M andos.
S u m a tra : G ün tze l &  Schumacher, M edan. 
M a la y -S ta te s : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  S ingapore  

u nd  Penang.
S ia m : Behn, M eye r &  Co. L td . ,  B angkok.

Ja va  ; Behn, M e ye r& C o . L td .,  B a ta v ia  u . Soerabaya. 
P h ilip p in e n : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  M a n ila .  
D e u ts c h -O s ta fr ik a ; U sa m b ara -M ag a z in , Tanga. 
B rit is c h  - O s ta fr ik a  : Westdeutsche H a nd e ls - und  

P la n  tagen-G esellschaft, M o m  bas sa.
C eylon: F reudenberg  &  Co.. Colombo. 
Französisch-G u inea  : J. / £ .  V ie to r &  C ie ., P o rto - 

Novo (W hydah).

„PURUB“ G.m.b.H., Berlin SW68

Schrotmühlen

für Hand- und Kraftbetrieb sowie 
alle gebräuchlichen

Futterbereitnngs - Maschinen

Maisrebler
Reinigungsmaschinen

Trockenapparate

usw. usw.

Ph. Mayfarth & Co.
Frankfurta.M. 4 :: BerlinN.4 :: ParisXIX
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Bernhard Hadra
Medizinisch-Pharmazeutische 

Fabrik und Export

Tropen - Versand - Abteilung ft
Berlin C 2

Spandauer Straße 77

empfiehlt: Sämtliche Medikamente für die Tropen m 
in komprimierter Form zu Engros-Preisen

K o m p le tte  m e d iz in isch e  T ro p en -A u srü stu n g en  
Medizinenkästen, Kühlapparate, Filtrierapparate usw.

zu billigsten Preisen in  tadelloser Ausführung

Komprimierte Verbandstoffe, Malariamittel, Dysenteriemittel 
T ie ra rz n e im it te l

Spezial-Preisliste säm tl. fü r die Tropen erforderlicher M edikam ente gratis zu Diensten

a t G j f e i a  -------- iE = = g l l

R. DOLBERG
Maschinen- und Feldbahn-Fabrik Aktienges. 

Spitalerstraße 10 HAMBURG Spitalerstraße 10

W aid- und Industriebahnen 
Plantagenbahnen
E X P O R T  NACH ALLEN L Ä N D E R N

io



HucKnuf & BQIIe, flltonaHamtiurs 
R e ls -M iih le n

Führende Firma in 
bezug auf die Ein­
richtung moderner

bis zu 2000 tons täglicher Leistung.

„Kosmopolit“ Nr.1.
Automatisch arbeitende, kombinierte Reismühle.

EllliQP Unwiiöt»' Außerordentliche Stabilität des Eisengerüstes. Dauerhafte 
I l l lg C  V U U U S C i Konstruktion aller Maschinen, somit lange Lebensdauer der 

Anlage garantiert. Verhältnismäßig k le in e r Platz- und g e rin g e r Kraftbedarf.

Mustergültige Ausführung.

^ ---------------------
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Maschinen zur Fasergewinnung
aus Sisal, Hennequen, Maquey, Sanseviera sowie allen faserhaltigen Blättern und Rinden

Für 3 0 0 0  bis ca. 1 2 0 0 0 0  Blätter Tagesleistung

Hanfschlagmaschinen^Hanfbürstmaschinen 
Kombinierte Hanfschlag- und Bürstmaschinen
sowie alle H ilfsm asch inen für die größten Leistungen

Handhebel-Ballenpressen ^  Hydraulische 
Ballenpressen für Hanf und für Baumwolle 

Rotierende Pumpen für Bewässerung
llllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllHIIIIIIllllllllll»^

Komplette Anlagen mitTransmissionen,Riemenscheiben usw.

H. Behnisch ?sc“  Luckenwalde

12



H arburger Eisens u. 
Bronze w erke A . G .

ehemals G. u. R. Koeber’s Eisens und Bronzewerke, 
Maschinenfabrik H . Eddelbüttel

Harburgs Hamburg

Einrichtungen von 
Öls und Gummifabriken

Colonial i Ölmühlen
PlantagensMaschinen für Kautschuk

13



Sächsische Maschinenfabrik
Rich. Hartmann A..G.vorm.

Chemnitz
Telegramm-Adresse: Hartmanns, Chemnitz. Fernruf Nr. 6400 bis 6405.

Gegründet 1837. 
Aktienkapital 12000000 M

Personal:
5500 Beamte u. Arbeiter

Saatöffner, Walzengins,
♦ Sägengins, Linters. ♦

Komplette

Baumwollentkernungsanlagen

Walzengin.

Vertreter für Export: Joh. Friedr. Hagemeyer, Bremen
Ludwig Scheffer,

14



D E R

TROPENPFLANZER
m m ZEITSCHRIFT FÜR m m 
TROPISCHE LANDWIRTSCHAFT.

17. Jahrgang. Berlin, Dezember 1913. No. 12.

Beiträge zur Kenntnis der Kapokfaser.
Von Prof. Dr. C arl G. Schwalbe-Eberswalde und Dipl. Ing. R. T roe ltzsch

D urch  dankenswerte V e rm itt lu n g  des K o lo n ia l-W irts c h a ftlic h e n  
K om itees  erh ie lten w ir  aus der V ersuchssta tion  A m a n i von der P lan ­
tage Lew a  K a po kw o lle  (E riodendron  an fractuosum ) zur chemischen 
U ntersuchung. Zum  V e rg le ich  m it der osta frikan ischen Faser wurde 
auch eine K apokfaser ho lländ ischer H e rk u n ft unte rsuch t, die a ller 
W ah rsch e in lich ke it nach aus Java stammte.

Es e rü b r ig t sich, die Ergebnisse der m ikroskop ischen U n te r­
suchung h ie r m itzu te ilen , da die Befunde vo lla u f bestätigen, was 
W  i e s n e r  in  seinen „R ohsto ffen  des Pflanzenre iches“ , I I .  Band, 
Seite 264, und H o e h n e l  in  seinem W erke  „D ie  M ik ro sko p ie “ , 
Seite 37, m itg e te ilt haben.

F ü r  die chemische U n tersuchung  w ar es nö tig , den o s ta fr ik a n i­
schen K a po k  von Resten von Samenschalenresten zu befreien, w äh­
rend der ostindische K apok sich als genügend re in  erwies.

D e r W assergehalt der Faser w ar äußerst schwankend; es 
w urden W erte  zw ischen 4 und 10 °/c gefunden. U n te r gleichen 
Bedingungen waren wesentliche Unterschiede im  W assergehalt 
zw ischen a frikan ischer und ostind ischer Faser n ich t w ahrnehm bar; 
der H ö ch s tw e rt fü r  a frikan ische Faser w ar 10 ,3% , der fü r  o s tind i­
sche Faser 9 ,4 %  im  Gegensatz zum D urchschn itts -W asse rgeha lt 
der B aum w olle  m it etwa 5 % .

Bei der Veraschung der Fasern w urden starke ro tb raun  ge­
fä rb te , also s ta rk  e isenhaltige Aschen erhalten. D ie  Zusam men­
setzung der Asche ergab: E isen, Tonerde, K a lz iu m , M agnesium  und 
Spuren von B a ryum  und N a tr iu m  als Basen, Phosphorsäure und 
Kohlensäure als Säuren. D ie  a frikanische Faser w a r m it 2,41 bis 
2,49 %  Äsche erheb lich  verschieden von der javanischen Faser, die 
W e rte  von 1,27 bis 1,34 % ergab.

Tropenpflanzer 1 9 1 3 , Heft 1 2 . 45



656

D ie  Zellu losebestim m ung w urde nach einer etwas m od ifiz ie rten  
M ethode von C r o s s  und B e v a n  durch C h lo rie rung  vorgenom m en. 
E ine  M it te ilu n g  des Verfahrens an dieser Stelle is t fü r  den Leser­
kre is des „T ro pe np flan ze r“  w oh l ohne Interesse. Es w ar sehr 
schw ierig , einigermaßen untere inander stim mende W e rte  zu e rha l­
ten, w ie folgende Ü bers ich t z e ig t:

A frikan ische  F ase r. . 71,6; 6 9 ,9 %  Zellulose,
Indische Faser . . . 75,4; 74,5; 66,4 °/0 Zellulose.

Das sind W erte , die m it e in igen von Cross und Bevan schon 
früh e r gegebenen übere instim m en.

Fette  und W achse w urden durch Ausziehen der Faser erst 
m it  Ä the r, dann m it A lko h o l bestim m t. D ie  Fette  und Wachse 
sind he ll- bis dunkelbraun gefä rb t. S ind sie e inm al abgeschieden, 
lassen sie sich n u r schwer und unvo lls tä nd ig  w ieder in  den ge­
nannten Lösu ng sm itte ln  zur A u flösu n g  bringen. Folgende Tabe lle
g ib t die W erte  fü r  die E x tra k te :

Atherauszug AlkoholauszugMaterial 0, 0
/o /ü

Ostafrikanische Faser . . . 0,75; 0,76 1,64; 1,54
Ind ische F a s e r .......................0,83; 0,93 1,63; 1,78

D ie  große G le ich a rtig ke it der F e tt-  und W achsbestandteile  de* 
Fasern ze ig t sich auch in  deren sogenannten K onstan ten.

Ätherzahl Säurezahl
Ostafrikanische Faser

Atherauszug . . . . ■ • 243,2 8,4
Alkoho lauszug . . . . . . — 8,9

Indische Faser
Ä therauszug . . . . • ■ 237 8 ,6

Alkoho lauszug . . . . . . ' — 7.5

D ie  Bestim m ungen boten große S chw ie rigke iten , da die Farben­
umschläge der In d ika to re n  in  den dunkel gefärb ten Lösungen kaum  
zu sehen waren.

A u f fä l l ig  is t die ve rhä ltn ism äß ig  g e r i n g e  M enge von Fetten  
und W achsen. D a  sich die Fasern so sehr schwer m it W asser be­
netzen, hätte  man einen w e it höheren F e ttge ha lt annehmen s o lle n ; 
er is t aber kaum  höher als derjen ige der Baum w olle , die sich aber,, 
wenigstens m it heißem W asser, ve rhä ltn ism äß ig  le ich t netzen läßt.. 
Es müssen also w oh l der L u ftg e h a lt der Faser und eine sehr feste 
C uticu la , sowie die sehr starke D rehung  der Fasern, die zahlre iche 
Lu ftsch läuche  vone inander abschließt, als U rsachen der abnorm  
schweren B ene tzbarke it angesehen werden.
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C harakte ris tisch  fü r  Rohfasern im  allgem einen is t in  etwas der 
S ticks to ffgeha lt, insofern  näm lich , als eine g ründ liche  B leiche auch 
diesen S ticks to ff en tfe rn t, also s ta rk  s ticks to ffh a ltig e  Fasern sich 
schw ie riger bleichen lassen werden als s ticksto ffa rm e. Es ze ig t 
jedoch der S ticks to ffge ha lt der K apokfasern  n ich ts Absonderliches 
gegenüber dem S ticks to ffge ha lt der Baum w olle  (0,2— 0,3) :

A frikan ische  Faser . 0,30 °/0, 0,33 °/0 | nach K je ld a h l
Indische Faser . . . 0,34 °/0, 0,35 °/0 j bestim m t.

D ie  K apokfasern  sind, w ie  schon die m ikroskop ische U n te r­
suchung ge leh rt hat, s ta rk  ve rho lz t, indem sich die Fasern m it C h lo r­
z ink jo d  gelb, m it Ph lorog luc in -S a lzsäure  ro t färben. N euerd ings 
bestim m t man den G rad der V e rho lzung , dam it die M enge der 
„N ic h t-Z e llu lo s e “  oder des sogenannten L ig n in s , nach C r o s s  und 
B e v  a n durch M essung der M engen von P h lo rog luc in , die von 
den Fasern adsorb iert werden. Je höher diese A dsorp tionsw erte , 
um so höher auch der Verho lzungsgracl. Rechnet man konven tione ll 
die A dsorp tionsw e rte  au f L ig n in  um, so ergeben sich 18 bis 19 c/c  
L ig n in  fü r  beide Sorten K apokfasern . Das sind W erte , die m it 
dem von H e r z o g ,  Chem. Z tg . 20, 461, aus der „M e th y lz a h l“  be­
rechneten 18,1 sehr g u t übere instim m en. F ich tenho lz  e n thä lt nach 
K  1 a s o n etwa 29 bis 30% , L ig n in ;  es is t also der V e rho lzungsgrad  
der K apokfaser rech t hoch. Sie untersche idet sich dadurch wesent­
lich  von der B aum w ollfaser, die a lle rd ings ein Samenhaar v o r­
s te llt, w ährend die K apokfasern  dem Gewebe der F ru ch th ü lle  en t­
stammen.

Z u r w eiteren C harak te ris ie rung  der Faser w urde sie auf Z ucker 
und P ektins to ffe  gep rü ft. A u f  G ehalt an Pentosanen is t sie übrigens 
schon von G r e s h o f f  und von C r o s s  und B e v  a n q u a n tita tiv  
un te rsuch t worden. E rs te re r g ib t 23 bis 25 %. Pentosane an, eine 
Zahl, die sicher zu hoch is t, da, w ie  oben e rw ähnt, e tw a 70 %  
Zellu lose vorhanden sind und die Faser doch auch noch v ie l L ig n in  
enthält, das s icherlich  n ich t ganz aus Pentosanen besteht. D ie  Reak­
tionen fielen p o s itiv  aus. D e r K apok wäre danach als ein Gemenge 
von L ig n o - und Pektozellu losen anzusehen, d. h. e infacher ohne 
V erw endung  von Fachausdrücken w iedergegeben: in  ihren  chem i­
schen E igenschaften nähert sich die K apokfaser einerseits den ve r­
holzten Fasern, anderseits den Fasern vom  Typus des Flachses.

W e ite re  Aufschlüsse über die E igenschaften der Faser, ihre 
B le ich b a rke it usw. w aren durch S tud ium  der E in w irk u n g  chem ischer 
Reagentien zu erw arten. V on  Interesse is t h ie r der V e rlu s t, den 
die Fasern beim Kochen m it W asser erleiden. Nach 6 Stunden

45
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waren 3,2 b is 4 ,6 %  der Fasermasse gelöst, die W e rte  fü r  a fr i­
kanische Faser liegen bei 4 ,4 % . Zum  V e rg le ich  sei angeführt, daß 
Baum w olle  einen K o ch ve rlu s t von e tw a 1,7 %  hat. Das Kochen 
m it  A lk a lie n  ließ die außerordentliche E m p fin d lic h k e it der K a p o k ­
fasern gegen diese Reagentien h e rvo rtre te n ; beim  Kochen m it 
1 % ig e r N a tron lauge  ergaben sich fo lgende W e rte :

D ie  von C r o s s  und B e  v a n  gegebenen W e rte  sind k le in e r: 

16,7 bzw . 21,8 % .
Abgesehen von diesen hohen G ew ich tsverlusten  —  B aum w olle  

v e r lie r t n u r e tw a 4,4 %  bei e instünd igem  Kochen —  is t sehr be­
m erkensw ert das Zusammenkleben der m it  A lk a li behandelten, dann 
aber v ö ll ig  m it siedendem W asser ausgewaschenen Fasern. Dieses 
Zusam menkleben und pap ie ra rtige  H a rtw e rd e n  t r i t t  besonders nach 
kurzem  Kochen auf. Langes Kochen e n tfe rn t o ffenbar schon einen 
T e il der verklebenden Stoffe.

Gegen verdünnte  Säure is t die E m p fin d lic h k e it der K a p o k ­
fasern w e it geringer. Bei fün fs tünd igem  Kochen m it 1 % ig e r Salz­
säure werden 16,4 %  Fasernsubstanz gelöst und die Faser w ird  
dunkel und z e rre ib lic h ; bei zw e is tünd ige r K ochdauer b le ib t die 
F e s tig ke it erhalten, der S ubstanzverlust b e träg t 7,7 % ; B aum w olle  
w ird  un te r g le ichen Bedingungen fast gar n ich t angegriffen.

A lles  in  a llem  muß beton t werden, daß die K apokfaser tro tz  
ih re r äußerlichen Ä h n lic h k e it chemisch durchaus verschieden von 
der B aum w o llfase r ist.

N ach  diesen w issenschaftlichen V o rversuchen  w urde zur techn i­
schen A u fsch ließung, das heißt B le iche, geschritten . E ine  derartige  
U n te rsuchung  ha t schon E  r  b a n angeste llt m it dem E rgebnis, daß 
es m it einem K a lium pe rm angana tau fw and  von 10 %  des Faser­
gew ichtes g e lin g t, un te r einem S ubstanzverlust von 20 bis 25 % 
die K apokfasern  zu bleichen. D u rch  eine N achprü fung  fanden die 
Angaben von E r b  a n  (Deutsche F ä rb e r-Z tg . 1911, 28) B estä tigung. 
N un  is t K a lium pe rm angana t ein teu re r S to ff, und da die Faser etwa 
ein V ie r te l ihres G ew ichts v e rlie r t, dabei aber höher bezah lt w ird  
als B aum w olle , is t diese B leiche kaum  m it w irtsch a ftlich e m  E rfo lg e  
durch füh rba r.

Es w urde daher versucht, eine solche Bleiche bei geringerem  
S ubstanzverlust und m it b illige ren , chemischen Reagentien durch­

A frikan ische  Faser . . 17,1; 16,4; 17,2 
Indische Faser . . . 17>7 ? J7>7

Kochzeit 
5 Minuten

Kochzeit 
1 Stunde

27,3; 27,0 
26,5; 27,0
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zuführen. Bei B a u m w o lke in ig u n g  is t z. B . ein Kochen m it A lk a li 
und H arzse ife  sehr e rfo lg re ich . A b e r bei K apok  ve rsagt eine solche 
Behandlungsweise, die geeignet wäre, F ette , W achse und P e k tin ­
stoffe zu entfernen und die Faser der C h lo rka lkb le iche  zugäng licher 
zu machen, vo lls tänd ig . W ie  es die oben m itg e te ilte n  Versuche 
m it A lk a li  a lle in  ge leh rt hatten, b lieb  es auch h ie r beim  Kochen 
m it A lk a li und H arzse ife . D ie  Faser neigte bei kürzerem  Kochen 
zum Verk leben, bei längerem  Kochen w a r der S ustanzvcrlust sehr 
hoch, und beim  nachfolgenden B leichen m it C h lo rka lk  w aren bis zu 
30% , des Fasergew ichts an C h lo rka lk  zur E rz ie lu n g  eines n ich t e in­
m al besonders schönen W eiß  erfo rderlich .

A u ch  eine V o rbehand lung  der Fasern m it Säure —  vo r A n ­
wendung von C h lo rka lk  —  erw ies sich als zwecklos. D ie  Faser­
substanzverluste sind zw ar geringer, aber auch die B le iche is t un­
genügend.

Bei s ta rk  ve rho lz ten  Fasern, näm lich  beim  H o lz  selbst, fü h r t 
Kochen m it Lösungen von schw efligsaurem  K a lk  un te r D ru c k  zum 
g la tte n  Aufsch luß. D a  beobachtet w ar, daß Säure, un te r D ru c k  
angewendet, die K apokfaser ze rre ib lich  m acht, w urde dieses V e r­
fahren m it einer M o d ifik a tio n  angewendet, näm lich  m it einer Lösung  
von n e u t r a l e m  N a tr iu m s u lf it  du rchge füh rt. D e r E r fo lg  w ar den­
noch n ich t größer. D ie  Fasern g ingen zw ar locker und weich aus der 
K ochung  hervor, konnten  aber m it v ie l C h lo rka lk  n u r zu einem 
gelb lichen W eiß geb le ich t werden.

A u ch  Versuche, die In k ru s te n  der Faser te ilw e ise  durch G ärung 
m it H efe  oder m it D iastase zu entfernen, schlugen fehl.

M an  muß daher schließen, daß in  der T a t ohne großen Sub­
stanzve rlust und A nw endung  kos tsp ie lige r B le ic h m itte l (K a liu m ­
perm anganat) die B le iche der K apokfasern  n ic h t m ög lich  ist. Es 
erscheint demnach w e it vo rte ilh a fte r, au f diese B le iche der K a p o k ­
fasern zu ve rz ich ten  und sie in  u n g e b l e i c h t e m  Zustande in 
der T e x t i l -  und etwa in  der P a p i e r i n d u s t r i e  zu verwenden.

U ber die V e rw e nd ba rke it fü r  Gewebe hat die Chem nitzer 
A k tiensp innere i umfassende Fabrika tionsversuche  angeste llt. D ie 
A ussichten  fü r  Verw encjüng von K apok  in  der T e x tilin d u s tr ie  w e r­
den jedoch von H e rzog  rech t ung ün s tig  b e u rte ilt, da die F e s tig ke it 
der Fasern zu gering  ist. U n te r  den im  H ande l als „k a p o k h a ltig  
bezeichneten Geweben sind nach H  e r  z o g1) Proben, die überhaupt 
keinen K a po k  enthalten, sondern A ko n  (C a lo trop is, Pflanzenseide).

D ie  V e rw endung  der K apokfaser in  der P a p ie rfa b rika tio n  is t

b Tropenpflanzer 1912, Nr. 4.
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durch den U m stand  erschwert, daß, w ie  oben auseinandergesetzt, 
die Faser schwer b le ichbar is t. Es b le ib t also n u r die V e ra rbe itun g  
im  ungeble ichten Zustand. Be im  Em m ahlen  der Faser im  „H o llä n ­
der“  is t Zugabe von Seifenlösung, besser noch von T ü rk is c h ro tö l 
zum Benetzen der Faser e rfo rderlich . D ie  aus solchem gemahlenen 
S to ff geschöpften Papiere zeichnen sich aus durch weichen G riff, 
e igenartigen G lanz und großes Saugverm ögen, jedoch auch durch 
ihren  sehr geringen W iders tand  gegen K n itte ru n g  und geringe 
F es tig ke it. D ie  große S aug fäh igke it w ürde die Faser zur H e r­
s te llung  von Löschpapieren geeignet machen, jedoch bei der geringen 
F e s tig ke it n u r im  Gemenge m it  anderen Fasern.

A u ffa lle n d  groß is t die „R ä u m ig k e it“  der Faser, das heißt, sie 
ve rm eh rt s ta rk  das V o lum en  der Papiere, zu deren H e rs te llu n g  sie 
ve rw endet w ird . D iese E igenscha ft wäre von Bedeutung fü r  die 
H e rs te llu n g  von Dachpappen. D iesem Pappenm ateria l ha t man 
frü h e r W o lle  zugesetzt, um  lockeres Gefüge und d am it hohes A u f­
saugevermögen fü r  Teer zu erzielen. D a  W o lle  ihres hohen Preises 
wegen zu diesem Zwecke n ic h t m ehr ve rw endet werden kann, käme 
K apok  als E rsa tzm a te ria l in  Frage.

F re ilic h  is t auch K apok  hoch im  Preise, aber fü r  Zusatz zu 
anderen Papierrohfasern  brauchte  man n ic h t f r i s c h e  Rohfaser 
nehmen, sondern könnte  sich m it a l t e m  K a po kpo ls te rm a te ria l 
und, fa lls  die K apokfaser sich in der T e x t ilin d u s tr ie  e inbürgert, m it 
a lten Geweben begnügen. W o llte  man R oh -K apok  verwenden, 
so könnte die das M a te r ia l sehr verteuernde R e in igung  von Samen­
schalenresten wenigstens fü r  die P appen fabrika tion  unterb le iben.

Über den gegenwärtigen Stand der Bekämpfung des Nashorn­
käfers (Oryctes rhinoceros L.) in Samoa.

Von Dr. K. F rie d e ric h s , Pflanzenpathologe und Zoologe beim Gouvernement. 
M it 2 Karten, 2 Tafeln und 6 Abbildungen.

(Schluß.)

A lle  tie rischen Feinde stehen v ie lle ic h t nach einem anderen 
spezifischen na tü rlichen  Feinde, d e r  v o n  w e s e n t l i c h e r  
B e d e u t u n g  f ü r  d i e  B e k ä m p f u n g  z u  w e r d e n  b e ­
g i n n t .

Es  i st  ein p a r a s i t i s c h e r  P i l z ,  M e t h a r r h i z i u m  
a n i s o p 1 o e , der h ie r heim isch is t, und von dem man Wohl an­
nehmen muß, daß er schon vo r dem N ashornkäfe r h ie r w a r und 
noch andere W ir te  oder Nährböden besitz t. A ls  ich ku rz  nach m einer



A n k u n ft  im  Schutzgebie t L a rve n  von O r y c t e s  zu züchten begann, 
und  m ir  zu diesem Zw eck eine größere Zah l e in lie fe rn  ließ, fand ich 
einzelne, die große, runde, braune F lecken au f wiesen (T a fe l I ,  
F ig . 3 u. 4 ). Ich  iso lie rte  diese und fand sie nach e tw a einer W oche 
to t  und v ö llig  ve rp ilz t, m it  einer grünen Sporenschicht überzogen 
(T a fe l I ,  F ig . 5). Es w a r unverkennbar, daß eine P ilz k ra n k h e it 
gefunden w ar, und ich brachte alsbald gesunde L a rven  m it den 
K adavern  in  B erüh rung . Nach e tw a 10 Tagen waren die V e r­
suchstiere restlos un te r den g le ichen Anzeichen eingegangen, w äh­
rend  die K o n tro llz u c h t in ta k t w ar.

Im  einzelnen is t der V e r la u f der P ilz k ra n k h e it fo lgender. D ie  
braunen F lecken sind die E ingangsp fo rten  des P ilzes ; sie sind rund, 
nach außen heller, n ic h t ganz scharf um grenzt, sondern verlaufend, 
von sehr verschiedener Größe; übrigens fehlen sie zuw eilen ganz 
( In fe k tio n  m it dem F u tte r? ). B r in g t man einer L a rve  eine kle ine 
S tichw unde  bei und tu t  Sporen darauf, so erschein t an der be tre ffen ­
den Stelle der charakteris tische F leck (der n ich t m it  ve rhe ilten  
W unden zu verw echseln is t: die gegeneinander sehr bissigen Larven  
tragen o ft V e rle tzungen  davon, deren N arben ebenfalls braun, w ie 
das In te gu m e n t des K ä fe rs , erscheinen, aber dunk le r, scharf um ­
schrieben und m ehr eckig  s ind ). In  den m eisten F ä llen  sch ru m p ft 
die L a rve  noch zu Lebze iten  s ta rk  zusammen, doch ko m m t es auch 
vo r, daß sie weich b le ib t.

Im  ersteren F a lle  is t, wenn der T od  e ingetreten is t, die L a rve  
so vo lls tä n d ig  ausg e fü llt von dem M yce l des P ilzes, daß sie w ie  
ein H u tp ilz  r ie ch t und sich n ich t gle ich zersetzt (to te  L a rven  ve r­
fä rben sich sonst b lau, werden w eich und sch le im ig  und zersetzen 
sich sehr schne ll), sondern ve rtrockne t, m u m ifiz ie rt w ird . M an  
kann sie in  S tücke zerbrechen. Zunächst is t von dem M yce l äußer­
lich  noch n ich ts zu bem erken; später b ric h t es nach außen durch. 
D iese erste S ch ich t is t weiß; a llm äh lich  tre ten  die b laugrünen 
Sporen in  Massen auf und überziehen die ganze Oberfläche m it  einer 
b laugrünen  Schicht. In  einern an der Sonne getrockneten, in  Stücke 
zerbrochenen K adave r fa nd  ich später auch die D arm w andung  innen 
m it Sporen besetzt.

B r in g t man Puppen in  verseuchtes M a te ria l, so sch lü p ft zw ar 
der K ä fe r aus, v e rp ilz t aber alsbald. D ieser F a ll kann in  der N a tu r 
kaum  Vorkom men, da der K okon  die Puppe schützt. Anders lie g t 
die Sache m it dem K ä fe r. D ie  K ra n k h e it e rg re ift ihn  schwerer und 
seltener als die La rve , aber durch Im p fen  m it den Sporen gelang 
die Ü be rtra gu ng  in  manchen Fä llen  (die meisten K ä fe r starben an 
der erhaltenen W unde un te r den F lüge ldecken),, besser aber in  der
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W eise, daß in  einem jener Blechgefäße, in  denen P e tro leum  über 
See ve rsandt w ird , hundert K ä fe r in  E rde und Laub , w o rin  sich 
einige ve rp ilz te  K adaver befanden, e inige W ochen gehalten w u r­
den; sie ve rp ilz te n  durchweg. Ob dabei der P ilz  den frischen L e ich ­
nam zu besiedeln oder selbst den K ä fe r zu tö ten  p fleg t, sei dah in­
geste llt. Im p fu n g  fr isch  ge tö te te r K ä fe r zeigte, daß ersteres m ög­
lich  is t. Be im  ve rp ilz ten  K ä fe r is t die E n tw ic k lu n g  der Sporen 
m eist n ic h t sehr s ta rk, da der Panzer sie h in d e rt; e n tfe rn t man aber 
die F lüge ldecken und b r ic h t den T h o ra x  ab, so können die Sporen 
sich sehr re ich lich  en tw icke ln . E ie r ve rp ilzen  n ich t, w oh l aber eben 
ausgeschlüpfte L a rven  so fort.

D e r P ilz  is t so v iru le n t, daß jede La rve , die m it Sporen in  Be­
rü h ru n g  kom m t, i n  j e d e m  F a l l e  ve rlo ren  ist. D ie  Zuchten im  
L a b o ra to r iu m  g ingen auch ohne unser Z u tun  zu le tz t säm tlich  daran 
zugrunde, als der P ilz  in  Massen gezüchte t w urde und das L ab o ra ­
to riu m  durch und durch dam it verseucht w ar. Im m e rh in  konnten 
in  zugeschraubten G läsern —  die L a rve n  bedürfen n u r sehr wenig  
fr ische r L u f t  —  einzelne Zuchten, die fü r  K o n tro lle  bei In fe k tio n s - 
E xperim en ten  dienten, lange gesund erhalten werden.

Nässe begünstig te  im  L a b o ra to riu m  die E n tw ic k lu n g  des P ilzes ; 
n ic h t ganz trockenes E rd re ich  sagt ihm  aber ebenso w en ig  w ie  an­
deren P ilzen  oder den L a rven  selbst zu ; in  mäßig feuchten, eher 
feuch t als trocken  zu nennenden K u ltu re n  e n tw icke lt er sich am 
besten.

A u f  künstlichem  Nährboden (A g a r-A g a r) haben w ir  ihn  eben­
fa lls  gezüchtet, jedoch is t die Sporenb ildung darin  b isher n u r eine 
küm m erliche .

A u s  H a w a ii, von einer der dortigen  Versuchsstationen, e rh ie l­
ten w ir  durch V e rm itt lu n g  des K onsu la ts  K u ltu re n  eines p a ra s iti­
schen P ilzes au f künstlichem  Nährboden, welchen ke in  B e g le it­
schreiben be ige füg t w ar. D e r Ü be rb rin ge r bezeichnete sie als P ara­
siten des Z uckerrohrbohre rs  ( R h a b d o c n e m i s  o b s c u r a  
F a irm .). D a  w ir  e in ige Z e it vo rhe r einen P ilz  erbeten hatten, der 
au f k le ineren  B la tth o rn k ä fe rn  ( A d o r e t u s  - A r te n )  schm aro tzt, 
so nahmen w ir  an, daß es sich um diesen P ilz  handeln w ürde, und 
versuchten, den h ie r vorkom m enden A d o r e t u s  v e s t i t u s  d am it 
zu in fiz ie re n ; dies gelang jedoch b isher auffa llenderw eise n ic h t; 
ebensowenig die In fiz ie ru n g  des Zucke rrohrkä fe rs . W o h l aber ge­
lang  es uns, N ashornkä fe r-La rven  dam it zu in fiz ie ren  (durch  
Im p fu n g ) , die alsbald un te r den g le ichen Erscheinungen zugrunde 
g ingen w ie  die m it  unserm  P ilz  behafteten, w ährend die K o n tro ll-  
zucht gesund blieb. Das m ikroskop ische B ild  der Sporen des neuen 
P ilzes stim m te  überdies v ö llig  überein m it dem des unsrigen, so daß



w ir  n ich t zw e ife ln  konnten, den g le ichen P ilz  aus H a w a ii erhalten 
zu haben, den w ir  h ie r um W eihnachten  1912 als Parasiten des 
N ashornkäfers (der in H a w a ii n ic h t vo rko m m t) gefunden hatten 
und den w ir  k ü n ft ig  den N a s h o r n k ä f e r p i l z  nennen w er­
den. Seinen w issenschaftlichen Nam en erfuhren  w ir  durch jene 
Sendung aus H a w a ii.
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Abb. 5. Mikrophotographische Aufnahme von Sporen des Pilzes 
Metarrhizium anisoploe. (Vergr. 400).

M angels je g lich e r system atischen L ite ra tu r  darüber im  Schutz­
gebiet —  bei E n g l e r  u n d  P r a n t l  is t die G a ttung  M e t a r ­
r h i z i u m  noch n ich t genannt —  muß ich es aufschieben, auf die 
M orpho log ie  und B io log ie  des P ilzes einzugehen und nur seine p ra k ­
tische A nw endung  ins Auge fassen. A bb. 5 ze ig t eine m ik ro p h o to ­
graphische Au fnahm e der Sporen.

D ie  A n w e n d u n g  setzte voraus, daß die L a rven  im  Fre ien 
ebenso le ich t sich in fiz ie ren  w ie  im  L ab o ra to riu m . Es sei vo rw eg  
gesagt, daß dies der F a ll ist. D ie  ersten Versuche, bei deren A n -
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Stellung Verfasser wegen K ra n k h e it n ich t zugegen w ar, w urden in. 
der A r t  angeste llt, daß n u r w en ig  von der verseuchten E rde (sovie l 
in  einen P e tro le um tin  h ine ingeht) auf einen ’etwa i l / 2 bis 2 cbm 
fassenden Fanghaufen v e rte ilt  wurde, später etwas m ehr (soviel 
eine Zem enttonne fa ß t). D ie  ve rp ilz te n  Kadaver w urden zerstückelt, 
eine M an ip u la tion , die bei den späteren, gelungenen Versuchen 
unterlassen w urde. Diese ersten Versuche gelangen n ich t. Ich  
s te llte  nun eine K u ltu r  in  s ta rk  ve rro tte ten  Kakaoschalen her und 
m achte daraus einen Fanghaufen, der fast nur aus diesem M a te ria l 
bestand und in  den 200 gesunde L a rven  hineingegeben wurden. Das 
w a r am 3. F eb rua r d. J. Es herrschte ström ender Regen; zum 
Schutz gegen diesen w urde der H au fen  m it Bananenblä ttern , P a lm ­
wedeln und dergleichen überdeckt, auch zum Schutz gegen spätere 
A u s trockn un g . D e r Regen h ie lt an bis zum 11. F ebruar. A m  20. 
w urde der H au fen  w ieder geöffnet. A lles  Leben w ar darin  er­
loschen, alle L a rve n  g rün  ve rp ilz t. Außerdem  w ar ein N ashorn ­
kä fe r gekomm en und hatte  zwei E ie r h ine inge leg t. D ie  V erseucht- 
h e it des H aufens, die K adaver usw. halten also den K ä fe r n ich t von 
der E iablage daselbst ab, ein w ic h tig e r U m stan d ! Je tz t w urde die 
H ä lfte  des den H au fen  bildenden M a te ria ls  an die P flanzung  V  a i - 
t e l e  abgegeben und der A bgang  durch unverseuchtes M a te ria l 
(k le ine  morsche H o lzs tücke  und L au b ) w ieder ergänzt, die E ie r 
belassen, wo sie waren, der H au fen  sodann e tw a 6 W ochen sich 
se lbst überlassen. A m  9. A p r i l  öffneten w ir  ihn  zum zw eiten  M ale 
und fanden 1 lebenden K ä fe r, 2 to te  K ä fe r (Reste von solchen), 
1 lebende, sehr junge  L a rve  und 14 E ie r. D ie  aus den inzw ischen 
in  den H au fen  abgelegten E ie rn  ausgeschlüpften L a rven  w aren also 
b is au f eine, der dasselbe Schicksal bevorstand, säm tlich  zugrunde 
gegangen. D e r lebende In h a lt  w urde w ieder h ine ingetan. Bei der 
d r itte n  R evis ion , die am 15. M a i s ta ttfand , fanden w ir  5 lebende 
K ä fe r, 42 E ie r und w iederum  eine einzige, eben ausgeschlüpfte 
L a rve . I n k e i n e m F a l l e a l s o h a t e i n e L a r v e i n  d i e s e m  
H a u f e n  l ä n g e r  a l s  e i n i g e  T a g e  l e b e n  k ö n n e n .  A u s ­
w anderung  als e tw aige U rsache des Verschw indens is t ausgeschlos­
sen, da das M ilie u  an und fü r  sich das denkbar günstigs te  fü r  
die N ash o rn kä fe rb ru t w ar. A uch  w urde n ichts davon in  der 
nächsten U m gebung  gefunden.

D i e s e r  F a n g h a u f e n  h a t  d e m n a c h  ( v o r l ä u f i g )  
m e h r e r e  M o n a t e  h i n d u r c h  s e i n e  v o l l e  V i r u l e n z  
b e w a h r t  u n d  a l l e  N a s h o r n k ä f e r b r u t  i s t  d a r i n  
r e s t l o s  z u g r u n d e  g e g a n g e n .  Para lle lversuche in  V a ite le  
haben gle iche Resultate geze itig t.



665

A b e r a u c h  s e i n e r  U m g e b u n g  h a t  j e n e r  F a n g ­
h a u f e n  d i e  P i l z s p o r e n  m i t g e t e i l t .  W  enige M ete r
•davon en tfe rn t w a r ein zw e ite r größerer H au fen  aus Baum stäm m en, 
Erde usw. hergeste llt. Bei der ersten R evis ion1 e n th ie lt dieser nur 
gesunde La rven . Be im  zw eiten Ä u fg raben  w urden bereits ver- 
p ilz te  L a rven  gefunden, und die Zah l der lebenden w ar w e it ge­
r in g e r  als zuvor (obgle ich man alle gefundenen darin  belassen ha tte ). 
Beim  d ritte n  A u fg raben  (15. M a i) hatte  der P ilz  schon fast ganze 
A rb e it  gem acht, denn es w urden n u r noch ge fu nd e n : 1 K ä fe r, i  aus­
gewachsene L a rve , 1 halberwachsene L a rve  und 30 ganz junge 
L a rve n  und E ie r. A uch  in  einem d ritte n , benachbarten, aus Laub  
hergeste llten  H au fen  räum te der P ilz  m it  den L a rve n  auf, doch 
kamen vo r der d ritte n  Suche H ü h n e r darüber und zerstörten ihn.

Daß d ie  u m h e r f l i e g e n d e n ,  e i n e n  F a n g  h ä u f e n  
b e s u c h e n d e n  u n d  w o h l  a u c h  o f t  w i e d e r  v e r l a s ­
s e n d e n  K ä f e r  d e n  P i l z  ü b e r t r a g e n  k ö n n e n ,  lehrte  
fo lgender V e rsuch : E in  Fanghaufen w urde vo r dre i M onaten an 
anderer Stelle als die vorgenannten neu hergeste llt und 5 K ä fe r h in ­
e ingetan, die m it verseuchtem  M a te ria l in  B e rüh rung  gewesen 
waren. Be im  ersten R evid ie ren  waren die zahlre ich  vorhandenen 
L a rve n  säm tlich  gesund. A ls  w ir  aber zum zw eiten  M ale  den H a u ­
fen  aufgruben, w aren die —  z iem lich  ausgewachsenen, 76 bis 84 mm 
langen —  L a rven  fast ausnahmslos braun fleck ig , k rank . E ine W oche 
später w ürden w ir  den H au fen  fast leer gefunden haben. E in  ähn­
liche r Versuch w urde in  V a ite le  m it  g le ichem  E rfo lg e  angeste llt.

S om it is t es je tz t an der Z e it, den N ashornkä fe rp ilz  im  K a m p f 
gegen den N ashornkäfe r p rak tisch  zu verwenden. Z w e ie rle i können 
w ir  dadurch erreichen bzw . hoffen zu e rre ichen: W ir  können die 
Zah l der Fanghaufen v e r z e h n f a c h e n  und w erden doch g e ­
r i n g e r e  oder s i c h e r  w e n i g s t e n s  n i c h t  h ö h e r e  
K o s t e n  dadurch haben als bisher, denn m it dem P ilz  g rü nd lich  
in fiz ie rte  Fanghaufen brauchen n ich t in  kurzen Zw ischenräum en um ­
gegraben, sondern von Z e it zu Z e it etwas n a ch g e fü llt und (zunächst 
v ie rte ljä h r lic h , später eventue ll h a lb jä h rlich ) auf ihre  V iru le n z  ge­
p rü ft  und, wenn nö tig , neu in f iz ie rt zu werden. Diese vorzugsweise 
aus Kakaoschalen anzulegenden Fanghaufen (n ich t aus ganz frischen 
Kakaoschalen, die sich zu s ta rk  e rh itzen !) werden der K akaokrebs­
gefahr wegen u n te rird isch  anzulegen sein, d. h. die Kakaoschalen 
sind m it einer S ch icht Erde zu bedecken.

Schon vo r M onaten fand ich in  einem morschen Baum stam m  
eine jener La rven , die von den Samoanern roh verspeist werden, eine 
C eram byciden - L a rve  (samoanisch a fa tö ; O le th rius  scabripennis
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Thom s. und insu la ris  F a irm .), die durch einen P ilz  getö te t und m it  
dessen grünen Sporen überzogen w ar. Es w a r ein anderer P ilz  a ls 
der des N ashornkäfers. B ezüg lich  des le tz teren  kennen w ir  sein 
V orkom m en in  H o lz  erst se it ganz ku rze r Z e it; man fand ve rp ilz te  
L a rven  im  H o lz  der Fanghaufen und im  M u lm  eines M angobaum s. 
D ieser U m stand  is t von größ ter p rak tische r W ic h tig k e it.  D enn er 
ze ig t, daß w ir  e rw arten  dürfen, auch Fanghaufen, die vorzugsw eise 
aus H o lz  bestehen, m it  dem P ilz  durch und durch in fiz ie ren  und so 
sehr v ie l schwer verbrennliches H o lz  auf le ich te  W eise unschädlich 
machen zu können. D ie  F rage w ird  n a tü rlic h  noch auf das genaueste 
durch Versuche w e ite r g e p rü ft werden.

W ir  w ürden zw ar in  den Fa llen , wenn sie sich bewähren, ein 
besseres M it te l zum F ang  haben, als Fanghaufen sind, aber w ir  
brauchen ve rp ilz te  Fanghaufen, um den P ilz  zu verbre iten .

Außer in  den Fanghaufen w ird  der P ilz  vo rauss ich tlich  dadurch 
p raktische A nw endung  finden, daß die schw ierige  U n s c h ä d ­
l i c h m a c h u n g  d e r  K a k a o s c h a l e n h a u f e n  durch ihn  m it 
z iem licher S icherhe it w ird  e rre ich t werden können, besonders wenn 
die Z üch tu ng  auf künstlichem  Nährboden im  großen e rfo lg t, w as 
m it der Z e it sicher ge lingen w ird ; geschieht es doch in  H a w a ii 
bereits. Z u r Z e it e rfo lg t die Z üch tung  des P ilzm a te ria ls  h ie r auf 
dem n a tü rlichen  N ährboden. E ine  der A rb e ite rko lonnen  und säm t­
liche D ö rfe r  um A p ia  herum  haben am Suchtage die L a rve n  und 
K ä fe r in  das L a b o ra to riu m  zu bringen, d am it die L a rve n  d o rt in f i­
z ie rt werden. N eun Zehnte l davon werden fre ilic h  von den Samoa- 
nern bis je tz t  v e rfa u lt do rt e inge lie fe rt tro tz  allen Predigens, daß die 
L a rven  in  trockenem  H o lzm u lm  zu transpo rtie ren  seien. M an w ird  
sich v ie lle ic h t entschließen müssen, sie m it F u h rw e rk  aus den D ö r ­
fe rn  abzuholen. A u ch  am S itze des K o lonnen füh re rs  der zw e iten  
A rbe ite rko lonne  (Leauvaa) w ird  gezüchtet, vo re rs t n u r m it  dem 
M a te r ia l der K o lonne  se lbs t; später sollen auch die umgebenden 
D ö rfe r dazu beitragen.

D ie  A nw endung  in  den Kakaoschalenhaufen is t so gedacht, daß- 
die K akaop flanzer ve ran laß t werden, die Stellen, wo Kakaoschalen 
eingegraben werden, also jede einzelne Grube (R iesenhaufen w er­
den n ich t m ehr gedulde t oder doch nur, wenn so angelegt, daß der 
P ilz  zu r A k t io n  darin  kom m en kann) durch  eine H o lz ta fe l zu be­
zeichnen, die das D a tum  des E ingrabens en thä lt. D ie  bestehenden 
V erordnungen  machen es m ög lich , dies vorzuschreiben. E in  A n ­
geste llte r des pflanzenpatholog ischen D ienstes w ird  alsdann von 
Z e it zu Z e it die Fanghaufen  in fiz ie ren, vo rlä u fig  durch P linzu fügen  
verseuchter Erde, später dadurch, daß in  gebohrte L öche r die P ilz -
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k u ltu re n  h ine ingeschü tte t werden. D ie  P flanzer können auch selbst 
den P ilz  le ich t züchten, sofern sie durch regelm äßige Suche nach 
L a rven  das S ubstra t in  genügender M enge zur V e rfü g u n g  haben. 
A u f  den P flanzungen der D . H . &  P. G. is t der P ilz  bereits in  Ge­
brauch, in  V a ite le  fü r  Fanghaufen seit M onaten, und der V e rw a lte r, 
H e rr  E berhard t, ein M itg lie d  der staatlichen K om m ission , is t von 
dem E rfo lg  durchaus b e fried ig t.

Das Z w e i t e ,  w a s  w i r  m i t  d e m  P i l z e  e r r e i c h e n  
w o l l e n ,  is t, daß er sich ü b e r a l l  a u s b r e i t e n  und die N as­
h o rn kä fe rb ru t tö ten  soll. Zu diesem Zw eck müssen m ög lichs t v ie l 
Ansteckungsherde geschaffen werden. D azu is t die A n leg un g  noch 
w e ite re r in fiz ie rte r Fanghaufen außer den Kakaoschalengruben 
seitens m ög lichs t v ie le r P flanzer selbst w ünschensw ert, und manche 
haben bereits dam it begonnen. D ies kann folgendermaßen vo r sich 
gehen: D er P flanzer e rhä lt sovie l P ilzm a te ria l, als in einen Pe- 
tro le u m tin  h ine ingeht. Dieses v e r te ilt  er auf zehn P e tro leum tins  
und tu t  in  jedes ve rro ttende  Kakaoschalen oder H o lzm u lm  nebst 
50 bis 200 (je  nach ih re r Größe) gesunde L a rve n  h inein . Nach 
10 bis 14 Tagen sind die L a rve n  g rün  v e rp ilz t, und je tz t w ird  
un te r H inzu füg en  geeigneten N ahrungsm ate ria ls  aus je  v ie r P e tro ­
leum tins ein Fanghaufen hergeste llt. W e ite re  Fanghaufen können 
durch H a lb ie ren  der vo rhe r angelegten e rr ich te t werden. Es emp­
fie h lt sich, eine A n zah l (v ie le ) lebende L a rve n  hineinzugeben, dam it 
der P ilz  sogleich w eite re  N a h ru n g  findet. D ie  leeren verseuchten 
T ins  können w iederum  L a rve n  zwecks V e rp ilz u n g  aufnehmen. 
Später werden zur H e rs te llu n g  auch dieser p riva ten  Fanghaufen 
künstliche  K u ltu re n  vom  L a b o ra to riu m  abgegeben werden können.

D er P ilz  is t, w ie  es scheint, auch in  der N a tu r  im  Zunehmen 
beg riffen , doch is t b is je tz t nur ein ganz k le ine r P rozentsatz in f iz ie rt 
und keineswegs übera ll. Am eisen schleppen den P ilz  m it T e ilen  der 
ve rp ilz te n  L a rven  um her und ve rb re iten  ihn  so. Außerdem  laufen 
große Schaben sowie J u lin  u. a. in  den Fanghaufen aus und ein und 
können die Sporen w e ite rträgen . U ber die Feinde des P ilzes w ird  
später zu sprechen sein.

Es w ird  auch erwogen, ob man die Sporen in  W asser auf die 
P a lm kronen  bringen  so ll m itte ls  jener großen Spritzappara te , die 
m an in  A m e rik a  zum Besprengen großer Bäume gebraucht. A uch  
kann man ve rp ilz te  K ä fe r oder L a rven  in  die F raß löcher oder B la t t­
w in ke l stecken, d am it die daselbst nachts sich tum m elnden K ä fe r 
die Sporen an' die B ru ts tä tte  schleppen.

O bige Ergebnisse lassen die H o ffn u n g  w oh l n ich t als zu o p ti­
m is tisch  erscheinen, daß die A u sb re itun g  in  der N a tu r  w irksam
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u n te rs tü tz t werden kann und daß h ie rvon  eine p rak tisch  ins G e w ich t 
fa llende V e rm ind e ru ng  der Schädlinge im  Lau fe  der Z e it zu er­
w arten  is t. Lassen w ir  bei a lle r gebotenen V o rs ic h t und G rün d lich ­
k e it jenen Pessim ismus beiseite, den E s c h e r i c h  (in  seinem Buche 
„D ie  angewandte E n tom o log ie  in  den V e re in ig ten  S taaten“ ) m it 
R echt als einen großen Feh ler der angewandten E n tom o log ie  in 
D eutsch land bezeichnet. W enn irgendw o  und bei irgendeinem  
Schädling, is t im  vorliegenden F a lle  ein P ilz  zur B ekäm pfung  ge­
eignet. D ie  Lebensweise des Schädlings un te r der E rde oder in  
feuchten Baum löchern, die M ö g lic h k e it der L o k a lis ie ru n g  der E i­
ablage und der K o n ze n trie ru ng  eines großen Teiles der K ä fe r a u f 
die kü n s tlich  verseuchten P unkte , von wo sie höchstw ahrschein­
lich  w ieder ausschwärmen und den P ilz  w e ite rtragen, dazu das 
sehr feuchte K lim a  von Samoa, das jeg lichem  P ilzw achs tum  fö rde r­
lich  is t -— das alles sind M om ente, die unser Z ie l sehr begünstigen. 
In  jedem  F a lle  aber w ird  der P ilz , wenn er ke in  R a d ik a lm itte l dar­
ste llen so llte , m ithe lfen  können zu r Bekäm pfung. M an da rf n a tü r­
lich  n ich t n u r dieses eine E isen im  Feuer haben.

U ber den E n tw ick lu n g szyk lu s  des K ä fe rs  is t h ie r b isher n u r 
w en ig  festgeste llt, da unsere K u ltu re n  im  L a b o ra to riu m  nach k ü r ­
zerer oder längerer Z e it im m er durch den P ilz  zugrunde g ingen, 
w ährend eine in  e iner B aum höh lung  angelegte K u ltu r  durch H och ­
wasser weggerissen w urde. W ir  züchten je tz t  an v ie len  S tellen im 
Fre ien  in  Tonnen, deren Boden e n tfe rn t is t und die in  die - E rde  
ve rsenkt und m it D ra h tge flech t überdeckt sind.

D ie  Zah l der von einem £  abgelegten E ie r be trug  in dem 
einzigen vo lls tä nd ig  beobachteten F a lle  25. D ie  E iab lage e rfo lg te  
n ich t ganz k o n tin u ie rlich . Das $  legte am 9. N ovem ber die ersten 
7 E ie r. A m  14. w urden  keine neuen gefunden; am 16.: 4 ; am 20.: 7; 
am 22.: 5 frische und ein frü h e r übersehenes; am 25.: 1; zusam ­
men 25. A m  30. N ovem ber lebte das $  noch.

D ie  D auer der E n tw ic k lu n g  im  E i dauerte in  den zu r Beob­
achtung gelangten F ä llen  11 Tage.

D ie  E n tw ick lu n gsd au e r der L a rve  is t fü r  Samoa n ic h t bekannt. 
In  einer unserer Zuchten, die d r e i  M o n a t e  a lt w urde, w aren die 
L a rven  z iem lich  ausgewachsen (m it  E inschluß  der K rü m m u n g ) e tw a 
100 m m  lang. Es is t sicher, daß sie dann n o c h  n i c h t  s o g l e i c h  
zu r V e rpu pp un g  schre iten. G h o s h , der eine L a rve  zu r vo llen 
E n tw ic k lu n g  brachte, fand sogar, daß sie vom  O ktober bis M ärz , 
ohne w e ite r zu wachsen, ruh te  und daß erst im  M a i der K ä fe r 
sch lüpfte . G h o s h  g ib t die Gesamtdauer der E n tw ic k lu n g  auf 
350 Tage an; dies e rg ib t nach A b zug  des E ie r- und Puppenstadium s 
318 Tage fü r  das La rvenstad ium .



Tafel II.

Fig. 9 u. io. Oryctes-Puppen in ihrer natürlichen Lage im Erdreich.

Fig. i i . Oryctes-Larve in ihrem Fraßgang in einem Baumstamm.

Fig. 12. Oryctes cf> großer und kleiner Typus.

Fig. 13. Oryctes großer und kleiner Typus. (Alles in natürlicher Größe.)
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D ie  Puppenruhe dauert, w ie  w ir  m ehrfach fes ts te llten , drei 
W ochen. D ie  A u s fä rb un g  und E rh ä rtu n g  des K ä fe rs  v o llz ie h t sich 
innerha lb  24 Stunden.

Zuerst färben sich K o p f, H a lssch ild  und der erste H in te rle ib s ­
r in g  m it Ausnahm e des V o rderrandes; das Abdom en is t im  übrigen 
zu dieser Z e it noch weiß, jeder R in g  jedoch am H in te rra n d  gebräunt. 
E inen v ö ll ig  ausgehärteten K ä fe r fand ich -—  noch in seiner Puppen­
w iege —• in  einem Baum stam m .

D ie  K opu la  w urde ein ige M ale  in Fanghaufen beobachtet, und 
der U m stand, daß vie le  M ännchen darin  gefunden werden, m acht 
es w ahrsche in lich , daß sie o ft darin  s ta ttfinde t. Sie m ag aber ebenso 
o ft  in  der Palm e v o r sich gehen (s. u .).

V o m  Schlüpfen des K ä fe rs  bis zum Beginn  der E iablage ve r­
g ingen  in  zw ei von uns beobachteten F ä llen  69 bzw . 78 Tage. 
W eibchen, die aus Palm en herausgeholt waren, ha tten  größ ten te ils  
ganz u nen tw icke lte  E ierstöcke.

Es scheint, daß der noch n ich t geschlechtsreife K ä fe r sich stets 
in  der Fraßhöhle au fzuha lten  p fleg t und sie n u r verläßt, um  eine 
neue zu bohren oder eine frem de aufzusuchen. W ir  h ie lten  in  einem 
K ä fig , der eine junge  Palm e umschloß, eine größere A nzah l fr isch  
gesch lüp fte r K ä fe r, die w ir  säm tlich  gezeichnet hatten, vom  25. Ja­
nuar an mehrere M onate  lang. Sie schw ärm ten zeitweise nachts, 
suchten aber im m er die Palm e w ieder auf, m ehrm als neue Löcher 
bohrend. E rs t als zw ei von ihnen zur E iablage sch ritten , suchten 
sie die stets daneben stehende K is te  m it  H o lzm u lm  auf. D ie  Be­
g a ttu n g  muß demnach w oh l in  der Palm e vo r sich gegangen sein.

D e r K ä fe r p flanz t sich zu jeder Jahreszeit fo rt , denn es werden 
stets alle S tadien gefunden. A uch  sind periodische M ax im a  und 
M in im a n ich t deu tlich  erkennbar. In  den Fanghaufen wurden gefunden :

Käfer Puppen Larven Eier

A p r i l ....................................................... 322 6 30 576 2 695
M a i ......................................... 1 261 5 58 639 24 981

J u n i ....................................................... 971 23 60 235 22 632

J u l i ....................................................... 1 746 18 99 4°i 40 996

A u g u s t................................................... I 192 6 80347 17 579
September.............................................. 1 151 8 95 961 13 615
Oktober................................................... 710 5 88 344 9 614
November.............................................. I 014 IO 85 015 8 338
Dezember.............................................. 802 6 55 383 11 360
J a n u a r ................................................... 962 6l 61 382 12 OOO
Februar .................................................. 521 16 29 820 5 203
M ärz....................................................... 616 56 30656 13 621

Summe.................. 11 268 220 775 759 182 634

Durchschnitt . . . 939 18 64 647 15 220



D ie  verschiedenen Zahlen in  den einzelnen M onaten b in  ich ge­
ne ig t, zum guten T e il Z u fä llig ke ite n  zuzuschreiben. D ie  geringen 
Zahlen im  Februar haben te ils  darin  ihre  Ursache, daß die andauern­
den Regengüsse eine solche Nässe m it sich bringen, daß zahllose 
L a rven  dadurch ve rn ich te t werden, anderseits aber auch die Regen-

Abb. 6. Zweijährige Palme, von dem Nashornkäfer vernichtet.

güsse die A rb e it h indern usw. Im m e rh in  is t die große Zah l der 
K ä fe r im  M a i und J u li sowie das H inaufgehen  der Zahl im  N ovem ­
ber bem erkenswert.

D ie  sehr verschieden starke A usp rägung  der sekundären Ge­
schlechtsm erkm ale is t bereits bekannt (vg l. T a fe l I I ,  F ig . 12 u. 13 
und T a fe l I ,  F ig . 6 u. 7 ). D ie  beim  0" fehlende Behaarung des 
P yg id ium s e rm ög lich t aber im m er auch äußerlich die U ntersche i-

Tropenptianzer 1913, Heft 12. 46
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düng der Geschlechter. V on  beiden g ib t es R iesenexem plare (bis 
57 mm la n g ), solche sind aber selten, und es scheint, daß sie h ie r 
im m er seltener werden. Im  D u rc h s c h n itt sind beide Geschlechter 
g le ich  lang (D urchschnitts länge von 83 t f c f :  41,7 mm, von 77 
41,5 mm). Besonders kle ine o V  sind häufiger als solche $ £  
(kleinste cTcT 31 m m  lang, kle inste $ $  33 mm). Das H o rn  der 
größten o V  m iß t (ohne die Rundung) 12 mm, der größten $ £  
7 mm. D ie  D urchschn itts länge des H orns der o V  ist 5 mm, 
der $ £  3,2 mm. Es g ib t sowohl öV  w ie  $ $ ,  deren H o rn  nur 
1 mm  lang  ist.

Ob der im  F ortp flanzungsgeschä ft begriffene K ä fe r noch fr iß t 
und zu diesem Zwecke Palm en anbohrt, haben w ir  noch n ich t fest­
geste llt.

Selbst zw e ijäh rige  Palmen, die kaum  einen Stam m  haben, 
können dem K ä fe r bereits zum O p fe r fa llen  (vg l. Abb. 6 ).

D ie  gegen den N ashornkäfe r h ie r derzeit in  B e trach t kom m en­
den M it te l sind vorstehend erschöpfend au fge füh rt. Ü be rb licken  
w ir  noch e inm al ih re  G esam theit, so e rg ib t s ic h :

1. D ie  allgem eine B ese itigung  der B ru ts tä tte n  w ürde sicher 
auch die Plage im  wesentlichen beseitigen. D ies ü b e r a l l  zu 
tun  is t jedoch, w ie  die D inge  liegen, unm öglich . D a  dieses M it te l 
aber das e i n z i g e  is t, das s o f o r t  w irke n  kann, so is t die unab­
weisbare F o lgerung , daß es D i s t r i k t e  a u f  d e r  I n s e l  g i b t ,  
i n  d e n e n  d i e  E r h a l t u n g  d e r  K o k o s p a l m e n  w a h r ­
s c h e i n l i c h  a u ß e r h a l b  d e s  B e r e i c h e s  d e r  M ö g ­
l i c h k e i t  l i e g t .  In  diesen T e ilen  der Inse l aber b lühen andere 
K u ltu re n , und d e r  U m f a n g  d i e s e r  P a l m e n p f l a n z u n ­
g e n  i s t  n i c h t  s o  g r o ß ,  d a ß  d e r  G e s a m t e r t r a g  v o n  
K o p r a  d a d u r c h  a l l e i n  w e s e n t l i c h  g e s c h m ä l e r t  
w  ü r d e.

A b e r auch größere, geschlossene Bestände, nu r aus Palmen 
bestehend, können n u r durch baldiges E insetzen umfassender M aß­
regeln zu r R e in igung  ih re r U m gebung  v o r großen V e rlus ten  ge­
schü tz t werden. D e r P a lm engürte l an der K üste , besonders un­
m itte lb a r an derselben, is t w en iger gefährdet, zum größten T e il gar 
n ich t w esentlich  angegriffen . B ezüg lich  der R e in igungsärbe iten  is t 
das H au p tp rob lem  die B ese itigung  oder U nschäd lichm achung  der 
to ten  Baum stäm m e und B aum w urze ln  sowie der Kakaoschalen.

2. D ie  V e r t ilg u n g  der Schädlinge durch Sam meln derselben is t 
ein w ich tiges, in  w irksam er A nw endung  befindliches M it te l,  kann 
aber a lle in  die P lage n ic h t bezw ingen. S ch u tzm itte l in  G esta lt von
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Teer, H ine in b ring e n  anderer den Insekten  w id r ig e r Stoffe  in  die 
K ronen  usw. mögen m ithe lfen , doch liegen noch keine praktischen 
R esultate dam it vor.

3. D ie  A n locku ng  m itte ls  gärenden Palm w eins oder sonstiger 
F lüss igke iten  w urde ve rgeb lich  versucht. A ls  M it te l zur A n locku ng  
können dagegen m it E r fo lg  ahgewendet w erden: 1. verrottendes 
H o lz , Kakaoschalen und sonstige V ege tab ilien , 2. N ashornkäfer 
selbst, 3. L ic h t, dieses n u r zu r V e rs tä rkun g  anderer L o c k m itte l. 
P raktische A nw endung  findet das erstgenannte L o c k m itte l in  Ge­
s ta lt der F a n g  h ä u f e n ,  fe rner versuchsweise alle drei L o c k m itte l 
k o m b in ie rt in  G esta lt einer F a l l e .

4. D u rch  die v ie len  Neuschläge erneut sich beständig die 
Q uelle  des Übels, die in  den Resten des U rw a ldes  sich darbietenden 
G elegenheiten zum B rü ten  fü r  den K ä fe r. Ih re  v  ö 11 i g e B ese iti­
gung  g le ich  bei der A n leg un g  der Neuschläge würde, w ie behauptet 
w ird , die P fla nzu n gsw irtsch a ft h ie r unrentabel machen. Gegen die 
h ie rin  liegende zukün ftige  G efahr können n u r  n a t ü r l i c h e  
F e i n d e  des K ä fe rs  helfen. • V o n  solchem darf man erw arten, m it 
E r fo lg  gebrauchen zu können: 1. D olchwespen (S co lia ), 2. einen 
P ilz  (M  e t a r r h i z i u m  a n i s o p l o e ) .  D ie  B rauchba rke it aller 
anderen als na tü rliche  Feinde in  B e trach t kommenden T ie ra rte n  is t 
sehr problem atisch. D e r P ilz  is t h ie r vorhanden und in  p raktische r 
A nw endung . D ie  E in fü h ru n g  der Dolchwespen, und zw ar der mada­
gassischen, sofern n ich t bald anderswo geeignete A rte n  gefunden 
werden, is t eine N o t w e n d i g k e i t .  Andere tie rische Feinde 
(außer Parasiten) so llten, da sie zugle ich Feinde der Scolia sein 
w ürden, erst e in ge fü h rt werden, wenn die Dolchwespe durchaus 
e ingebürge rt sein w ird  oder es feststeht, daß sie sich n ich t e in­
bürge rt.

W o  zur Z e it die Palm en vo rauss ich tlich  n ich t erhalten werden 
können, d. h. da, wo die U rba rm achung  großer Strecken fü r  den 
Anbau  von K akao und K au tschuk  dem K ä fe r zahllose B ru tge legen- 
heiten geschaffen hat oder schaffen w ird , da werden, w ie man m it 
z iem licher B e s tim m th e it hoffen darf, später doch w ieder Palmen 
wachsen können, wenn die b io log ische M ethode F rüch te  geze itig t 
haben w ird , und wenn die P flanzungen ä lte r und daher re iner sein 
werden. N e u p f l a n z u n g e n  v o n  P a l m e n  können zur Z e it 
unbedenklich  da angelegt werden, wo größere, zusammenhängende 
Bestände ve rg rößert werden sollen, a lle rd ings n u r un te r der V o r ­
aussetzung, daß der Neuschlag se-hr g rü nd lich  gesäubert und auch

46*
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auf dem angrenzenden Lande die B ru tge legenhe iten  bese itig t werden. 
Grenzen solche jungen  K u ltu re n  d ire k t an U rw a ld , in  dem der K ä fe r 
sich e ingen iste t hat, so müßte ein b re ite r Schutzstre ifen  n iedergelegt 
und g e re in ig t und m it einer anderen B a u m k u ltu r bepflanzt werden 
—  S chw ie rigke iten  genug, um  die V e rgrößerung  der Bestände w oh l 
zum eist zu ve re ite ln . V e rjü n g u n g  der Bestände an zur Z e it n ich t 
s ta rk  gefährdeten S tellen hingegen is t m. E . un te r W ü rd ig u n g  der 
vo rauss ich tlich  in  Z u k u n ft geringeren Bedeutung des Schädlings 
n ich t m it  großem R is iko  verbunden.

W as die e ingetretenen w irtsch a ftlich e n  F o lg e n ')  a n b e tr ifft, so 
w urde bereits e rw ähnt, daß die T ä t ig k e it  des N ashornkäfers fü r  die 
G esam theit p ra k tisch  noch n ich t so ve rderb lich  geworden is t, 
daß die G esam tproduktion  an K o p ra  darun te r g e litte n  hätte. Sehr 
schwer is t es, abzuschätzen, w ie v ie l Palmenbäum e bis je tz t durch 
den K ä fe r ge tö te t oder von ihm  so m itgenom m en sind, daß man sie 
n ich t m ehr re tten  kann. Es mögen m it E inschluß  der jungen, noch 
n ich t tragenden Palm en io o o o  oder auch ein V ie lfaches davon sein. 
Jedenfalls is t es n u r ein verschw indender P rozentsatz der e tw a 
2 io o  ooo t r a g e n d e n  Palm en, die in  Deutsch-Sam oa stehen mögen 
und einen W e r t von 50 bis 60 M illio n e n  oder etwas m ehr haben. 
D ie  P flanzungen der W eißen bedecken e tw a 12000 A cke r, die der 
E ingeborenen e tw a 30 000 A cke r, zusammen also e tw a 42 000 A cke r. 
D u rc h s c h n ittlic h  trä g t der A cke r 50 Palm en, so daß die Gesamt­
zahl der Palm en auf 2 10 00 00  geschätzt werden kann. D ie  ve r­
n ich te ten  oder sehr bedrohten Bestände im  sogenannten P flanzungs­
bez irk  sind also n ic h t so be träch tlich , daß es im  ganzen v ie l aus­
machte, außerdem is t fü r  die betreffenden P flanzer die P a lm e n ku ltu r 
fas t im m er n ich t die Hauptsache. Daß aber die K o p ra p ro d u k tio n  
un te r diesen U m ständen im  gle ichen V e rh ä ltn is  w ie  andere K u ltu re n  
z u n e h m e n  w ird , is t kaum  anzunehmen.

W ir  tu n  gu t, n ich t alles au f eine oder zwei K a rte n  zu setzen, 
sondern uns nach neuen K u ltu re n  n e b e n  d e n  a l t e n  umzusehen, 
denn was der N ashornkäfe r fü r  die Palm en, bedeutet der K akao ­
krebs streckenweise in  n ic h t v ie l geringerem  Maße fü r  den K akao . 
Schon J e p s o n  (8) aber hat ausgesprochen, daß die Berich te  über 
den durch den N ashornkäfe r b isher angerichte ten Schaden s ta rk  
übertrieben seien. H eu te  g il t  noch dasselbe. E in  Nachlassen in  der 
Bekäm pfung  fre ilic h  könnte  ve rhängn isvo ll werden.

Zum  Schluß sei es m ir  gesta tte t, in  doppe lter H in s ic h t einen 
A p p e ll an die be te ilig ten  Kre ise  zu rich ten . D ieser b e tr if f t  erstens 7

7) Z. B. Erschwerungen der E in fuhr in andere Häfen u. a.
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die p riva te  S e lbsth ilfe . D avon  is t b isher noch zu w en ig  zu merken 
gewesen, wenn man von dem w oh lo rgan is ie rten  Bekäm pfungsdienst 
der D . H . &  P. G. absieht. A lle  theoretische A rb e it und alle p ra k ­
tischen Maßnahmen der K om m iss ion  sind umsonst, wenn n ich t die 
angegebenen M itte l, w ie  m öglichste  R e inha ltung  der Ländere ien, 
Suchen nach den K ä fe rn  und ih re r B ru t, Fanghaufen, A usbre itung  
des P ilzes usw. in  der P ra x is  allgem eine und in tensive  A nw endung  
finden. W en igstens sobald die A rb e ite rn o t einigermaßen behoben 
sein w ird , wäre w eite re  U n tä t ig k e it  unentschuldbar. U n d  noch eins: 
M an so llte  n ich t verlangen, daß beständig v ie l Wesens von den im  
W erden  begriffenen Neuerungen gem acht w ird . D ie  vorliegende 
A rb e it  is t eine Konzession an diese U ngedu ld . Das rege Interesse 
a lle r Bevö lkerungskre ise  fü r  die h ie r behandelte F rage, deren w e it­
gehende Bedeutung sich jedem h ie r au fd räng t, is t in  m ancher H in ­
s ich t sehr zu begrüßen, aber dieses Interesse is t b isher noch n ich t 
a llenthalben m it dem e rfo rderlichen  Verständn is  und m it dem 
nötigen  T a te ife r bezüglich  der eigenen A n te ilnahm e gepaart gewesen.
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Die wichtigsten Gerbstoffpflanzen der Deutsch-Afrikanischen
Schutzgebiete.

Von H e rm a n n  B o d e n s ta b , D. H. H. C., Cöln.

(Schluß.)

Technisch w e rtvo ll is t fü r Gerberei und Färberei die K a te c h u -  
A k a z ie  (Acacia catechu). Diese Akazie  kom m t in  Ind ien  und 
B irm a  vo r; außerdem is t sie aber auch in  einem großen T e il O st­
afrikas verbre ite t, und zwar von Abessin ien bis zum Sambesi und 
von der Küste bis an das Gebiet der großen Seen. Sie is t ein 4  
bis 8 m hoher Baum m it brauner, rissiger Rinde, sch irm fö rm iger 
K ro ne  und Stacheln an den Zweigen. D ie  B lä tte r bestehen je  aus 
40 bis IOO Fiedern, deren jede w ieder aus 60 bis 80 sehr k le inen 
B lä tte rn  zusammengesetzt ist. In  der T rockenze it fä llt  das Laub 
ab. Das H o lz  dieses Baumes enthä lt einen Gerbstoff, der unter dem 
Namen b ra u n e s  K a te c h u  (auch Pegu-, Bom bay-K atechu, T e rra  
catechu) in  den H ande l kom m t. Zur G ew innung des Katechus w ird  
der Baum gefä llt, das H o lz  in  kle ine Späne gehauen und in  einem 
T op fe  12 Stunden lang gekocht. Nach V e r la u f dieser Z e it hat sich 
der G erbsto ff m it dem Wasser zu einer dunkelbraunen B rühe ve r­
bunden, die man nun durch abermaliges E inkochen ve rd ick t, bis sie 
»fest« w ird . D e r feste E x tra k t w ird  in  Form en getan und b le ib t in  
ihnen bis zur vo llständ igen V erhärtung. Das dunkelbraune Katechu 
b ilde t nun eine etwas blasige, spröde, im  Innern  großer B löcke o ft 
weiche, nur in  dünnen S p litte rn  durchschim m ernde Masse, bekleb t 
und durchsetzt m it B lä tte rn  und Spänen. In  solchen K lum pen  
kom m t das Katechu in  den Handel. V o r  dem Gebrauch w ird  es 
durch kochendes Wasser und C hem ikalien (W einge ist) w ieder v o ll­
ständig aufgelöst, trü b t sich aber beim  Erka lten sehr stark. Es 
schm eckt zusammenziehend süßlich. Das Katechu w ird  besonders 
in  der Färbere i in  Massen gebraucht, sowohl als Beize als auch zur 
E rzeugung von dauerhaften schwarzen, braunen und grünen Farben­
schattierungen, aber auch zum Gerben von weichem, geschmeidigem 
Leder. Katechu enthä lt bis zu 54 °/0 Katechugerbsäure. Bis je tz t 
sind nur die Katechubestände in  Ind ien  ausgenutzt worden, und zwar 
in  dem Maße, daß die Gew innung d o rt in  den letzten Jahren durch ­
weg zurückgegangen ist.

B ra u n e s  K a te c h u  (94 g).
E in f u h r  (dz) aus: 1911 1910 19°9 1908

B ritisch-Ind ien  . . . . 16712 17366 24279 19869
Britisch-M alakka . . . 17910 22989 7 457 ’ 0 553

Insgesamt . . . 39 364 43 464 35 438 33852
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A u s fu h r  (dz) nach:

N o r w e g e n .......................  660 489 ' 452
Schwede n ....................... 1 4°3____1 5&4_______988______ 870

Insgesamt . . . 4 08 6  4 02 6  2422 2567

D arau fh in  hat je tz t die englische Regierung ve rfü g t, daß die 
Katechugew innung geregelt w ird  und die Bäume in  K u ltu r  ge­
nommen werden. Dagegen sind b isher die großen Katechubestände, 
die sich in  Ostafrika finden, noch gar n ich t in  Benutzung genommen. 
Besonders im  Steppenwalde Deutsch-Ostalrikas kom m t der Baum 
überaus zahlre ich vor. Es ist deshalb sicher nur eine krage  der 
Zeit, daß man diese w ilden Bestände der Acacia  Catechu n ich t nur 
ausbeutet, sondern auch den Baum, der d o rt alle seine W achstum s­
bedingungen e rfü llt findet, regelrech t anbaut. D e r Preis fü r  100 kg 
ve rzo llt ab H am burg  be träg t zur Z e it 30 bis 40 M.

A ls  » g e lb e s  K a te c h u «  w ird  fä lschlich  ein E x tra k t eines 
Strauches von der H a lb inse l M alakka und von N iederländisch-Indien 
(Sumatra) verkauft, dessen rich tige  Bezeichnung G a m b ie r  ist. D ieser 
G erbsto ff w ird  aus den Stengeln und B lä tte rn  der Gambierpflanze, 
Nauchia oder U ncaria  gam bier und Nauclea oder U ncaria  acida, 

hergeste llt.16)
Das g e lb e  K a te c h u  (Gambier, T erra  japónica) kom m t entweder 

als B lockgam bier oder als W ürfe lgam b ie r in  den Handel. Das 
B lo c k g a m b ie r  oder T erra  japón ica  besteht in  großen B löcken oder 
B roten, die außen fest, innen aber w eich und knetbar und von 
gelber Farbe sind; es en thä lt bis zu 4° %  Wasser und 31— 32 %  
Katechugerbsäure. Das W ü r fe lg a m b ie r  besteht aus kleinen W ürfe ln , 
die porös, le ich t ze rre ib lich , außen m att ro tbraun, innen he ll ge lb lich  
sind; es en thä lt bis zu 50 °/0 Katechugerbsäure, bis zu 4 0 %  Ka_ 
techin  und 12 bis 1 3 %  Wasser, außerdem bis zu 3 %  V e ru n re in i­
gungen. Das Gam bier hat einen zusammenziehend b itte rlichen , 
h in te rher süßlichen Geschmack, lie fe rt ein sehr helles Leder 
und w ird  vorzugsweise zum Ausgerben von Leder, besonders von 
Roßspiegeln benutzt. D e r Preis be träg t gegenwärtig  50 bis 70 M. 
fü r IOO kg ve rzo llt ab Ham burg.

V o n  der F irm a P h ilip p  A l t  in  H am burg  w ird  unter dei Be­
zeichnung » I n d r a g i r i - G a m b i e r «  ein aus der Gambierpflanze nach 
ra tione llem  V erfahren  hergeste llter Gerbstoffauszug vertrieben, der 
gegenüber dem im  bisher üblichen p rim itiv e n  V erfah ren  erzeugten 
B lock- und W ü rfe lgam b ie r verschiedene Vorzüge au fw e is t.1') D ie

le) Schlechter: »Tropenpflanzer« 1901. Paeßler:»DeutscheGerber-Zeitung« 1908.
U) Felix Abraham, Indragiri-G am bier, in  „Häute und Leder“  1910, Nr. 19.
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F irm a  A l t  te ilte  m ir  über Ind rag iri-G am bie r am 25- Juni 1912 fo l­
gendes m it:

„ Ind rag iri-G am b ie r w ird  in  e iner ¡im Inneren von Sumatra ge­
legenen F ab rik  hergestellt, die von Europäern (früheren Assistenten 
der Deutschen Versuchsanstalt fü r Lederindustrie , F re ibe rg  i. Sa.) 
nach europäischen P rinz ip ien  ge le ite t w ird , w odurch  n ich t nur ein 
höherer Gerbstoftgehalt, sondern auch dessen G le ichm äßigkeit ge­
w ährle is te t w ird .

B ekanntlich  wurde seitens der Konsum enten in  der Leder­
industrie  im m er über d ie  im  B lockgam b ie r enthaltenen U n re in lic h ­
ke iten w ie B lä tte r und Stengelreste sowie sehr häufig w irk lic h  absolut 
wertlosen Beim ischungen geklagt, desgleichen über den ungleichen 
mäßigen G erbstoffgehalt des Gambiers. Letzteres hat im  günstigsten 
Fa lle  39 °/0 Gerbstoffgehalt, der jedoch  n ich t nur bei jeder Sendung, 
sondern sogar bei jedem  Pack bzw. jeder K is te  schwankt und häufig 
bis aut 30 °/0 herunterg ing, so daß als D u rchsch n itt allerhöchstens 
35 °/c angenommen werden konnten. Außerdem  hafteten dem B lo ck ­
gam bier in fo lge  seiner m angelhaften Verpackung  in  M atten noch 
große Übelstände an, da das M ateria l durch die M atten durchsickerte, 
so daß eine große M enge U nre in lichke iten  w ie  Sand und sonstiger 
Schmutz der Verpackung  anhafteten und dem Konsum enten v ie l 
unnütze A rb e it  und M ühe verursachten.

In d r a g i r i - G a m b ie r ,  das in  K is ten  von etwa 50 kg netto, 
deren jede m it Ö ltuch  ausgeschlagen ist, ge lie fe rt w ird , hat laut zahl­
reichen Analysen der Deutschen Versuchsanstalt fü r Lederindustrie  
b isher n ich t unter 42 °/0 Gerbstoffgehalt ergeben, sehr häufig aber 
schon 47 und 48 °/0, während es sich im  Preise b ill ig e r s te llt als 
B lockgam bier. Ind rag iri-G am b ie r kann zur Ze it ge lie fe rt werden zu 
55 bis 56 M. per IOO kg., franko ve rzo llt in ländische Station, W asser­
verladung vorausgesetzt. D e r Z o ll fü r Ind rag iri-G am b ie r beträgt 
2 M. per IOO kg b ru tto , also etwa 2,50 M. per IOO kg netto.

I n d r a g i r i - G a m b ie r ,  das übera ll da Verw endung findet, wo 
b isher B lock- und W ü rfe lg am b ie r verarbe ite t wurden, hat sich inne r­
halb kurzer Z e it vo rzüg lich  e ingeführt, so daß fü r  das Jahr 1912 
n ich t n u r bereits 50 OOO kg per M onat kontrah ie rt, sondern auch 
bereits säm tliche Ab ladungen bis e inschließ lich A ugust von In d ra g iri 
geräum t sind. Außerdem  w urden aber beispielsweise fü r  die M onate 
A p r i l  und M ai noch so große außerkontraktliche  Ab ladungen gemacht, 
daß sie fü r die beiden letztgenannten M onate 100 000 kg per M onat 
erreichen.

W egen der schönen Farbe, d ie  In d ra g iri-G a m b ie r dem dam it 
behandelten Leder ve rle ih t, finde t Ind rag iri-G am b ie r auch als Ersatz 
fü r  W ürfe lgam b ie r, beispielsweise in  der G lacelederindustrie, m it
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V o rlie b e  Verwendung, zumal es sich bei V e rg le ichung  des Gerbstoff­
gehaltes im  Preis vo rte ilh a fte r s te llt als W ürfe lgam b ie r. —  W ü rfe l­
gam bier hat du rchschn ittlich  50 °/0 G erbstoffgehalt und is t zur Zeit 
n ich t un te r 80 M. per IOO kg, franko ve rzo llt In land, zu beschaffen. 
D ie  42 °/0 Gerbstoffgehalt des Jndrag iri-G am biers w ürden also nach 
der V e rhä ltn isrechnung  einen Preis von 67 M. per lo o  kg bedingen, 
während Indrag iri-G am bier, w ie oben erwähnt, zu 55 bis 56 M., franko 
v e rz o llt In land, angeboten w ird . D ie  P roduktion  von B lockgam bier 
geht von Jahr zu Jahr zurück, w e il d ie  meisten Gam bierplantagen 
in  Kautschukplantagen umgewandelt werden, d ie  dem Pflanzer einen 
größeren Nutzen abwerfen. M eine F ab rik  is t von den Verhältn issen 
des G am bierm arktes durchaus unabhängig, da sie ihren  ganzen Be­
d a r f an R ohgam bier au f eigener vergrößerungsfähiger Plantage er­
zeugt. Außerdem  konnte ich  m eine F ab rik  veranlassen zur Ge­
w ährung von Jahreskontrakten, die dem Konsum enten eine stabile 
K a lku la tio n  erm ög lichen und ihn  von den häufigen und m anchm al 
rech t bedeutenden Preisschwankungen des B lockgam bierm arktes un­
abhängig machen. Diese Maßregel w urde sehr begrüßt, und ich 
habe bereits m it e in igen Großkonsumenten Abschlüsse fü r das ganze 
Jahr au f 10 000 kg p ro  M onat betätigen können.

V o n  Anbauversuchen der G ambierpflanze in  den deutschen 
K o lo n ie n  is t m ir  n ichts bekannt, auch halte ich  dieselben fü r wenig 
aussichtsvoll, da die A rbe ite rve rhä ltn isse  in  den deutschen Schutz­
gebieten dem entgegenstehen dürften .“

Es wäre zu erwägen, den Gambierstrauch zur G ew innung des 
Gambierstoffes in  Te ilen  des deutschen Südsee-Schutzgebietes oder 
auch der deutsch-afrikanischen Schutzgebiete in  Plantagen anzubauen, 
um a u f diese W eise der deutschen Lederindustrie  e in  gerbsto ff­
reiches M ateria l zu lie fe rn , das je tz t noch aus dem Auslande be­
zogen werden muß.

Malletrinde.

D ie  aus A ustra lien  e ingeführte  M a l le t r in d e  hat sich in fo lge  
versch iedener günstiger Eigenschaften bei uns in  wenigen Jahren 
(etwa seit 1905) überraschend schnell e ingebürgert. D ie  M alle trinde  
is t d ie  R inde von Eucalyptus occidenta lis Endl., d ie im  südlichen 
W estaustra lien  in  weiten Gebieten, z. B. vom  W estfuße der S tir lin g  
Range bis zu den Ravensthorpe H ills , ve rb re ite t is t und zum T e il m it 
anderen Euca lyp tus-A rten  große Bestände b ilde t. Nach Angaben 
des H e rrn  D r. D ie ls vom  K g l. Botan. Museum in  B e r lin 18) heißt 
dieser Baum wegen der charakteristischen sch irm förm igen  Gestalt

ls) Vortrag von Prof. D r. Paeßler, Deutsche Gerberzeitung, Jahrg. 48, 
N r. 53 bis 58, 147, 149. 150.
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seiner K ro ne  bei den A us tra lie rn  „F la t topped Yate“ . E r e rre ich t 
im  D urchschn itt eine H öhe von 20 bis 25 m, doch wechselt das 
Aussehen je  nach dem klim atischen Charakter der Landschaften. 
In  den regenarm en Bezirken ve rküm m ert er strauchartig. Besonders 
gu t gedeiht Eucalyptus occidentalis au f tonig -lehm igem  oder lehm ig ­
sandigem Boden, n ich t aber au f reinem, lockerem  Sand. D ie  k lim a ti­
schen E igenheiten des besten P roduktionsgebietes sind fo lgende:

Regenmenge etwa 35 bis 50 cm pro  Jahr; rund 60 °/0 des 
Niederschlages in  der küh len  Jahreszeit, d. h. zwischen M ai und 
Septem ber; die heißeste Jahreszeit (Januar bis März) is t so gu t w ie 
regenlos. D ie  m ittle ren  M onatstem peraturen schwanken von etwa 
190 C. (Juli) b is 21° C. (Januar), die m ittle ren  E x trem e  der Tem pe­
ra tu r liegen bei 4 0 C. (Juli), be i 3O0 C. (Januar). D ie  absoluten 
K ä lte -E xtrem e  fa llen  etwas unter den G efrie rpunkt, die absoluten 
H itze-E xtrem e gehen bis 4 5 0 C.

D ie  A u s fu h r  der australischen M alle trinde  hat sich in  den 
Jahren 1910 und 1911 nach einem B e rich t des K a iserlich  Deutschen 
Generalkonsulats in  Sydney vom  6. A p r i l  1912 w ie fo lg t gesta ltet:

1 9 1 0  I 9 I I

Bestimmungsland Menge
Tonnen

W ert
£

Menge
Tonnen

W ert
£

G roßbritannien . 0,25 n — —
Ceylon . . 3>05 27 — —
Belgien . . . I 481,00 11 208 1 555,00 10 826
D e u ts c h la n d  . • 8773,75 69 324 7 424,50 60 121

Insgesamt . ■ 10 258,05 80 562 8 979,50 70 947

Nach diesen Zahlen hat die Ausfuhr während des Jahres 1910 
w ieder einen größeren Aufschw ung genom men —  1909 be trug  sie 
nur 6655,90 Tonnen — , von dem sie im  fo lgenden Jahre a lle rd ings 
einen guten T e il w ieder einbüßte. D e r G rund dieser Schwankung 
ist die Aufsch ließung neuer Schälgebiete. D er H aupt-, wenn n ich t 
der einzige A bnehm er —  denn die nach Belgien versch iffte  R inde 
is t w oh l fü r  westdeutsche Gerbereien bestim m t — , is t nach w ie vo r 
Deutschland, w ie überhaupt sozusagen das ganze Geschäft in  deu t­
schen Händen lieg t. Größere Preisbewegungen fanden während der 
beiden Berichts jahre n ich t statt. Es scheint, daß m ehr als ein ge­
wisser Preis n ich t zu erzielen ist. W ird  dieser überschritten, dann 
sind andere G e rbm itte l (Quebrachoholz) vo rte ilha fte r. D ie  A us­
sichten fü r das laufende Jahr scheinen gu t; man rechnet au f eine 
V ersch iffung von 7500 bis 8000 Tonnen.



Das M ateria l, das im  H andel zu uns kom m t, besteht zum 
größten T e il aus etwa 5 bis 35 cm langen Bruchstücken von h e ll­
oder dunkelbrauner Farbe. Diese Stücke zeigen a u f der B ruch­
fläche eine auffällige, charakteristische Erscheinung. In  der Längs­
rich tu n g  des Stammes näm lich  verlaufen Gänge, von 1/2 bis 1 mm

Zeichnung c. Eucalyptus occidentalis. Querschnitt.
h =  Gerbstofführender Gang, g == 0 -erbstoffreste. k =  Kristalle, p =  Dünnwandiges 

Parenchym, s =  Steinzellen.

Stärke, die m it e igentüm lichen braunen Ausschw itzungen und In ­
krustationen ausgefüllt sind (siehe Zeichnung c). A n  d icken I  e ilen 
der R inde sind ganze H öhlungen nesterweise vorhanden. D iese A us­
fü llungen  der Gänge und H öh len  haben das Aussehen von festen 
G erbextrakten und bestehen tatsächlich in  der Hauptsache aus reinem  
Gerbstoff, der in  dieser konzentrie rten  F orm  zur A b lagerung  ge­
kom m en ist. D iese E rscheinung finde t sich be i keinem  anderen 
der sonst be i uns gebräuchlichen G erbm ateria lien. Bei näherer Be­
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trach tung  der M alle trindenstücke sieht man, daß der äußere T e il, d ie 
Borke, en tfe rn t is t: das H ande lsprodukt besteht also nur aus dem 
Fleisch der R inde. D e r Gerbstoffgehalt dieser M a lle trinde  ist sehr 
hoch: sie enthält durchschn ittlich  (Tab. 15):

G erbsto ff . . .  42 °/0 (Schwankungen 35 bis 52 °/0
N ichtgerbsto ffe  . 7 °/0 ,, 5 bis 1 0 %
Unlösliches . . 36,5 ° /0
Wasser . . . .  14,5 °/0

Tabelle 15.

Malletrinde.

Eucalyptus occidentalis. 

CUtaftpc-

/D-toffc.

9TLiilc^ = 9TZm<icjt: 9YUijl:
êKcvlt . f.

D ie  M a lle tr inde  is t also ein G erbm ateria l, das h ins ich tlich  seines 
Gerbstoffgehaltes den b isher bekannten gerbstoffre ichsten w ie M an­
grovenrinde, D iv id iv i und M yrobalanen vo lls tänd ig  g le ichkom m t, ja  
in  anderer Beziehung sich von ihnen sogar v o rte ilh a ft unterscheidet. 
IOO kg R inde kosten ve rzo llt ab H am burg  etwa 22 bis 24 M., m ith in  
s te llt sich bei einem Gerbstoffgehalt von 42 °/0 der Preis von 1 kg 
G erbsto ff a u f etwa 0,50 M. D e r wesentliche V o rzug  der M a lle trinde  
aber lieg t darin , daß der G erbsto ff sich sehr le ich t, zum größten 
T e il schon m it W asser von gew öhnlicher Tem peratur, auslaugen 
läßt; und zwar finde t sich bei dem erwähnten Gesamtgerbstoffgehalt 
von 4 2 %  ein Gehalt von 37 bis 4 1 %  an k a l t lö s l ic h e m  G erb­
stoff. D e r letztere m acht also etwa 90 bis 95 °/0 des Gesamtgerb­
stoffes aus, was fü r d ie  Praxis außerordentlich bedeutungsvoll ist, 
da infolgedessen le ich t hochgradige Brühen hergeste llt werden
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können. D e r Gehalt an k a lt lö s lic h e m  G erbsto ff beträgt bei E ichen- 
und F ich tenrinde  etwa 7°  bis 80 °/0, bei Q uebrachoholz nur 50 bis 
60 °/0 des Gesamtgerbstoffes. M angrove ve rhä lt sich in  dieser Be­
ziehung ähn lich  w ie M aile t. D er Gehalt an N ichtgerbstoffen, 
nam entlich  an Zucker, ist gering, du rchschn ittlich  7 °/0, t r i t t  aber im  
V erhä ltn is  zum G erbsto ff stark zurück. D ie  M a lle trinde  hat also die 
Eigenschaft, in  den Brühen Säure zu bilden, ähn lich  w ie  M imose 
und M angrove auch nur in  geringem  Maße. Man muß aus dieser 
Tatsache den Schluß ziehen, daß die M a lle trinde  dort, wo es aut 
eine starke Säurebildung ankom m t, also in  der U nterledergerbere i, 
nur un te r g le ichze itiger Verw endung solcher M ateria lien, die Säure 
in  re ich licher M enge b ilden, verwendet werden kann, oder es muß 
während der ersten Stadien der M angel an Säure durch d irekte  Zu­
gabe derselben (Essigsäure, M ilchsäure) ersetzt werden.

D ie  Farbe des m it M a lle trinde  gegerbten Leders ist he ll und 
gleichm äßig, fast w ie die E ichen lohgerbung; a llerd ings dunke lt es 
bei längerer B e lich tung  stark nach und erhä lt einen ausgeprägt roten 
T on  w ie etwa bei M angrovengerbung. Sonst is t das fe rtige  Leder 
von durchaus norm aler Beschaffenheit: es is t zähe, ze ig t eine feine, 
g leichm äßige Narbe, eine g latte  Fleischseite und einen geschlossenen, 
g la tten Schnitt. M a lle trinde  ist demnach geeignet, als Ersatz do rt 
zu dienen, wo bisher Quebracho zur Gerbung herangezogen w orden 
ist, fe rner als te ilw e iser Ersatz der E ichenlohe. Es werden h ie rdurch  
die Gerbekosten e rn ied rig t und außerdem die m it der Verw endung 
eines hochprozentigen Gerbm ateria ls verbundenen anderen V o rte ile  
erzie lt. A u ch  die G erbsto ffextrakt-Fabrika tion  hat sich bald nach 
dem Erscheinen der M a lle trinde  dieses Produktes bem ächtig t und 
s te llt r e g u lä re ,  d. h. warm lösliche, und k a lt lö s lic h e  M aile textrakte  
her, deren Gerbstoffgehalt von 3 0 b is 3 6 %  bei 22 bis 24° Be-D ichte 

schwankt.
Aus allen den m itge te ilten  Tatsachen geht hervor, daß M a lle t­

rinde  ein G erbm ateria l da rs te llt, das wegen seiner vo rte ilha ften  
Eigenschaften die höchte Beachtung ve rd ien t und auch findet. Da 
es zw eife lhaft ist, ob A ustra lien  dauernd in  genügender Menge dieses 
ausgezeichnete G erbm ateria l lie fe rn  kann, ist es destomehr wünschens­
w ert, den Eucalyptus occidenta lis Endl. in  unseren Schutzgebieten 
einzuführen und plantagenmäßig anzupflanzen. Ob Eucalyptus occ i­
dentalis in  unseren K o lon ien  gedeiht, muß versucht werden. Streng 
genom men entsp rich t keine unserer Besitzungen in  k lim a tischer H in ­
sicht dem südwestlichen A ustra lien , da w ir  fast nur Gebiete m it 
Som m erregen, d. h. Regen zur Z e it der wärm eren Periode des 
Jahres, haben, n ich t aber solche m it W in te rregen , w ie es in  Südwest-
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Austra lien  der F a ll ist. Manche Eucalypteen sind aber in  dieser H in ­
sich t sehr akklim atisationsfähig, und gerade südwestliche A rten , w ie 
Eucalyptus marginata und Eucalyptus calophylla, haben sich in  Ceylon, 
Ind ien  und sogar au f Sansibar gu t fo rtb ringen  lassen. F ü r Euca­
lyptus occidenta lis wären w oh l die besten Vorbed ingungen gegeben 
im  H erero lande, auch im  westlichen, hochgelegenen T e ile  Ostafrikas, 
v ie lle ich t auch im  Innern  von Togo. Dagegen w ürde die Pflanze 
w oh l in  feuchten Gebieten, also an der Küste von Ostafrika, von 
Kam erun, Samoa, Neuguinea usw. n irgends fo rtkom m en.

Tabelle 16.

Myrobalanen.

Trem ina lia  chebula.

‘tt.vtöoUctc
9Tu:tUq£'tt c ttc i f a .

9itW cU<sks, 9\lyzo(xL£anv*v jn l&czn l
tof f. 91u ttfb, 9TXil> t

au

D ie  Anbauversuche sind bereits e ingeleite t. Das b io log isch­
landw irtscha ftliche  In s titu t in  A m a n i in  Deutsch-O stafrika hat größere 
M engen von den Samen der Stammpflanze der M a lle trinde  ausgesät. 
Es lie g t aber in  der N atur der Sache, daß es geraume Z e it währt, 
ehe das Ergebnis vo rlieg t. Sollten aber E rfo lge  e rz ie lt werden, so 
w ürden sie n ich t nur fü r unsere Schutzgebiete, sondern auch fü r die 
deutsche Lederindustrie  von Nutzen sein.

Myrobalanen.

V o n  den sonstigen in  der Lederindustrie  seit einigen Jahren 
außerordentlich geschätzten und in  beträchtlichen Mengen zu uns 
e ingeführten trop ischen Gerbstoffen sind noch die M y ro b a la n e n  
zu nennen. Es sind die unreifen, harten, nußartigen F rüchte  eines
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in  Ind ien  wachsenden strauchartigen Baumes (Term ina lia  chebula 
W illd .), der von der dortigen  Forstverw a ltung zum Zwecke der Ge­
w innung dieser F rüchte  angepflanzt w ird . D er e igentliche T räger 
des Gerbstoffes is t die äußere Schale, während der K e rn  nahezu 
gerbsto ffre i ist. Man hat deswegen auch schon nur die zerkleinerten 
Schalen un te r dem Namen „E n tke rn te  M yroba lanen“  in  den Handel 
gebracht. D ie  M yroba lanen enthalten zwischen 25 und 46 °/0, im  
M itte l also etwa 34 °/0 G erbstoff; bei den entkernten M yrobalanen 
kann man im  M itte l etwa 45 °/n rechnen, zuweilen geht der G erb­
stoffgehalt bis zu 55 °/o hinauf. D ie  Zusammensetzung ist (Tab. 16): 
32 °/0 Gerbstoff, 1 4 %  N ichtgerbstoff, 41 °/0 Unlösliches und 13 %  
Wasser. Zuckerartige  S toffe sind etwa 5,4 °/0 enthalten. D e r Preis 
der M yrobalanen fü r 100 kg ve rzo llt ab H am burg  be läu ft sich je tz t 
a u f etwa 15 bis 24 M., E x tra k t 21 bis 23 M. D ie  M yrobalanen werden 
zur G erbung fast a lle r Ledersorten m it Ausnahm e der schweren 
Sohlleder herangezogen. Sie geben ein sehr helles Leder, weswegen 
sie sich nam entlich  zur K om b ina tion  m it ro tfärbenden G erbm ate­
ria lien , w ie z. B. M angrovenrinde, vo rzüg lich  eignen. Außerdem  ist 
das Leder v ö llig  lichtbeständig . M yrobalanen finden dementsprechend 
je tz t übera ll re ich liche  Verwendung, w orüber fo lgende Zahlen ein 
B ild  geben:

E in f u h r  (dz) aus: 1911 1910 1909 1908

Britisch-Ind ien  . . . 133822 164595 129222 145 446
N iederländisch Ind ien  . —  5 834 2 492 2 363

Insgesamt . . 138869 175 781 133837 148826

A u s fu h r  (dz) nach
S ch w e d e n .......................  214 55 —  2 I 7

Insgesamt . . 533 210 974 1 133

Da nach E n g le r19) in  Deutsch-O stafrika verschiedene andere 
T e rm ina lia -A rten  Vorkom men, so is t anzunehmen, daß auch T . chebula 
daselbst fo rtkom m t. Eng le r sp rich t dies d ire k t m it den W orten  
aus:20) „W e n n  T . chebula noch n ich t in  Deutsch-O stafrika angepflanzt 
w ird , so dü rfte  sich ih re  E in füh rung  w oh l empfehlen, da sie sicher 
im  Küstenlande gu t gedeihen würde und fü r lange Z e it Nutzen 
brächte .“

D ie  M yrobalanen dürften  sich voraussichtlich  sowohl fü r P lan­
tagen- als auch fü r E ingeborenenku ltu r eignen.

19) Engler, D ie Pflanzenwelt Ostafrikas und der Nachbarstaaten, T e il C, S. 294.
20) T e il B, S. 4°8-

I
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Zoll- und Frachtsätze für koloniale Gerbstoffe.

F ür die V e rzo llun g  der ko lon ia len  Gerbstoffe ist maßgebend das 
deutsche Z o l l t a r i f g e s e tz  vom 25. Dezem ber 1902, dessen In k ra ft­
tre ten durch die K a iserliche  V e ro rdn un g  vom  27. F ebruar 1905 
(Reichsgesetzblatt S. 155) au f den 1. März 1906 festgesetzt w orden ist.

Betreffs der E in fu h r ko lon ia le r W aren in  das deutsche Zo llgeb ie t 
hat dieses Gesetz im  § 1 A b schn itt 3 vorgesehen: „D e n  Erzeugnissen 
der deutschen K o lon ien  und Schutzgebiete können die v e r t r a g s ­
m ä ß ig e n  Zo llbe fre iungen und Zollerm äßigungen durch  Beschluß des 
Bundesrates eingeräum t w erden“ . Es gelten fü r die Erzeugnisse der 
deutschen Zollausschlüsse, K o lo n ie n  und S c h u tz g e b ie te ,  e in ­
schließlich des Pachtgebietes K iautschou, dieselben Sonderbestim ­
m ungen unter Z o l le r m ä ß ig u n g e n  und Z o l lb e f r e iu n g e n ,  w ie  sie 
den Staaten e ingeräum t sind, m it  denen besondere Handelsverträge 
abgeschlossen oder besondere Abm achungen wegen der M eist­
begünstigung getroffen w orden sind.

D iese gesetzlich zulässige Zo llbegünstigung hat fü r Gerbstoffe 
weitgehende A nw endung gefunden, w ie  aus dem im  Auszuge fo l­
genden am tlichen deutschen Z o l l t a r i f  m it den vom  Bundesrat fest­
gestellten Tarasätzen h ervorgeh t.21)

A u s z u g  aus d e m  Z o l l t

Ziffer des 
Zolltarifs

92 Gerb r in  d e n , auch gem ahlen, n ich t
ausgelaugt . . . . . . . .

93 Q u e b ra ch o h o lz  und anderes Gerb­
holz in  B löcken, auch gemahlen, 
geraspelt oder in  anderer W eise 
z e r k le in e r t ........................................

94 A lg a rob illa , Bablah, D iv id iv i,  Ecker-
doppern , G alläpfe l, Knoppern ,
M yrobalanen, Valonea sowie son­
stige, anderw eit n ich t genannte 
Gerbstoffe, auch gemahlen, Ka- 
techu, braunes und gelbes (Gam­
bier), roh  oder gere in ig t, K in o  

Sumach (B lätter, auch gemahlen)
384 G e rb s to ffa uszü ge  (G erbstoffextrakt) 

f l ü s s i g ..............................................

:a r i f :

Zollsatz 
für dz

Erm äßigter 
Zollsatz für

Vertragsländer

1,50 M . fre i

7 ,— ,, 2,—  M .

3 —  
3 — fre i

14,—  ,, 4,-

21) R. Krause, Zollhandbuch. Berlin , 1910. Verlag F. A. Günther.
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Ziffer des 
Zolltarifs

Gerbstoffauszüge (-E xtrakt) fest . .
Sumachauszug, Galläpfelauszug, flüs­

sig oder fest . . . • .
Eichenholz-, F ichtenholz-, Kastanien­

holzauszug, flüssig . . . . .
Kastanienholzauszug, fest . . . .

Zollsatz 
für dz

2 8 ,-

Erm äßigter 
Zollsatz fü r 

Vertragsländer 

8,—  ,,

fre i

A n m e r k u n g :  Flüssige Gerbstoffauszüge von mehr als 28° Be werden wie 
fest verzollt. T a ra  fü r feste Gerbstoffauszüge: Kiste, Faß io ° /0, Ballen 3 °/0 des 
Rohgewichts.

D er Zollta rifauszug läßt also erkennen, daß R in d e n g e rb s to ff 
m it 1,50 M., F r u c h t -  und B lä t te rg e rb s to f f  m it 3 M ., H o lz g e rb s to ff 
m it 7 M. und E x t r a k te ,  wenn flüssig, m it 14 M., wenn fest, m it 
28 M. zu verzo llen  sind.

D ie  G e rb r in d e n , Z o llta r if  N r. 92, unserer Schutzgebiete sind 
zo llfre i, d ie F r u c h t -  und B lä tte rg e rb s to ffe , Z o llta r if  N r. 94, unserer 
Schutzgebiete unterliegen einem Zollsätze von 2 M . fü r den D op pe l­
zentner, G e rb h ö lz e r  und G e rb s to ffe x tra k te  kom m en fü r unsere 
K o lon ien  noch n ich t in  Betracht.

Nach dem deutschen E is e n b a h n g ü te r ta r i f ,  T a rifs te lle  „G e rb ­
stoffe“ , unterliegen die ko lonia len F r u c h t -  und B lä t te r g e r b s to f fe  
sowie die H o lz g e rb s to f fe  (w ie sie u. a. im  Z o llta r if  Z iffe r 93 u. 94 
nam entlich  aufgeführt sind) dem S pezia lta rif I ;  demnach beträg t der 
S t re c k e n s a tz  der A chsenk ilom ete r per K ilo m e te r au f jede E n t­
fe rnung 4,5 Pf. und außerdem die E x p e d i t io n s g e b ü h r  fü r 100 kg 
bei Entfernungen von 1 bis 50 km  6 Pf., 51 bis IOO km  9 Pf., über 
IOO km  12 P f.; jedoch  g ilt  dieser T a r if  nur bei Aufgabe von m in ­
destens 10 000 kg eines A rtik e ls  a u f einen W agen und m it einem 
F rach tbrie f. Bei e iner Menge von 5000 kg muß ein Streckensatz 
nach T a r if  A . 2 von 5 Pf. bezahlt werden, — G e rb e r lo h e  gehört 
in  S pez ia lta rif I I I ;  der Streckensatz ist w ie oben bei Entfernungen 
un te r IOO km  2,6 P f., von i'6o km  und darüber 2,2 Pf. jedesmal 
fü r die Gesam tentfernung;, die E x p e d i t io n s g e b ü h r  fü r IOO kg 
be träg t bei E ntfe rnungen unter IOO km  w ie bei A . 2, von IOO km 
und darüber 12 Pf. A lle  übrigen Gerbstoffe fa llen in  d ie  allgemeine 
Wagenladungsklasse, in  der der Streckensatz per K ilo m e te r a u f jede 
E n tfe rnung  Klasse A  (Aufladung von mindestens 500°  kg) 6,7 Pf. 
Klasse B (Aufladung von mindestens 1000 kg) 6 Pf. beträg t; dazu 
t r i t t  d ie Expeditionsgebühr.

Da die G erbm ateria lien usancegemäß m eist c i f  europäischen Hafen 
ge lie fe rt werden, bedürfen die S e e fra c h ts ä tz e  ke iner E rörte rung.

Tropenpflanzer 1913, Heft 12. 4 7
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B e d e u tu n g  d e r  G e rb s to f fe rz e u g u n g  in  d e n  d e u ts c h ­
a f r ik a n is c h e n  S c h u tz g e b ie te n .

D ie  Betrachtung der w ichtigsten Gerbstoffpflanzen unserer 
deutsch-afrikanischen Schutzgebiete hat w ieder d je  gewiß n ic h t be­
deutungslose Lehre bestätigt, daß der W e rt unserer K o lon ien  in 
erster L in ie  in  ihren  Bodengewächsen beruht. D e r Anbau von 
n e u e n  und die Pflege von v o rh a n d e n e n  nutzbaren Pflanzen w ird  
daher stets die vornehmste Beschäftigung der Bewohner sein. Es 
g il t  in  dieser Z e it des Anfangs vo r allem, dur ch im m er neue V e r­
suche d ie jenigen Nutzpflanzen herauszufinden, die den Produzenten 
m ög lichs t stete und sichere E rträge versprechen, und die ferner in 
steigendem Maße fü r das heim atliche  W irtschafts leben von Bedeutung 
sind. W enn die A usfuhr von Gerbstoffen aus den deutschen Schutz­
gebieten im  V erhä ltn is  zum B eda rf Deutschlands je tz t auch noch 
gering  ist, so hat das w en ig  zu sagen, da w ir  erst in  den A n fä n g e n  
stehen und v ie le ro rts  über die Z e it des mühsamen und kostspie ligen 
V e rs u c h e n s  kaum hinaus sind. A b e r in  n ich t a llzu ferner Z e it 
beim  Bezug unserer pflanzlichen Gerbstoffe vom  A u s la n d e  u n a b ­
h ä n g ig  zu sein, is t das keineswegs unerreichbare Z ie l ,  ist das 
natü rliche  E rg e b n is  der sich schon je tz t anbahnenden E n tw ick lung . 
Daß ein F o rts c h ritt bereits vorhanden ist, geht aus dem Nachweis 
des Ka iserlichen Statistischen A m ts über den auswärtigen H ande l 
des deutschen Zollgebiets im  Jahre 1912 im  V e rg le ich  zu 1911 un­
zw e ife lha ft hervor. Es liegen darüber fo lgende Zahlen vo r:

1912 1911

E in fu h r.

Mangrove-, Mimosa-, M aile t- und

Doppel­
zentner

W ert in 
1000 M.

Doppel­
zentner

W ert in  
1000 M.

andere (koloniale) G erbrinden 
Quebracho- und anderes G erb­

403017 6448 367879 5886

holz, in  B löcken .......................
Quebracho- und anderes G erb­

IO32946 8780 I 552807 13 199

holz, z e rk le in e r t ....................... 31568 308 175OO 171

Ausfuhr.

Mangrove-, Mimosa-, M allet- und
andere (kolonia le) G erbrinden 

Quebracho- und anderes G erb­
26164 415 16871 2 77

holz, in  B löcken .......................
Quebracho- und. anderes Gerb­

23 i 233 2

holz, z e rk le in e r t ....................... 66220 626 96264 946
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Diese Zahlen zeigen ein Steigen der Menge und des W ertes in 
der E in- und A u s fu h r der ko lon ia len  G erbrinden, dagegen durchw eg 
ein Fa llen  der entsprechenden Zahlen beim  Quebrachoholz. D iese 
Tendenz w ird  sich, zumal fü r 1913 w ieder eine l 5 °/oige Preis­
ste igerung des Quebrachoholzes. gem eldet ist, ohne Zw eife l zugunsten 
der ko lon ia len  Gerbstoffe fortsetzen. W enn  dann noch die Fragen 
der T e c h n ik  und des V e r k e h r s  in unseren K o lon ien  befried igend 
gelöst sein werden, dann werden unsere deutsch-afrikanischen Schutz­
gebiete als G erbstofflie feranten eine n ich t zu unterschätzende Be­
deutung gewinnen, sowohl fü r sich selbst als auch fü r die heim ische 
Lederindustrie  — und dam it zugle ich fü r die gesamte deutsche 
V o lksw irtschaft.

1
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Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft, Berlin.
Dem  G eschäftsberich t fü r  das vom  1. A p r i l  1912 bis 31- M ä rz  1913 

laufende 13. G eschäfts jahr entnehm en w ir  das Folgende:
D ie  bergbau lichen A rb e ite n  in  T s u m e b  haben im  G eschäfts jahre 

durchw eg e rfreu liche  R esulta te  geze itig t. Es is t gelungen, neben der wesent­
lic h  verg rößerten F ö rde run g  um fangre iche A u fsch luß arbe iten  vorzunehm en. 
D ie  G estehungskosten der E rze konn ten  in fo lg e  ra tio ne lle ren  Abbaues und 
in fo lg e  der E rw e ite ru n g  des Tagebaubetriebes herabgesetzt werden.

D ie  E rz fö rd e ru n g  der in  B e trieb  be find lichen  G ruben be trug  5 4 100 t 
gegen 38200 im  V o rja h re . H ie rvo n  entfie len auf Tsum eb 52200 t, und zw ar 
im  Tagebau 11200 t, im  T ie fba u  41000 t, und auf die Grube im  O ta v ita l:  
A s is , Guchab und Gr. O ta v i 1900 t. Z u r V e rsch iffu n g  gelangten insgesam t 
44 550 t m it d u rch sch n ittlich  13% K u p fe r, 25%  B le i und 230 g S ilber 
per Tonne.

D ie  Z ah l der eingeborenen A rb e ite r  w ar, w ie  in  jedem  Jahr, be trä ch t­
lichen  Schw ankungen un te rw o rfen , da die Ovam bos zur Ze it der Aussaat und
zu r E rn te ze it regelm äßig in  ih re  H e im a t zurückkehren. Es kann  jedoch fü r  das
abgelaufene G eschäfts jahr ein e rfreu lich e r Zuwachs an Ovam bos ko n s ta tie rt 
werden, w e lcher darau f zu rückzu füh ren  is t, daß die E ingeborenen dank der 
vo rzü g liche n  B ehandlung, der re ich lichen  K o s t und der guten sanitären 
E in rich tu n g e n  in  Tsum eb m it besonderer V o rlie b e  d o rth in  wandern. V o n  
der vom  G ouvernem ent des D eutsch-S üdw esta frikan ischen Schutzgebietes 
geplanten und vom  Landesra t be fü rw o rte te n  S tichbahn in  das O vam boland

H eft 5.

Koloniale Gesellschaften.



w ird  ein w e ite re r w illko m m ene r Zuwachs an schwarzen A rb e its k rä fte n  er­
w a rte t.

D ie  E rzvo rko m m en  im  O t a v i t a l  haben auch in  diesem Jahre keine 
größeren E rträgn isse  ge lie fe rt. Es is t indessen be rech tig te  H o ffn u n g  v o r ­
handen, auch h ie r in  größerer T ie fe  abbauwürdige E rze anzutreffen.

Das O t a v i  E x p l o r i n g  S y n d i c a t e ,  bei welchem  die G esellschaft 
b e te ilig t is t, hat im  abgelaufenen G eschäfts jahr zum  ersten M ale etwa 500 t 
K u p fe r-  und Ble ierze, sow ie etwa 35 t hochha ltige  Z innerze zum  V ersand 
gebracht.

D ie  H ü t t e  is t nu r 112 Tage in  B e trieb  gewesen, da die Q u a litä t der 
ge förde rten Tsum eberze und die günstigen M eta llp re ise  es erm öglichten , 
einen größeren P rozentsatz zu versenden und den Schm elzbetrieb w e ite r 
einzuschränken. Im  abgelaufenen G eschäfts jahre w urden  p ro d u z ie rt. 655 t 
K u p fe rs te in  m it d u rch sch n ittlich  48 % K u p fe r, 25 % B le i und 440 g S ilbe r 
per Tonne.

D ie  E i s e n b a h n  hat im  B e rich ts ja h re  tro tz  des F o r tfa lls  der T ra n s ­
po rte  fü r  die inzw ischen beendeten E isenbahnneubauten einen höheren 
Überschuß e rz ie lt als im  V o r ja h re  in fo lg e  w esentlich  höherer E rzverladungen 
und der dadurch e rm ög lich ten  in tensiven A usnu tzung  des F uhrpa rks . Der 
B e trie b sm itte lp a rk  um faßte am Ende des G eschäfts jahres: 31 L o ko m o tive n , 
2 M o to rw agen , 20 Tender und 393 W agen. Es w urden  im  ganzen 5419 Züge 
m it 741 435 Z u g k ilo m e te rn  gefahren. D ie  P ersonenbeförderung be trug  
40 477 Personen, die G epäckbeförderung 302 t, die E xpreßgutbe fö rde rung  
24 t, die G üte rbe fö rde rung  99 988 t, die V ie hbe fö rde rung  595 S tück G roßvieh 
und 5531 S tück K le in v ie h . D ie  E innahm en betrugen 4921287,64 M ., denen 
Ausgaben in  H öhe von  2429156,45 M . gegenüberstehen, so daß ein R e in ­
gew inn  von  2492131,19 M . ve rb le ib t. D e r B e triebskoe ffiz ien t s te llt sich 

auf 49,4 %.
Nach den vorgenom m enen A bschre ibungen in  H öhe von  1289237,09 M . 

sow ie nach R ücks te llu ng  von  in  den E rneuerungs- und Baufonds zu legenden 
415612,53 M . ve rb le ib t ein R e i n g e w i n n  von  3820310,36 M „  der w ie  
fo lg t v e r te ilt  werden s o ll: Assekuranz- und U n fa llre se rve  250 000 M „  P ach t­
z insreserve 150000 M ., Ta lonsteuerreserve 50000 M ., 5 %  D iv idende auf 
4000000 M . =  200000 M ., T an tièm e  des V e rw a ltu ngsra ts  227027,03 M „  
7 M . per S tück Superd ividende auf die A n te ile  =  1 400000 M ., 7 M . per S tück 
auf die Genußscheine ----- 1400000 M ., V o r tra g  auf neue Rechnung

143 283,33 M .
D ie  B i l a n z  en thä lt in  der)- Ä  k  t i v  e n die fo lgenden Posten: D eb i­

toren 14584680,51 M ., Kassenbfestand 53688,97 M ., K o n s o rt ia lk o n to  O ta v i 
E x p lo r in g  S yndicate 73 146,20 M ., m it  dem F iskus noch zu verrechnende 
Bauten 5180,58 M ., La nd - und M inen rechte  Bergbau 1200000 M ., Gebäude 
Bergbau 264504,63 M ., G rundstücke und In v e n ta r Usakos 250011,94 M ., 
V iehbestände Bergbau 155329,23 M ., Ackerbau Bergbau 96679,57 M ., W asser­
le itung , P um p sta tion  Bergbau 1 M ., H o s p ita l Bergbau 1 M ., F ö rde rschach t­
anlage Bergbau 189365,89 M ., Tagebauanlage Bergbau 1 M ., H ü ttenan lage  
Bergbau 1 M ., E isenerzm ine und Bahnanlage K a lk fe ld  96256,49 M ., Be­
leuchtungsanlage Bergbau 1 M ., E le k tr ische  Zentra le , Bergbau, N eubaukonto  
287885,87 M ., Bureau- und L a b o ra to r iu m in ve n ta r-Z e n tra le  1 M ., M a te ria l und 
In ve n ta r Bergbau 869 892,82 M ., M a te ria lien  E isenbahn 1 326 754,94 M „  S tore-
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Vorrä te  Bergbau 107388,11 M ., S prengm ateria lien  Bergbau 9177,41 M „  
K o h le n  und Schm elzkoks Bergbau 126 152,91 M „  M agazinbestände K a lk fe ld  
7060,05 M ., M a te ria l und In v e n ta r O ta v ita l 52834,24 M ., F o rs tw ir ts c h a ft 
Bergbau 1 M ., U n te rsuchungsarbe iten  1 M ., L a nd un gskon to r E isenbahn I M ., 
K up fe re rze  1741840 M ., Feuervers icherung 32306,61 M ., K o n to  Neue Rech­
nung 53936,71 M .; in  den P a s s i v e n :  A n te ils k a p ita l 4000000 M ., Re­
servefonds 2000000 M ., Assekuranz- und U n fa llre se rve  86490 M „  P ach tz ins­
reserve 300000 M ., E rneuerungsfonds des F iskus I 773 354,13 M ., K re d ito re n  
9 382 959,23 M ., T ra tte n  Bergbau 6280,23 M „  E in lö sung skon to  der D iv id e n ­
denscheine 8170 M ., A n te ilska p ita l-R ü ckza h lu n g sko n to  15 440 M ., K o n to  
Neue R echnung 191 078,73 M „  G ew innsaldo 3 820 310,36 M .

D ie  D ire k tio n  besteht aus den H e rren  D u f t ,  K l o k e  und v o n  d e r  
P o r t e n ,  B e rlin . Den V e rw a ltu n g s ra t b ilden  die H e rren  U r b i g  und 
F i s c h e r .

Aus deutschen Kolonien.

Der deutsche Kolonialhandel im Jahre 1912.
Nach den nunm ehr vo lls tä n d ig  vorliegenden vo rläu figen  Ergebnissen 

der in  den K o lo n ie n  selbst aufgenom m enen am tlichen  H a nde lss ta tis tiken  
ha t der ausw ärtige H ande l säm tliche r deutschen Schutzgebiete im  K a len de r­
ja h r  1912 (nu r fü r  K ia u tscho u  lie g t die Z e it vom  i.  O k to be r 1911 bis 30. Sep­
tem ber 1912 zugrunde) eine H öhe von  458 M illio n e n  M a rk  e rre ich t. Gegen­
über dem V o rja h re  bedeutet dieses eine Zunahm e um  88 M illio n e n  M a rk . 
V o n  dieser Zunahm e en tfa llen  a lle in  auf K ia u tscho u  65 M illio n e n  M a rk , es 
fo lg t D e u tsch -O s ta fr ika  m it  13 M illio n e n , K am e run  m it  7 M illio n e n . E in  
R ückgang von  2,3 M illio n e n  M a rk  finde t sich nu r bei D eutsch-S üdw esta frika .

Den E i n f u h r h a n d e l  der K o lo n ie n  veranschau lich t fo lgende T a ­
belle ( in  1000 M .):

1911 1912 + oder —

Deutsch-Ostafrika . . . . . 45 891 50 309 + 4418
K a m e r u n .......................... • . 29317 34 241 + 4 924
T o g o ..................................... . . 9 620 n  427 + 1 807

Südwesta frika..................... . • 45 301 32 498 — 12 803

N eugu inea ........................... . . 8014 9 207 + 1 193
S a m o a ................................ . . 4 066 4994 + 928
K iautschou.......................... • . 69 375 114 938 + 45 563

Zusammen . . . 211584 257 614 + 46 030

D ie  gew a ltige  Zunahm e der E in fu h r  bei K ia u tscho u  um  45 M illio n e n  
M a rk  is t in  erster L in ie  auf die ve rm ehrte  E in fu h r  von  B au m w o llw a ren  und 
B au m w o llg a rn  zurückzu füh ren . D er R ückgang bei D eu tsch-S üdw esta frika  
um  12,8 M illio n e n  M a rk  is t bed ingt durch den fü r  das Jahr 1912 vo lls tä n d ig  
in  F o r t fa ll gekom m enen Im p o r t von  E isenbahnm ateria l. Daneben läßt die 
erheb lich gesunkene E in fu h r  von  Le be nsm itte ln  auf eine steigende P ro d u k ­
t io n  la n d w ir ts c h a ftlic h e r E rzeugnisse im  Lande selbst schließen.
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D er A u s f u h r h a n d e l der einzelnen K o lo n ie n  zeigt folgendes

1000 M a rk ):
I 9 I I 1912 -f- oder —

Deutsch-Ostafrika . . . . • 22437 31 4i 7 -f- 8 980
K a m e r u n .......................... . . 21 250 23 336 2 086

T o g o ..................................... . 9317 9 958 + 64 t
Südwestafrika..................... 39 035 -f- 10 462
N e ug u in ea .......................... 12026 12 086 + 60

S a m o a ............................... . ■ 4 389 5 044 + 655
K iautschou.......................... . . 60 561 80 295 +  19 734

Zusammen . • . 158 553 201 171 -)- 42 618

D ie S te igerung der A u s fu h r von  K ia u tscho u  um  rund  20 M illio n e n  M a rk  
is t  auf eine verm ehrte  A u s fu h r von S troh bo rte  zurückzu füh ren , die gegen­
über dem V o r ja h r  von  13 auf 33 M illio n e n  M a rk  anschw oll. Bei Deutsch- 
S üdw esta frika  is t die Zunahm e um  10,4 M illio n e n  M a rk  in  erster L in ie  durch 
die  gestiegene D iam an ten fö rde rung  im  le tz ten Q ua rta l 1912 bedingt, daneben 
aber auch durch eine verm ehrte  A u s fu h r von  K up fe re rzen . A m  günstigsten 
zu beurte ilen  is t die Zunahm e des A usfuhrhande ls  bei D eu tsch -O sta frika , 
da dieselbe fas t gänz lich  durch die verm ehrte  P ro d u k tio n  in  geregelten 
P lantagenbetrieben der K au tschuk-, S isal-, K affee- und B a u m w o llku ltu re n  
he rvo rg e ru fen  ist.

E i n -  u n d  A u s f u h r  z u s a m m e n g e n o m m e n  s te llt sich dem­
nach der H ande l der K o lo n ie n  in  1000 M a rk  folgenderm aßen:

I9 I I 1912 - j-  oder —

Deutsch-Ostafrika . . . . . 68 328 81 726 +  J3 398
K a m e r u n .......................... . . 5° 568 57 577 +  7 009
T o g o ..................................... • ■ 18 937 21 385 “f~ 2 448
Südwesta frika..................... • ■ 73 875 7i  534 — 2 341

N e ug u in ea .......................... . . 20 041 21 293 +  1 252
S a m o a ................................ 10 038 +  1583
K iautschou.......................... 195 233 +  65 297

Zusammen . . . 37°  140 458 786 - f  88 646
K. K.

h
fcsp Aus fremden Produktionsgebieten.

Kautschuk kultur in den Vereinigten Malaienstaaten 
im Jahre 1912.x)

E inem  B e rich t des K a ise rl. G enera lkonsu la ts in  S ingapore is t folgendes 
entnom m en:

Nach dem vom  D ire k to r  der L a n d w irts c h a ft in  den V e re in ig te n  M a la ien ­
staaten v o r ku rzem  ersta tte ten B e rich t fü r  das Jahr 1912 is t das fü r  K a u t­
schuk in  B rit is c h -M a la y a  erw orbene P flanzungsareal auch im  Jahre 1912 ge­
stiegen, und zw ar um  140584 Acres. Es um faßte am 31. Dezem ber 1912: 1

1) V g l. N r. 9. 1913, S. 517 (D .R .) .
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1498282 A cres gegen 1357698 Acres am Ende des vorhergehenden Jahres. 
V on  diesem A re a l w aren 621621 (542877) A cres bepflanzt und 165566 
(125 207) A cres •— du rch sch n ittlich  m it  250 lbs das A cre  jä h r lic h  — ertrags­
fäh ig . D a 1908 etwa 240000 Acres m it Hevea bepflanzt waren, die im  Lau fe  
des Jahres 1913 alle p ro d u k tiv  werden, so w ürde die E rn te  sich in  diesem 
Jahre auf 27000 t  s te llen und das bis je tz t  in  K u ltu r  genommene A rea l in  
sechs bis sieben Jahren etwa 88 000 t abwerfen. D ie  Zah l der K au tschuk­
p lantagen in  ganz M a laya  hat sich von 964 auf 1055 verm ehrt.

D ie  G esam tp roduktion  is t von  11 118 t  auf 18958 t  gestiegen.

W as den A n te il der V e re in ig ten  M ala ienstaaten an dieser E n tw ic k lu n g  
a n b e trifft, so w urden  nu r 54105 Acres gegen 107200 im  Jahre 1911 und 
40821 im  Jahre 1910 daselbst fü r  K au tschuk  u rb a r gemacht. V o n  den N eu­
pflanzungen fie len auf Selangor 24 534 (32108), auf Perak 16 334 (40791), auf 
N e g ri Sem bilan 12000 (30488) und Pahang 1310 (3813) Acres. In  P rozenten 
ausgedrückt be träg t die V e rm e hru ng  fü r  Selangor 17, fü r  Perak 12, fü r  
N e gri Sem bilan 16 und Pahang 16 v. H .

V o n  den 794 545 (766793) Acres, die bis 1912 fü r  K au tschukp flanzungen 
erw orben w orden sind, waren bis Ende des gle ichen Jahres 399 197 (352 974) 
Acres bepflanzt und h ie rvon  136 124 (105 633) A cres e rtragsfäh ig . D ie  E rn te  
in  dem Jahre w ird  auf 14 193 t  (9737 t)  oder 50 v. H . m ehr geschätzt. Diese 
Jahresziffer aber be trä g t a lle in  die H ä lfte  der W e ltp ro d u k tio n  an P lantagen­
kau tschuk. D ie  V e rm e hru ng  in  der E rzeugung zeigt fü r  Selangor 45 v. H ., 
Perak 50 v. H ., N e g ri Sem bilan 33 v. H . und fü r  Pahang 400 v. H .

D a bei F ests te llung  ob iger Z ah l nur das E rträ g n is  der über 100 Acres 
umfassenden Anpflanzungen in  R echnung gezogen w orden ist, so s te llt sich 
die G esam tp roduktion  einigermaßen höher. H ie rdu rch  e rk lä rt sich, daß die 
am tliche rse its  ve rö ffe n tlich te  A us fu h rzah l fü r  K au tschuk  die obige P ro d u k ­
tio n sz iffe r um  etwa 1300 t  überste ig t.

D ie  W itte rung sve rh ä ltn isse  gestalteten sich günstiger und no rm a le r in  
Selangor und N e g ri Sem bilan als im  vo rigen  Jahr durch regelmäßige, sonn i­
ges W e tte r ablösende N iederschläge. N u r in  Perak m achte sich w ährend 
der ersten Jahreshälfte D ü rre  geltend, die das E rträ g n is  der P lantagen un­
v o r te ilh a ft beeinflußte.

D ie  nachstehende A u fs te llu n g  gew ährt eine zahlenmäßige Ü bers ich t fü r  
die le tz ten  zwei Jahre über sonstige E inze lhe iten  des in  M a laya  m it K a u t­
schuk bepflanzten A rea ls :

Vere in igte Straits 
Malaienstaaten Settlements Johore

I 9 I I 1 9 1 2 I 9 I I 1912 I 9 I I 1912
Zahl der P la n tag en ............................... 700 703 134 181 67 68

T  a u s e n d A e r e s
Gesamtareal in  B e s itz .......................... 766 794 165 207 271 283
Bepflanztes A rea l am 31. Dezember. 352 399 80 94 74 9 i
Kautschuk a l le in ..................................... 339 383 71 85 71 87
Kautschuk m it Zwischenpflanzungen . 13 15 8 8 3 4
Ertragfähiges A r e a l .......................... 105 136 14 l6 5 I I

N e up flanzu ng en ..................................... 107 54 20 6 31 17
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Kedah Tringganu Zusammen

I9 I I 1912 I9 I I 1912 I9 I I 1912

Zahl der P lan tagen ............................... 62 95 I 8 — 1055
T a u s e n d A c r e s

Gesamtareal in  B e s itz .......................... 146 190 7 22 1357 1498
Bepflanztes A real am 31. Dezember . 33 34 I I 542 621
Kautschuk a l le in ..................................... 20 30 I — 510 587
Kautschuk m it Zwischenpflarizungen . 6 4 — I 32 33
Ertragfähiges A re a l............................... — I —. — 125 165
Neupflanzungen ..................................... 20 7 I — 180 85

D ie rasch fortschreitende Zunahme des Ernteerträgnisses in  den Jahren 1906 
bis 1912 läßt sich aus nachfolgender Übersicht ersehen:

Jahrgang Selangor Perak Negri
Sembilan Pahang M alakka

T a u s e n d 1 b s.
1906. . . 620 94 146 — ' 12
1907 . . . 1 131 272 586 — 23
1908. . . . . 1 846 383 963 — 52
1909. . . . . 3 676 1 060 1 346 — 36
1910. . . 7 052 2 962 2 599 2 599
1911 . . . . . 11438 6 041 4297 31 856
1912. . . . . 16 760 9 221 5 642 167 3 902

Provinz Kelantan T rin g ­
Jahrgang W ellesley Johore und Kedah ganu Zusammen

T a u s e n d 1 b s.
1906 . . . ■ • 13 47 — — 935
1907 . . . . . 82 182 — — 2 278
1908. . . . . 92 201 — — 3 539
1909. . . ■ ■ 293 327 — — 6741
1910. . . • ■ 445 664 4i — 14368
1911 . . . . . 1 280 905 51 —■ 24 904
1912 . . . 4421 2 168 177 — 42 462

Die Landwirtschaft in Korea.
D ie Z e its c h r ift  „A s ie n “ , O rgan  der D eutsch-A s ia tischen G esellschaft, 

b r in g t in  ih re r O k to be r-N um m e r d. Js. einen A r t ik e l von  Rennosuke F u ji-  
sawa, der in  gedrängte r F o rrri einen ü b e rb lic k  über die L a n d w irts c h a ft in  
K orea  g ib t. D e r Verfasser te ilt  fo lgendes m it :

K o re a  is t w en ig  bewaldet, ha t aber v ie l A ckerland . U n te r japanischer 
R eg ie rung bem üht m an sich, w ieder W a ld  anzulegen. Besonders, im  Süden 
is t das K lim a  sehr gu t, und das La nd  is t h ie r sehr fru ch tb a r. Angebaut 
w ird  hauptsächlich Reis, G etreide und die Soyabohne. D er A nbau von  Reis 
lie fe rt n ic h t im m er gute Ergebnisse, da es an W asser m angelt. M an  bem üht 
sich sehr, diesem Ubelstande abzuhelfen. Nach der S ta tis t ik  vom  Dezem ber 
1911 gab es 992896 Cho1) (m it W asser bedeckte) R e isfe lder und 1734 261 Cho 
andere (trockne ) Felder. Das anbaufähige L a nd  ha tte  sich seit der le tz ten

1) 1 Cho = 1 0 9 ,0 9  m  (D. R.),
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S ta tis t ik  um  227000 Cho verm ehrt. Das noch n ich t in  B earbe itung genom ­
mene Land  is t 1 185 000 Cho groß. Das vom  Staate verpachte te L a nd  um ­
faß t eine F läche von 11 900 Cho, die an 220 P ächter (da run te r sind 104 Japa­
ner) abgegeben w orden ist. D ie  Pacht, die an den Staat zu zahlen ist, be­
trä g t 50 Y en1) fü r  den Cho. Cho is t das am tliche Maß. In  K o re a  rechnet 
m an noch häufig  m it dem alten Maß, das die Größe einer F läche da rs te llt, 
die ein Bauer m it  einem Ochsen an einem Tage pflügen kann. Es is t dies 
n a tü r lic h  ein dehnbarer B eg riff. Das L a nd  befindet sich zum  größten T e il 
in  Händen von  G roßgrundbesitzern, A ngehörigen  des frühe ren  K ö n ig s ­
hauses, die es an k le ine  A cke rb ü rg e r ve rpach te t haben. Es g ib t dre i v e r­
schiedene A rte n  von  V erträgen . E ntw eder lie fe rt der P ächter den d r itte n  
T e il der E rträgn isse  an den E igen tüm er ab, k a u ft sich den Samen selbst 
und zah lt außerdem noch die G rundsteuer an den Staat. O der der E igen ­
tüm er zah lt fü r  ih n  die Steuer und lie fe rt den Samen. In  diesem Fa lle  muß 
der Pächter jedoch die H ä lfte  der E rträgn isse  ab lie fern. E nd lich  is t o f t  die 
Z ah lung  einer bestim m ten Pachtsum m e, die in  guten und in  schlechten 
E rn te jah ren  dieselbe b le ib t, ve re in ba rt w orden. D ie  V e rträ g e  werden nur 
m ün d lich  abgeschlossen; tro tzdem  kom m en Ü bertre tungen oder N ich tza h ­
lu n g  der Pacht fast niem als vo r. A lle  Zahlungen erfo lgen p ü n k tlich . 1910 gab 
es 3839 G roßgrundbesitzer, die ein Verm ögen von  22472900 Y en besaßen. 
D ie  Größe ih re r R e isfe lder be trug  58044 Cho, die ih re r A cke rfe lde r 
35 336 Cho, die ih re r W ä ld e r und n ich t angebauten Felder 126 154 Cho. U n te r 
den 3839 G roßgrundbesitze rn  besaßen 167 ein V erm ögen von  m ehr als 
10000 Yen, die anderen darun te r.

Das H a u p tp ro d u k t is t der Reis, dann fo lg t  die Soyabohne, das Getreide, 
dann B aum w olle , Tabak. Das H a up tn ah ru ng sm itte l der K oreaner is t dem­
gemäß n a tü rlich  der Reis, der dann noch in  großen M engen ausgeführt w ird . 
A ngebaut w ird  er hauptsächlich im  Süden in  den P rov inzen  Keischo, Zenra, 
O ka i, Tscheise, K io k i.  Im  N orden  w ird  nu r w en ig  angebaut. 1911 w urden 
9 782 170 K o k u 2) Reis angebaut, davon w urden 591 881 K o k u  ausgeführt. Der 
W e r t  des ausgeführten Reises be trä g t 4283772 Yen.

D ie  Soyabohne w ächst in  ganz K orea . 1911 w urden 2174966 K o k u  an­
gebaut. D avon  w urden 678409 K o k u  im  W e rte  von 4361 837 Y en ausgeführt. 
1911 sind fe rne r 5024000 K o k u  G etreide (W eizen, Gerste, Roggen) angebaut 
w orden. Im  N orden  Koreas w ird  hauptsächlich die Gerste im  F rü h lin g  
gesät, im  Süden im  H erbst. W eizen w ird  m eist im  H e rb t gesät. Roggen, 
der nu r w en ig  angebaut w ird , m eist an A bhängen oder in  T ä le rn , w ird  m eist 
im  F rü h lin g  gesät. D ie  B aum w o lle  w ird  übera ll gepflanzt, abgesehen von 
der O stküste  und der P ro v in z  K a n k io . H a u p to rte  sind die P rov inzen  Zenra, 
Keischo . D ie  Güte is t vo rzü g lich , die Faser is t sehr lang, auch die F es tig ­
k e it is t sehr gu t. B isher s te llte  sich jede F am ilie  ih re  K le idungsstücke, die 
aus weißer B aum w o lle  bestanden, von  der eigenen E rn te  v o lls tä n d ig  selbst 
her. Neuerd ings is t jedoch m it  der E in fu h r  fe r tig e r W aren  begonnen 
w orden. Seit e in iger Z e it w ird  aus A m e rik a  e inge füh rte r Samen benutzt, 
und m an ha t m it ih m  gute E rfah ru ng en  gem acht. 1911 w urden  3630000 
K w a n 3) B aum w olle  angebaut; ausge führt w u rden  fü r  252300 Yen. Ferner 
werden, w ie  schon te ilw eise erw ähnt, noch Tabak, O bst, Gemüse' angebaut, 
fe rne r G inseng.

Außer der L a n d w ir ts c h a ft w ird  noch v ie l V ie hzu ch t getrieben. M an 
bem üht sich auch h ier, R efo rm en einzuführen. D ie  koreanischen K ühe

J) 1 Y en =  2,10 M . 2) 1 K o k u  = 1 8 0  1. 3) 1 K w a n  =  3,76 kg. (D . R.)
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w erden in  der L a n d w irts c h a ft als Z ug tie re  benutzt. Sie lie fe rn  M ilc h  usw. 
D a  es starke, k rä ftig e , gu t zu le itende T ie re  sind, werden sie v ie l nach 
Japan, W la d iw o s to k  und Rußland ausgeführt. 1911 w urden 1630000 K ühe 
und: K u h fe lle  ausgeführt. E ine K u h  kos te t im  D u rch sch n itt 25 Yen. D ie 
koreanischen P ferde sind k le in , aber s ta rk ; sie sind besonders im  Gebirge 
g u t zu verwenden und dienen zum  Ziehen von  W agen und zum  Reiten. 
Beim  Ackerbau werden sie n ich t gebraucht. Sie sind le ich t zu behandeln. 
O ft  sieht m an k le ine  Jungens m ehrere Las tp fe rde  le iten . A uch  sind sie sehr 
b i l l ig ;  ein P fe rd  kos te t 30 bis 40 Y en ; die Esel werden auch zum  Ziehen von 
W agen oder zum  R e iten benutzt. E in  Esel koste t 20 Yen. Schweine g ib t 
es sehr v ie l. Sie sind k le in  von  G estalt. M e is t werden sie im  W in te r  au f­
gegessen. Sie sind ebenfalls sehr b i l l ig  (etwa SO Yen). D ie Ziegen sind 
ebenfalls k le in  und von  schwarzer Farbe. Das F e ll w ird  als K le idungss tück  
gebraucht. Das F le isch w ird  genossen und hoch geschätzt; die M ilc h  w ird  
n ich t ge trunken. E ine Ziege kos te t 2 bis 5 Yen. H unde werden im  Som m er 
gegessen. Sie kosten 1 bis 2 Y en das Stück.

Jagdbare T ie re  g ib t es in  großer A n za h l: T ig e r, Leoparden, W ild ka tzen , 
Bären, W ö lfe , W ildschw e ine , H irsche , Gemsen, Füchse, Dachse; auch viele 
jagdbare  V öge l sind vorhanden.

Seidenspinnerei w ird  noch v ie l betrieben. M an bem üht sich, sie durch 
bessere T echn ik  auf eine höhere S tufe zu bringen. D ie  von  M aulbeerbäum en 
bestandenen Flächen w aren 1910 3926 Cho groß. 102900 F am ilien  sind in  
dieser In d u s tr ie  tä tig . H e rge s te llt w urden 20 200 K o k u  K okons. Das K lim a  
is t  fü r  die Seidenzucht sehr geeignet, und m an ho fft, daß sie von Jahr zu 
Jah r größeren U m fan g  annehmen w ird .

1906 w urde  eine la n d w irtsch a ftlich e  V ersuchssta tion  in  Suigen in  der 
P ro v in z  K io k i e rrich te t. H ie r w urden Versuche angeste llt, V o rträ g e  ge­
ha lten , U n te rr ic h t e rte ilt. Zw ei Jahre später w urden noch verschiedene 
k le ine re  V ersuchssta tionen an verschiedenen O rte n  e rrich te t. M it  der zu­
e rs t erw ähnten A n s ta lt w urde eine L a n d w irts c h a fts - und Forstschu le  v e r­
bunden, die zwei K urse , einen e in jäh rigen  und einen d re ijäh rigen , e in r ic h ­
tete. 1906 w urde in  der H a up ts tad t Söul eine La nd w irtscha ftska m m e r 
e rrich te t, der 15 k le ine re  L a nd w irtscha ftska m m e rn  in  ganz K o re a  ange­
g lie d e rt w orden sind. Sie g ib t eine Z e its c h r ift  heraus, in  der alle w ich tige n  
E re ign isse und E rfah ru ng en  niederge legt werden.

K o re a  is t haup tsächlich ein Land , in  dem L a n d w irts c h a ft getrieben w ird . 
D em zufo lge bem üht m an sich sehr, sie zu ve rvo llkom m nen  und ih r  neue 
B e tä tigungsm ög lichke iten  zu verschaffen.

Tägliches oder alternatives Zapfen der Hevea.
V o n  H e rrn  D r. A . A . L . R u tgers, B u itenzo rg , is t in  der 6. L ie fe ru n g  der 

„T eysm an n ia “  ein in teressanter A r t ik e l erschienen, dem folgendes ent­
nom m en ist.

Im m e r m ehr d r in g t die Überzeugung durch, daß das täg liche Zapfen 
dem  a lte rna tiven  (e in um  den anderen T ag) Zapfen vorzuziehen ist.
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Im  A ug en b lick  steht h in s ich tlich  des Zapfens die Frage im  V o rd e rg ru n d : 
W ie  kann m an den größten E r tra g  an K au tschuk  erzielen, ohne die Bäume 
fü r  die Z u k u n ft zu schädigen? In  der Z u k u n ft w ird  die Frage m ög licherw eise  
anders lau ten  können, z. B, bei M ange l an A rb e its k rä fte n : W ie  kann  m an 
bei ungenügender A rb e ite rs tä rke  den größ tm ög lichen  E r tra g  ernten? O der 
bei sehr n ied rigen P re isen: W ie  kann  m an den b illig s t  m ög lichen E r tra g  
erzielen?

D ie  S chw ie rigke it bei der B ea n tw o rtu ng  dieser F ragen lie g t darin , daß 
m an niemals Zapfversuche machen kann, deren E rgebn is a lle in  von  einem 
einzigen F a k to r abhängt.

W enn m an z. B. das verg le ichende R esu lta t des täg lichen  und a lte r­
na tiven  Zapfens fes ts te llen  w il l ,  so w ird  m an — bei Zugrundelegen des 
halben G rä tenschn itts  —  die Versuche auf dre ie rle i A r t  machen können, w o ­
bei aber jedesm al ein anderer N ebenfak to r h ine insp ie lt; z. B. es werden 
gezapft:

1. ioo Bäume täg lich  m it 3 S chn itten  gegen 
100 Bäume a lte rn a tiv  m it 3 Schn itten.

2. 100 Bäume täg lich  m it  3 S chn itten  gegen 
100 Bäume a lte rn a tiv  m it  6 Schn itten.

3. 100 Bäume täg lich  m it  3 S chn itten  gegen 
200 Bäume a lte rn a tiv  m it  3 Schn itten.

Im  Fa lle  sub I w ird  b e im  täg lichen  Zapfen t^o p p e l t  s o v i e l  R inde  
ve rb rauch t bei d o p p e l t e r  A r b e i t s l e i s t u n g .

Im  Fa lle  sub 2 sind beim  a lte rna tiven  Zapfen d o p p e l t  s o v i e l  
S c h n i t t e  n ö tig  bei g le icher A rb e its le is tu n g  und gleichem  R indenverbrauch.

Im  F a lle  sub 3 werden beim  a lte rna tiven  Zapfen d o p p e l t  s o v i e l  
B ä u m e  angezapft bei g le icher A rb e its le is tu n g  und gle ichem  R inden­
verbrauch.

D ie  g e g e n w ä r t i g  w ich tig s te  Frage — w ie  man von  einer bestim m ­
ten A nzah l Bäume den g roßm öglichsten K au tsch u ke rtra g  bekom m t, durch 
täg liches oder a lte rna tives Zapfen —  kann m an durch verg le ichende Z ap f­
versuche nach den Beispielen sub 1 und 2 bean tw orten .

In  der „T eysm an n ia “  N r. 2, 1912, w urde  durch D r. van H a ll das E rgeb­
nis der Zapfversuche des H e rrn  L a  Feber auf der P lantage B ajabang (Java) 
ve rö ffe n tlich t.

D o r t w urden 600 Bäume m it dem H a lb g rä te n sch n itt angezapft, und zw ar 
in  2 G ruppen A  und B, jede von 300 Bäumen. A n fangs w urde  A  täg lich  und 
B a lte rn a tiv , dann B tä g lich  und A  a lte rn a tiv  und dann nochm als um sch ich­
t ig  gezapft, und zw ar stets m it  derselben S chn ittanzah l per Baum. D ie  
R esulta te  befinden sich in  der fo lgenden T abe lle :

E  r  t r  a g i n  K i l o g r a m m

täg lich alternativ Mehrertrag

15. März bis 14. M ai . . . . A.  4,545 B. 2,625 1,920 =  73 %
15. M ai bis 14. A ugust. . . . B. 3,995 A. 2,075 1,920 =  9 2 °/o
15. August bis 30. November . A. 8,667 B. 5,867 2,800 =  4 8 %
1. Dezember bis 14. Dezember B. 5.320 A. 2.889 2,431 =  8 4 %

Total . . . . 22,527 13,456 9,071 =  67 %

D er M e h r e r t r a g  beim  täg lichen  Zapfen be trug  also % d e r  P r o ­
d u k t i o n ,  aber demgegenüber steht ein doppe lte r V erb rauch  an R inde und 
eine doppelte A rbe its le is tung .
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In  N r. 4 desselben Jahrgangs ve rö ffe n tlich te  D r. T ro m p  de Haas die 
R esulta te  einer Reihe von Zapfversuchen, die m it  dem oben erw ähnten F a ll 
sub 2 übere instim m en.

Es w urden  8 'Gruppen von  je  6o Bäumen w ährend eines Jahres nach 
fo lgenden System en gezapft:

A . A u f zwei gegenüberliegenden* S tam m vie rte ln  m it 2 S chn itten  a lte rna tiv .
B. A u f zwei gegenüberliegenden S tam m vie rte ln  m it i  S chn itt täg lich .
C. A u f einem S ta m m d ritte l m it  2 V -S ch n itte n  a lte rna tiv .
D . A u f einem S tam m d ritte l m it i  V -S c h n itt  täg lich .
E. A u f einem S ta m m d ritte l m it  2 halben V -S ch n itte n  a lte rna tiv .
F. A u f einem S ta m m d ritte l m it i  halben V -S c h n itt täg lich .
G. A u f einem S tam m vie rte l m it  2 halben V -S ch n itte n  a lte rna tiv .
H . A u f einem S tam m vie rte l m it  i  ha lben V -S c h n itt  täg lich .
D er R indenverbrauch w a r in  a llen 8 F ä llen  unge fähr der gleiche. D ie 

R esu lta te  w aren w ie  fo lg t:

E r t r a g  i n  K i l o g r a m m .

E rtrag Mehrertrag

A. a l te r n a t iv ...................................... 42,364
B. t ä g l ic h ............................................76.672_________ 34.208 =  8 1 %

C. a l te r n a t iv ................................ 35,374
D. t ä g l ic h ........................................... 49,29*__________13.917 - 3 9 %

E. a l te r n a t iv ...................................... 29,357
F. t ä g l ic h ............................................41,007_________ 11,650 —  4 0 %

G. a lte rn a t iv ...................................... 26,673
H. täg lich .  40,881__________14,208 =  53 °/o

Bei täg lichem  Zapfen w urde  also bei g l e i c h e m  R i n d e n v e r ­
b r a u c h  und g l e i c h e r  A r b e i t s l e i s t u n g  ein M e h r e r t r a g  von 
39 bis 81 % erz ie lt.

Sehr g rü n d lich  w ird  die Frage fe rne r durch die k ü rz lic h  ve rö ffe n tlich te n  
Zapfversuche in  K u a la  L u m p u r bean tw orte t, welche 2 bzw . beinahe 3 Jahre 
du rchg e füh rt w u rden  und w obe i eine eventuelle E rschöp fung  durch den 
M angel einer Ruheperiode sich sicher hä tte  zeigen müssen.

V o m  September 1909 bis Jun i 1912 w urden 100 Bäume täg lich  gezapft 
(ha lber G rä tenschn itt) m it 3 S chn itten  auf 18 In ch  A bstand-(G ruppe A ) und 
100 Bäume a lte rn a tiv  (ha lber G rä tenschn itt) m it  6 S chn itten  au f 9 Inch  A b-

tand (G ruppe B). D ie  Bäume ^ a re n  beim Beginn 10 Jahre alt.

Es wurden fo lgende Resulta te e rre ich t:

E r t r a g '  i n 1 b s. (19 Monate).

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Total

Gruppe A, 100 Bäume täg lich . 909 77° 818 2497

Gruppe B, 100 Bäume alternativ 630 500 465 1595
Mehr er t r ag. . . . 279 270 353 9°2

4 4 % 54 °/0 76% 57 %

D er M eh re rtrag  beim  t ä g l i c h e n  Zapfen s te llte  sich h ie r also auf 57 % 
bei g l e i c h e m  R i n d e n v e r b r a u c h  und g l e i c h e r  A r b e i t s ­
l e i s t u n g .  D ie  stufenweise Zunahm e des M ehrertrages beweist das 
G egenteil von  E rschöpfung.
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D urch  die vorstehenden Z iffe rn  erscheint indessen der M e h re rtra g  bei 
g le ichem  R indenverbrauch in  einem zu günstigen L ic h t ;  denn es is t eine 
bekannte Tatsache, daß be im  A nsetzen eines 4-, 5- und 6. Schn ittes der E r tra g  
sich n ich t verdoppe lt. N im m t m an den F a ll, daß eine P flanzung zum  a lte r­
na tiven  Zapfen übergehen w ill,  dann w ürde  das m it e b e n s o  v i e l e n  
S chn itten  bei dem einzelnen Baum  zu geschehen haben, und dann k o m m t 
m an zu demselben R indenverbrauch und derselben A rbe its le is tung , w ie  in  
dem eingangs erw ähnten F a ll sub 3 vorgesehen. H ie r fü r  sind keine beson­
deren Zapfversuche nö tig , da dies de fac to  derselbe F a ll w ie  sub i  is t, n u r 
m it  doppe lte r Baum anzahl bei a lta rna tivem  Zapfen. In  dem sub 3 k o n ­
s tru ie rte n  F a ll stehen sich also die E rträgn isse  sub i  gegenüber, wobe i sich 
aber das E rträ g n is  des a lte rna tiven  Zapfens verdoppe lt. Das R esu lta t is t 
dann bei täg lichem  Zapfen 22,527 g und bei a lte rna tivem  Zapfen 26,912 g,
so daß be i g 1 e i c h e m  R  i  n d e  n v e r b r a u c h und g l e i c h e r  A r b e i t s ­
l e i s t u n g ,  aber d o p p e l t e r  B a u m a n z a h l  durch a lte rna tives Zapfen 
4,385 g oder 19 % m ehr K au tschuk  geern te t würden.

Zusammenfassend kann m an also sagen, daß zur Genüge bewiesen is t, 
daß a lte rna tives Zapfen aus dem G runde, um  die Bäume zu schonen, un ­
n ö tig  is t und einen be träch tlichen  E rn te ve rlu s t (40 bis 80 %) zur Fo lge hat.

F a lls  aber die vorhandene Baum anzahl zu groß is t fü r  die ve rfügbaren  
A rb e its k rä fte , oder fa lls  die Zapfkosten so hoch sind, daß n ich t m ehr m it  
G ew inn gezapft werden kann, dann kann  m an durch a lte rna tives Zapfen m it  
denselben Zapfkosten und demselben R indenverbrauch 19 % m ehr K au tschuk  
ernten, als wenn m an die H ä lfte  der Bäume täg lich  zapft.

S ow eit die A us füh rungen  D r. R utgers. Zu dem zu le tz t Gesagten is t 
aber noch zu bem erken, daß in  diesem F a lle  die höchste Ausbeute der v o r ­
handenen Baumbestände n ich t e rz ie lt und daß dadurch die R e n ta b ilitä t der 
betre ffenden P flanzung n a tü rlic h  herabgesetzt würde.

Über Kautsclmkgewinniing ohne Säurezusatz.
Von W . H e im .

Das A u fb lüh en  der P la n tag en kau tsch ukku ltu r hatte m it dem Z ap fb a r­
werden dieser Bestände auch einen A u fsch w un g  der F a b rik a tio n  von  Sauren, 
welche m an zur H e rs te llu n g  eines elastischen P roduktes n ich t entbehren zu 
können g laubte, im  G efolge, und zah lre ich  sind die einzelnen Sauren, deren 
m an sich versuchsweise als Zusatz bediente und noch heute bedient. em 
gegenüber is t es v ie lle ic h t n ich t un in te ressan t zu sehen, welches R esu lta t 
ein V ersuch der K au tschukgew innung  ohne jeden Säurezusatz ergab.

A u f der P flanzung P ungo Sungo am Sanaga in  K am e run  w urden  im  
F rü h ja h r 1913 Hevea-Bäum e angezapft, welche aus im  Jahre 1909 von  C eylon 
bezogenen Stum ps gezogen waren. Das Z ap fve rfah ren  w a r fo lgendes:

B is gegen 10 U h r  m orgens w urde  eine Reihe von  s tä rkeren  Bäumen 
m itte ls  halben G rätenschnittes un te r täg lich e r H inw egnahm e eines schmalen 
R indenstre ifens gezapft. D ie  M ilc h  w urde in  G läsern aufgefangen, in  welche 
zwecks V erm e idung  raschen G erinnens etwas W asser geschütte t war.

D ie  Gläser w urden  sodann ihres Inha ltes  in  einen irdenen T e lle r  ent­
leert, eine d irek te  B e rü h ru ng  bereits k o a g u lie rte r S tücke verm ieden, der 
T e lle r  m it einem B lech bedeckt und an einem dunklen O rt, w e lcher dem 
L u ftz u g  ausgesetzt w a r, au fbew ahrt. E ine V e rd icku n g  der M ilc h  w a r m it-
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un ter bereits am A bend w ahrnehm bar. Sie b lieb über N ach t stehen, w urde  
in ih re r ve rd ick ten  F o rm  m itte ls  P inze tte  aus dem T e lle r  gehoben und auf 
ein schräg gestelltes B re tt gebracht zwecks Ablaufenlassens des W assers. 
Sodann w urde die kuchen fö rm ige  Masse zw ischen zw ei gehobelte B re tte r 
gelegt, un te r der K op ierpresse bei scharfem  A nziehen gepreßt und so lange 
do rt behalten, bis ke in  W asser m ehr ab lie f. D e r so gewonnene schneeweiße 
K uchen w urde dann in  einen dem L u ftz u g  ausgesetzten sonnenfreien B ack­
ste in raum  gebracht, in  welchem  auf schwebenden H o lzs te llagen  alte, ihres 
Rohrgeflechtes beraubte K akao trockenhorden , nu r m it w e itm asch igem  
D rah tge flech t versehen, lagerten. U n te r täg lichem  W enden w aren die 
K uchen nach etwa 14 Tagen trocken. Ze ig ten sie etwas Schim m el, w urden 
sie gewaschen und an der M orgen - oder Abendsonne ge trockne t. D ies w ar 
das ganze V erfahren .

V o n  diesem K au tschuk  nun w urden der K au tschuk-Z en tra ls te lle  fü r  die 
K o lo n ie n  (In h . D r. Ed. M a rckw a ld  und D r. F r itz  F rank , B e rlin ) P roben 
zwecks U n te rsuchung übergeben, und dieselbe u r te i lt :  „ I n  dem K au tschuk  
lie g t ein außerordentliches reines P ro d u k t von hervorragender gu ter Q u a li­
tä t vo r. Ganz besonders ausgezeichnet is t derselbe durch seine außerordent­
lic h  schnelle V u lka n isa tio n , welche die fast alle üb rigen  von uns u n te r­
suchten H evea-K autschuke ü b e r tr if f t . “

D er Befund selbst la u te t:
D ie Probe g ing  ein in  flachen runden P lä ttchen, die am Rande s ta rk  

durchscheinend, in  die M it te  etwas dunk le r ge fä rb t waren. Sie zeigte einen 
norm alen Geruch und w a r nahezu w asserfre i und nu r in  geringem  Maße 
mechanisch ve ru n re in ig t. D ie  A nnahm e w urde durch das E rgebn is des 
W aschverlustes bestä tig t, der zu nu r 3 % gefunden wurde. D er K au tschuk  
wäscht sich in  no rm a le r W eise ; das W aschwasser schäum t beim  E rw ä rm en  
nu r w en ig  und reag ie rt schwach a lka lisch. Das gewaschene und lu fttro c k n e  
F e ll is t von  he llb rauner F ärbung  und gu ter N e rv ig ke it. Es lö s t sich le ich t 
in  K au tschuk lösu ngsm itte ln  zu einer nu r schwach ge trüb ten  ge lb lichen 
Lösung. D ie  V is k o s itä t des K au tschuks w urde zu 97% Sekunden festgeste llt, 
was als güns tig  bezeichnet werden kann.

W ir  verstehen h ierbe i un te r V is k o s itä t die Z e it der Sekunden, in  der 
100 ccm einer 3 % igen Lösung  des K au tschuks in  X y lo l aus dem V is k o s i­
m eter F ra n k -M a rckw a ld , M od e ll N r. 2, m it  6 m m  A usfluß ö ffnung  ausfließen. 
D er H a rzgeha lt des gewaschenen Felles w urde  zu 3,1 % festgeste llt, eine 
Zahl, die der erstk lass iger H evea-K autschuke en tsprich t. Das“ H a rz  is t von 
no rm a le r Beschaffenheit. D e r Aschengehalt im  gewaschenen F e ll w u rde  
ge ring  zu 0,35 % gefunden. D ie  Asche besteht neben G angart aus T onerde 
und E isenoxyd sowie geringen M engen von  Phosphaten des K a lz iu m s und 
Magnesium s.

Den S ticks to ffg eh a lt der Probe fanden w ir  zu o,35i %, was nach der 
norm alen Berechnung einem E iw e ißgeha lt von  2,194 % en tsprich t. D ieser 
E iw e ißgeha lt is t g le ich fa lls  fü r  gute H evea-K autschuke norm al.

Das gewaschene F e ll w u rde  zur w e ite ren P rü fu n g  m it  10 % Schwefel 
gem ischt, auf dem K a lander ausgezogen und zu einer 5 m m  s tarken P la tte  
bei 4 A tm . D am pfd ruck  vu lka n is ie rt. D ie  V u lk a n is a tio n  w urde  zunächst 
2 Stunden ge füh rt, doch zeigte es sich, daß der K au tschuk  nach dieser Zeit, 
die fü r  die V u lk a n is a tio n  von  H evea-K autschuken no rm a l is t, bereits in  er­
heblichem  Maße ü b e rvu lkan is ie rt w a r. Es w urde  daher eine neue P la tte
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hergeste llt und diese in  g le icher W eise, jedoch nur eine Stunde lang, v u lk a ­
n is ie rt. D ie  P la tte  w a r auffa llenderw e ise  nach dieser Z e it bereits ausvulka­
n is ie rt und die U n te rsuchung derselben ergab, daß bei einem G esam tgehalt 
von 10,32 % Schwefel bereits 5,6 % Schwefel an K au tschuk  gebunden waren. 
D er K au tschuk  v u lk a n is ie rt som it besonders schnell und gut. A ls  ein 
g le ich fa lls  günstiges M om ent muß angesprochen werden, daß im  v u lk a n i­
s ierten P ro d u k t der H a rzgeha lt zu nu r 3.0 % gefunden w urde, sich also gegen 
das A usgangsm ateria l eher v e rr in g e rt hat.

D ie  vu lkan is ie rte  P la tte  w urde  w e ite r im  S chopper-D a len-A ppara t auf 
E la s tiz itä t und Z ug fe s tigke it geprü ft. D e r aus ih r  ausgestanzte N o rm a lr in g  
von  20 qm m  Q ue rsch n itt reißt bei der P rü fu n g  bei einer Belastung m it 
397 k g  und einer D ehnung um  804% . A uch  diese Zahlen sind besonders 
günstige  und entsprechen den fü r  erstk lassige Hevea-Sorten festgeste llten.

Es lie g t som it nach der U n te rsuchung in  dem K au tschuk  eine Ia  Q u a li­
tä t  vo r, die einen geringen W aschve rlus t besitz t, hoch viskose Lösungen 
g ib t und sich insbesondere durch schnelle V u lk a n is a tio n  auszeichnet. Den 
m it  dem K au tschuk  hergeste llten  W aren  kann eine gute H a ltb a rk e it gew ähr­

le is te t werden.1)

Welterzeugung1 und Weltverbrauch, künstlicher Düngemittel.
Erzeugung, H ande l und V erb rauch  der kün s tlich en  D ü ng em itte l haben 

einen ausgesprochen in te rna tiona len  C harakter. In  der T a t is t keines der 
Länder die kün s tlich e  D ü ng em itte l verw enden müssen, im stande, seinen 
eigenen B edarf an den d re i G ruppen d i r  phosphorsäure-, k a li-  und s tic k ­
s to ffh a ltig e n  D ü ng e m itte l vo llkom m e n  zu decken. D er in te rna tiona le  Cha­
ra k te r des D üngem itte lhande ls t r i t t  zunehm end schärfer he rvor, da der 
V erb rauch  sich im m er m ehr über die la n d w irts c h a ftlic h  benutzten T e ile  
der E rde ausdehnt, w ährend die E rzeugung auf wenige P unkte  be­

schränkt b le ib t.  ̂ .
Diese V erhä ltn isse  machen es schw ierig , den W e ltha nd e l m it  D ünge­

m itte ln  m it  genügender S icherhe it in  a llen D e ta ils  zu erfassen.
E inen neuen V ersuch zur K lä ru n g  der bedeutsamen F rage u n te rn im m t 

die la nd w irtscha ftlich -tech n isch e  A b te ilu n g  des in te rna tiona len  L a n d w ir t ­
schafts - In s t itu ts  m it einer soeben in  französischer Sprache erschienenen 
M onograph ie  über W e lte rzeugung und W e ltve rb rau ch  kü n s tlich e r D ünge­
m it te l (P ro d u c tio n  et consom m ation des engrais chim iques dans le monde). 
D ank seiner w e itre ichenden H ilfs m it te l und seiner V erb indungen konn te  
das In s t itu t  die genauesten und vo lls tän d ig s te n  einschläg igen Daten in  der 
genannten A rb e it zusam m enstellen, die sich so bis heute als der umfassendste 
und zuverlässigste B e itra g  zur K en n tn is  des v o lk s w ir ts c h a ftlic h  ungem ein 

w ich tig e n  Gebietes da rs te llt.

!)  A nm e rkun g  der K au tschuk-Z en tra ls te lle : Diese Angaben zeigen, daß 
die im m er w ieder von  uns ausgesprochene Angabe r ic h tig  is t, wonach die­
jen igen K au tschuke  q u a lita tiv  die besten sein müssen, die vo llkom m e n  und 
ohne Zersetzung der E iw eißsubstanz m it  dieser zusammen zur Ausscheidung 
kom m en. Das V e rfa h ren , welches h ie r angewendet w ürde, is t a lt, aber le ider 
wegen seiner starken Inanspruchnahm e von  v ie l m anue lle r A rb e it im  G roß­
betriebe bei den heutigen Preisen n ic h t du rch füh rba r. D e r neue Beweis fü r 
die a lte T heo rie  so llte  aber in  seiner Bedeutung auch un te r den veränderten 
V e rhä ltn issen  fü r  die anzuwendenden A rbe itsw e isen  v o ll beachtet werden.
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W ir  lassen h ie r einige zusammenfassende Angaben über die W elte rzeu- 
gung  kü n s tlich e r D ü ng em itte l fo lgen.

Produktion in  Tonnen 

1903. 1910. I 9U -
Phosphatdünger:

M inera lphosphate  . . . . .* . . . 2 433 779 5 344 981 6 055 073
Thom asm eh l .............................................. 2243500 3275854 (3485500)
S u p e rp h o s p h a t.....................................  5130900 9604260 —
G u a n o ..............................................   (58000) (66044)

K a lisa lze  ( fü r  die L a n d w irts c h a ft) :
K a lisa lze  (in  reinem  K a li berechnet) 301 414 766583 848 400

B e n g a ls a lp e te r .......................................... 20 570 15 58i 15273
Andere  K a lid ü n g e r ( in  reinem  K a li 

b e re c h n e t) .......................... ..... • ■ • — "1— 40 000

S ticks to ffd ün ge r:
C h ile s a lp e te r ..................... ..... 1 466 993 2 432 949 2 487 000

Schwefelsaures A m m on ia k  . . . . 537 420 I 045 905 I 187 425

K a l k s t i c k s t o f f .......................................... — 30 000 52 000

N orgesa lpeter . . . • . . .  . 25 25 000 50 000

Zusam m en S ticks to ffdünge r . . . . 2 004 438 3 533 854 3776425

In  dem erläu ternden T e x t zu dem T abe llenw erk  werden einige aktue lle  
F ragen  angedeutet, so die lebhaften Versuche der V e re in ig ten  Staaten zur 
G ew innung von K a li aus A lgen . M an rechnet darauf, m it  diesem V e rfa h ren  
einen jä h rlich e n  E r tra g  von 1000000 T onnen C h lo rka lium , welche 630000 
T onnen re inem  K a li entsprechen, erzielen zu können. Ferner sucht m an 
in  den V e re in ig ten  Staaten die Feldspate zur G ew innung von K a li in  lös­
liche r F o rm  zu benutzen; m an g lau b t auf diese W eise eine P ro d u k tio n  von 
400000 T onnen reinem  K a li jä h r lic h  zu erzielen.

Bei den S ticks to ffdünge rn  hat sich die P ro d u k tio n  des schwefelsauren 
A m m on iaks inne rha lb  zw anz ig  , Jahren, um  das Fünffache, ve rm ehrt.

V o r  ku rzem  is t das V e rfa h re n  von M ond -F ran ck -C a rp  zur V e rw e rtu n g  
des im  T o r f  enthaltenen S ticks to ffs  e inge füh rt w orden. Dasselbe gestatte t, 
aus einer T onne T o r f  40 bis 80 kg  schwefelsaures A m m on ia k  zu gewinnen.

F ü r die neueren S ticks to ffdünge r te ilt  die M onograph ie  fo lgende P ro ­
d u k tio n s z iffe rn  m it :  „  .. ,

K a lk s tic k s to ff. K a lksa lpe te r.
Tonnen. Tonnen.

1 9 0 3 ..................... 25

1 9 0 4 ..................... 550

1 9 0 5 ..................... J . . . ‘ — 1 600
1 9 0 6 ..................... ..........................  500 I 600
1907 • • . . / V ..........................  2 200 15 000
1 9 0 8 ..................... ..........................  8 300 15 000

1 9 0 9 ..................... .......................... 16000 25 000

1 9 1 0 ..................... .......................... 30 000 25 000

1 9 1 1 ..................... (50 000)
1 9 1 2 ..................... (75 000)

204 000 —

1 9 1 3 ..................... (140 000)

1 9 1 4 ..................... —

Tropenpflanzer 1 9 1 3 , Heft 3 48
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W as den gesamten W e ltve rb rau ch  an kün s tlich en  D ü ng em itte ln  anbe 
t r i f f t ,  so ergeben sich fü r  das Jahr 1911 fo lgende Mengen, welche einen 
G esam tw ert von  2 M illia rd e n  Francs darste llen.

W e ltve rb rau ch  kü n s tlich e r D ü ng em itte l im  Jahre 1911.
Tonnen.

R o h p h o s p h a te ................................................... 5 ^ 9  000
S u p e r p h o s p h a te .................................................. 8604000
Thom asm eh l ............................................... ......
G u a n o ...............................................................  70 000
K a l is a lz e .............................................................. 4100000
(Reines K a l i ) ............................................... (848400)
Chilesa lpeter ............................................... 2 313 430
Schwefelsaures A m m o n ia k ..................... .....  100000
Synthetische S ticks to ffdünge r . . . .  100000

L e h rre ich  is t der in  der M onog raph ie  unternom m ene Versuch, den V e r­
brauch der einzelnen Länder an kün s tlich en  D ü ng em itte ln  auf die F lächen­
einheit la n d w irts c h a ftlic h  benutzten Landes zu berechnen. Es handelt sich 
h ie r naturgem äß nu r um  eine erste G ew innung von  A nnäherungsw erten , die 
auf jeden F a ll ke in  erschöpfendes B ild  von  der In te n s itä t der D ungung in  
den einzelnen Ländern  geben w o llen , da w ich tig e  Fakto ren , w ie  V erb rauch  
von  S ta lldünge r u. dgl., un be rücks ich tig t geblieben sind. Im m e rh in  spie­
geln die berechneten E in h e itsz iffe rn  doch gewisse bedeutsame Tendenzen 
w ieder. D ie  Länder, die nach der in  der M onog raph ie  getro ffenen K la s s i­
f ik a tio n  m ehr als 2 dz küns tliche  D ü ng em itte l per H e k ta r la n d w irts c h a ftlic h  
benu tz ter F läche verbrauchen, sind die fo lgenden: Belgien, die Inse l M a u r i­
tius, Lu xem burg . D ie  zweite K a te go rie  (1 bis 2 dz V erb rauch  p ro  H e k ta r) 
um faßt D eutsch land und die N iederlande ; die d r itte  (0,5 bis 1 dz p ro  H e k ta r) : 
D änem ark, die V e re in ig ten  Staaten (der südliche T e il) , F rankre ich , England, 
A us tra lie n , Ita lie n  und die Schweiz. In  der v ie rte n  K a te go rie  fo lgen  (0,1 
bis 0,5 dz p ro  H e k ta r): Ö ste rre ich -U ngarn , Spanien, die V e re in ig ten  Staaten 
(N o rdos ten ), Norw egen, N iede rlä nd isch -Ind ien , P o rtu g a l, Schweden. In  
a llen übrigen Ländern  b le ib t der K uns tdünge rverb rauch  p ro  H e k ta r la nd ­
w ir ts c h a ftlic h  benu tz te r F läche un te r 0,1 dz p ro  H e k ta r und is t zum  T e il 
ganz verschw indend.

D ie  neue V e rö ffe n tlich u n g  der landw irtscha ftlich -tech n isch en  A b te ilu n g  
des In te rn a tio n a le n  L a n d w ir ts c h a ft - In s t itu ts , deren T e x t und T abe llen  
durch graphische und kartog raph ische  D ars te llungen  i l lu s tr ie r t  sind, soll 
durch h a lb jä h rlich  im  F rü h ja h r und im  H e rbs t in  der In te rn a tio n a le n  A g ra r-  
Techn ischen Rundschau erscheinende zusammenfassende Ü bersich ten über 
W e lte rzeugung und W e ltve rb rau ch  von  kün s tlich en  D ü ng em itte ln  stets auf 
dem Laufenden gehalten werden. ( In te rn a t. A g ra r-T e chn . Rundschau.)

((25)£13 Auszüge und Mitteilungen. ggpgSp

B a u m w o l l a n b a u  i n  S i a m .  W ie  ein b r itis ch e r K onsu la tsbe rich t 
ausführt, w a r noch v o r zw anzig  Jahren B aum w o lle  eines der regelm äßig 
aus Siam nach China e ingeführten Erzeugnisse. Später kam  dieser A u s fu h r-
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zw e ig  und m it  ihm  der B aum w ollanbau Siams fast v ö ll ig  zum Verschw inden 
und lebte erst in  den le tz ten Jahren w ieder auf. B aum w o lle  w ird  an zwei 
S tellen des Landes gewonnen, in der N achbarscha ft von P ic h it und M on th on  
P itsanu loke  (nö rd lich  von  B angkok am O berlau f des M enam ), w o  der Baum ­
w o lle  ein durch die Senkstoffe jä h r lic h e r Überschwem m ungen re ich lich  ge­
düng te r Boden zur V e rfü g u n g  s teh t; sodann an der von  B angkok in  n o rd ­
ös tliche r R ich tu n g  nach K o ra t füh renden L in ie  bei Tap K w a ng . D ie  siam esi­
sche B aum w o lle  ko m m t zum eist auf dem E isenbahnwege nach Bangkok, wo 
sie an der E isenbahnsta tion  die zehnprozentige In landsabgabe zu en trich ten  
hat. Im  Jahre 1908 kam en nach der H a up ts tad t nu r 60 t, im  Jahre 1912 be­
re its 931 t, und die Z iffe r fü r  1913 dü rfte  1000 t w ahrsche in lich  überschreiten. 
W ie  auch manche andere aufstrebende siamesische P ro d u k tio n , w ird  der 
B aum w ollanbau von  Chinesen ge le itet. A uch  die B aum w o llbauer selbst sind 
zum  großen T e ile  Chinesen, und die von  ihnen gewonnene B aum w o lle  w ird  
in  B angkok von chinesischen, zum  T e ile  a lle rd ings auch von  frem den F irm en  
w e ite r ve rtrieben. D er H auptübe lstand , un te r dem der Baum w ollanbau 
Siams le ide t, is t die erw ähnte hohe Inlandsabgabe, nach deren E rm äß igung 
oder A bscha ffung  s icherlich  eine bedeutende Zunahm e der B a u m w o llk u ltu r 
e in tre ten würde. E in  w e ite re r Ubelstand lie g t darin , daß auf die E rz ie lu n g  
gle ichm äßiger Sorten zu w en ig  geachtet und zu r E rz ie lun g  eines höheren 
Gewichtes die B aum w o lle  gewässert w ird . D a bisher die m eiste B aum w olle  
un e n tkö rn t nach B angkok kam , hat das A cke rb au m in is te riu m  k ü rz lic h  in  
P itsanu loke  eine E n tkö rnungsan lage  e rrich te t, die den L a n d w irte n  n ich t 
nur die b isher fü r  sie ve rlo ren  gegangene Saat bewahren, sondern sie auch 
ins tand setzen w ird , fü r  die B aum w o lle  einen Preis zu erzielen, und F ra c h t­
kosten zu ersparen. E n tk ö rn te  B aum w o lle  e rz ie lt einen Preis von ungefähr 
30 T ik a ls  (1 T ik a l unge fähr g le ich 1,60 M .), unen tkö rn te  B aum w olle  von 
12 T ik a ls  ( fü r  1 P ik u l zu 60 kg). (T e x til-Z e itu n g .)

R a m i e - A n b a u  a u f  C e y l o n .  G egenw ärtig  beschä ftig t m an sich 
auf C eylon z iem lich  e ifr ig  m it der Ausdehnung des Ram ie-Anbaues. Ram ie 
w ird  in  E uropa  und N o rda m e rika  von  einer beständig wachsenden A nzah l 
von Spinnereien vera rbe ite t, die den R o hs to ff fas t ausschließlich aus China 
beziehen. D ie  R eg ie rung der Inse l g laub t um  so m ehr, in  den W ettbew erb  
m it  China e in tre ten  zu können, als die Ram ie Ceylons ih re r Beschaffenheit 
nach besser is t als die jenige C h inas; v o r allem  is t sie gegen Zug w iders tands­
fäh ige r. Bere its v o r 15 Jahren w urde  Ram ie auf C eylon angebaut und gab 
befried igende E rträgn isse . Doch konn te  die Faser n ich t an O r t  und S telle 
ve ra rbe ite t werden, und m an mußte das R o hm a te ria l zu r ersten V e ra rbe itung  
nach E ng land  schicken. D ie  Ram iepflanze is t w en ig  anspruchsvoll und im  
w ilde n  Zustande in  vie len T e ilen  Ceylons anzutre ffen ; auch kann ih r  Anbau 
le ich t ve rg röß ert werden. M an  rechnet auf der Inse l m it einem großen A b ­
satz, fa lls  es nu r ge lingen so llte , die chinesischen Preise einigermaßen zu 
un terb ie ten . D ie  P flanzer Ceylons sind der A ns ich t, daß fü r  sie der R am ie­
anbau v o rte ilh a fte r  sei als jener m ancher anderen Handelspflanze, w o m it sie 
sich beschäftigen. (T e x til-Z e itu n g .)

J u t e - I n d u s t r i e  i n  B r i t i s c h - I n d i e n .  A m  31. M ärz  1913 gab 
es in  B r it is c h -In d ie n  33 975 Jutewebstühle und 706380 Jutespinde ln gegen 
32927 S tüh le und 696300 Spindeln am gle ichen Tage des V o rjah res . D ie  
P ro d u k tio n  der indischen Jute fabriken  und die A u s fu h r von  Jutesäcken und 
Jutegeweben s te llte  sich in  den Jahren 1910 bis 1912 w ie  fo lg t:

48'
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1910 .
1911 .
1912 .

J u t e s ä c k e
Produktion

Zahl
464 627 800 
396 880 900 
423 342 200

Ausfuhr
Zahl

374 223 400 
292 957 700 
304 960 600

J u t e g e w e b e
Produktion

Yards

1 005 798 900 
859 508 7° °
973 806 500

Ausfuhr 
Yards 

976 538 300 
846 626 600 
959 437 300

(The Board o f Trade Journal.)

D ie  K a u t s c h u k k r i s e  i m  A m a z o n a s g e b i e t  hat die w i r t ­
scha ftliche Lage des Staates zu einer ve rzw e ife lten  gemacht. In  M anaos 
is t eine vo lls tänd ige  S tockung des Handels eingetreten, die m eisten größeren 
Geschäfte sind geschlossen und müssen von  P o lize itruppen  bewacht werden. 
Dazu kom m en die trau rige n  po litisch en  V erhä ltn isse. Im  Senat gab R uy 
Barbosa eine S ch ilderung der Zustände in  Am azonas und beantragte die 
In te rv e n tio n  der Bundesregierung. A uch die Handelskre ise von Manaos 
haben ein T e legram m  an den Bundespräsidenten ge rich te t, in  dem sie M aß­
nahmen seitens der Bundesreg ierung e rb itten , um  einen v ö llig e n  kom m er­
z ie llen  Zusam m enbruch zu verhüten, u. a. w ird  ve rlang t, die R egierung möge 
auf dem K au tschukm a rk te  als K ä u fe r au ftre ten  und einen M indestp re is  
zahlen, dam it die Börsenspeku la tion  lahm ge leg t werde. (G um m i-Z e itung .)

D ie  j a p a n i s c h e  K a m p f e r a u s f u h r .  D ie  japanische K a m p fe r­
ausfuhr e rfu h r im  vo rige n  Jahr eine A bnahm e des W ertes, der sich k le ine r 
als seit v ie len  Jahren ste llte . D ie  G esam tverschiffungen repräsentierten näm ­
lic h  nur 2826754 Yen (1 Y en =  etwa 2 M -) gegen 3 143084 Y en im  v o rh e r­
gegangenen Jahr und 2964369 Y en 1910. Den bedeutendsten R ückgang wies 
der E x p o rt nach den V e re in ig ten  Staaten auf, denn d o rth in  fü h rte  Japan in 
dem B e rich ts ja h r nur fü r  389 986 Y en gegen fü r  590955 bzw . 691029 Y en in  
den beiden V o r ja h re n  aus. Im  Jahre 1906 und 1907 übernahm  die n o rd ­
am erikanische U n io n  n ich t w en iger als fü r  i )4 bzw  1V2 M illio n e n  Yen 
japanischen K am pfers , doch is t die E in fu h r seitdem beständig zu rü ck ­
gegangen. A uch  D eutsch land kau fte  im  Jahre 1907 fü r  m ehr als 1% M il l io ­
nen Yen, während seine le tz tjä h rig e  E in fu h r nur 435 949 Y en repräsentierte. 
Den hauptsächlichsten M a rk t b ilde t je tz t B rit is c h -In d ie n , das fü r  677624 Yen 
bezog und dam it a llen anderen Im p o rtlä n d e rn  vorang ing . D ie  Zahl der m it 
der K am p fe rge w in nu ng  beschä ftig ten F am ilien  be lie f sich den jüngsten  o ff i­
z ie llen  S ta tis tike n  gemäß auf 2934, was eine wesentliche Zunahm e gegen 
frühe re  Jahre bedeutete. N och im  Jahre 1907 be trug  sie näm lich  nu r 1618. 
D ie  P ro d u k tio n  von R ohkam pfer be lie f sich im  Jahre 1911 auf 1 103058 K in  
und die jen ige von K a m p fe rö l auf 1845403 K in  (1 K in  =  0,6 kg). Beide 
Z iffe rn  ste llen eine be träch tliche  Zunahm e gegen die vorhergegangenen 
sieben Jahre dar. (G um m i-W e lt.)

D ie  B a n a n e n k u l t u r  C o s t a  R i c a s .  E inem  K onsu la tsbe rich t 
entnehm en w ir  das fo lgende: R und die H ä lfte  des G esam texports e n tfä llt 
au f Bananen. D ie  un te r K u ltu r  be find liche F läche w ird  auf etwa 32000 ha 
geschä tzt; h ie rvon  gehören 17388 ha der U n ite d  F ru it  Co., die in  neuester 
Z e it v o r a llem  im  Süden von  L im o n , im  B ezirke  Talam anca, Neupflanzungen 
vo rn im m t. In  den Händen dieser G esellschaft lie g t das gesamte G eschäft; 
sie zah lt den F a rm ern  fü r  das an die B ahn lin ie  gelegte erstklassige Büschel 
(von  wenigstens 9 A rm en ) 31 Cent amer. G old, fü r  das zw e itk lass ige (8 und 
7 A rm e) 15% Cent, w obe i der A u s fu h rz o ll (x Cent amer. G old fü r  das
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Büschel) von  dem Produzenten getragen werden muß. Büschel m it weniger 
als 7 A rm en  werden n ich t abgenommen, ebensowenig beschädigte F rüchte , 
Bei der A bnahm e w ird  zeitweise recht streng verfahren . U m  nun auch die 
verw orfene F ru c h t zu verw erten , haben sich einige P flanzer zum  T rockne n  
der Bananen entschlossen. A ngereg t durch den guten Absatz, den die in 
Jam aika aufbere itete F ru c h t einigte Z e itla ng  auf dem europäischen M a rk te  
(besonders in  D eutsch land) fand, haben sie te ils  einfache Röstapparate fü r  
ih re  Hacienden angeschafft, te ils  sich zu einer Gesellschaft zusammen­
geschlossen, die in  L im o n  in  einer k le inen  Fabrikan lage  Präserven he rs te llt. 
D ie  Versuche sind noch n ich t abgeschlossen, und es läßt sich noch n ich t 
m it S icherheit beurte ilen , ob die sogenannten Feigen-Bananen in  E uropa  in 
größerem  U m fan g  K ä u fe r finden werden. D ie  costaricanischen Bananen 
gehen zu dre i V ie rte ln  nach den V e re in ig ten  Staaten, der Rest nach E ng ­
land. Es w urden ve rs c h ifft: 1909: 9365690, 1910: 9097285, 1911: 9 309 586, 
1912: 10647702 Büschel. D ie B ananen -K rankhe it t r i t t  in  zunehmendem U m ­
fang besonders d o rt auf, w o der Boden n ich t v ö llig  den von der Pflanze 
geste llten hohen A n fo rde rungen  en tsprich t. T ro tz  v ie le r Versuche is t ein 
sicher w irkendes M it te l dagegen noch n ich t gefunden. D ie „U n ite d “  hat 
k ü rz lic h  aus Guayana Samen einer S p ie la rt gebracht, die gegen die K ra n k h e it 
ge fe it sein soll. Fachleute glauben, daß eine sachgemäß du rchge füh rte  D ü n ­
gung die Staude gegen etwaige M ik ro b e n  genügend w iders tandsfäh ig  

machen würde.
D ie  K a f f e e k u l t u r  C o s t a  R i c a s .  D er gleiche B erich t te ilt  fo l­

gendes m it :  Dieses Erzeugn is, auf das etwa ein D r it te l der A u s fu h r Costa 
Ricas e n tfä llt, ha t fü r  das costaricanische W irtscha fts leb en  eine größere 
Bedeutung als die Bananen; der A u s fa ll der E rn te  is t fü r  die K a u fk ra f t■ der 
B evö lke rung von  geradezu ausschlaggebender Bedeutung. D ie  angebaute 
F läche, die je tz t  rund  33 000 ha betragen dü rfte , hat sich in  den le tz ten  Jah­
ren nur in  recht geringem  U m fang  verg rößert, während anderseits manches
Stück in  absehbarer Ze it wegen Ü berm üdung des Bodens w ird  zu W eide 
gem acht werden müssen. Z u r in tensiveren B ew irtscha ftun g  is t m an in  
steigendem Maße an die V erw endung küns tlichen  Düngers gegangen, der 
überw iegend aus D eutsch land bezogen w ird . Gute E rfo lg e  sind m it K a li
(schw efe l- und ch lorsaurem ) e rz ie lt w orden, das die B lä tte r k rä f t ig t  und 
gegen die E in w irk u n g  der T rocken ze it w iders tandsfäh ig  e rh ä lt; daneben 
w ird  Phosphorsäure, der man einen günstigen E in fluß  auf die E n tw ic k lu n g  
der B lü te  zuschre ib t, und s tic k s to ffh a ltig e r D ünger em pfohlen, der die N o t­
re ife  verhüten so ll. D er zu r V o rd ün gu ng  e rfo rderliche  K a lk  is t im  Lande 
vorhanden:

Es wurden verschifft:
von der Ernte kg  Rohgewicht W ert in  Colon1)

1 9 0 8 /0 9 .......................... 12 030104 5 677 r 46
1 9 0 9 /1 0 .......................... 14396926 5916181
1 9 1 0 /1 1 ..........................  12 641 156 6 109 542
1 9 1 1 /1 2 .......................... 12237875 7 623 561

F ü r den spanischen Zentner (46 kg ) sind in  den le tz ten Jahren fo lgende 
D urchschn ittsp re ise  e rz ie lt w o rden : 1905/06: 24,04 Colon, 1906/07: 21,88, 
1907/08: 26,28, 1908/09: 21,41, 1909/10: 21,81, 1 9 1 0 /n : 25,84, 1911/12:

26,70 Colon.

1) 1 Colon = i ,95 M . (D . R.).



R e i s k u l t u r  i n  d e n  V e r e i n i g t e n  M a l a i e n s t a a t e n .  Nach 
dem vom  D ire k to r  der L a n d w ir ts c h a ft in  den V e re in ig te n  M ala ienstaaten 
v o r ku rzem  ersta tte ten B e rich t fü r  das Jahr 1912 w urde Reis in  den V e r­
e in ig ten M ala ienstaaten in  den Jahren 1912/13 (und 1911/12) auf 122 751 Acres 
(101 956) angepflanzt, woraus sich eine V erm ehrung  des F lächen inha lts  von 
2079s Acres e rg ib t. D ie  V e rm ehrung  des Reisareals bedeutet aber n ich t 
eine Zunahm e des Reisbaues im  Lande überhaupt, sondern nu r den W ie d e r­
anbau eines T e iles  von  R eisfe ldern , die im  Jahre 1911/12 wegen W asser­
m angel in fo lg e  der ausgebliebenen N iederschläge brach liegen geblieben 
waren. D ie  E rn te  be trug  nu r 21161072 G attangs1) =  2645134 Scheffel 
(26507494 G attangs —  3 3I3 43Ö Scheffel). D ie  R eg ie rung bem üht sich sehr, 
durch Ausbau von Berieselungsanlagen in  K r ia n  (P erak) und in  K u a la  P ilah  
(N e g ri Sem bilan) und durch E in fü h ru n g  besseren Saatgutes speziell aus 
S iam  der in  V e r fa ll geratenen R e is k u ltu r w ieder auf die Beine zu helfen, 
jedoch ohne nennenswerten E rfo lg . D e r m alaiische Bauer hat sich anderen 
e in träg licheren  und w eniger beschw erlichen K u ltu re n  zugew andt und v e r­
nachlässig t den ih m  unsym path ischen Reisbau. D ie  Fo lge davon is t, daß 
die R e ise in fuh r, besonders in  den V e re in ig ten  M ala ienstaaten, eine ganz er­
hebliche geworden is t. Im  Jahre 1911 w urden fü r  14 M illio n e n  $, im  Jahre 
1912, in fo lg e  der hohen M ark tp re ise , fü r  19% M illio n e n  $ Reis zu r E rn ä h ­
run g  der fa rb igen  Landbevö lke rung  e ingeführt.

(N ach einem B erich te  des K a ise rl. G eneralkonsuls in  S ingapore.)

D ie  R e i s a u s f u h r  a u s  F r a n z ö s i s c h - H i n t e r i n d i e n  be­
tru g  nach einem K on su la tsbe rich t im  Jahre 1912: 817174 t gegen 858435 t 
im  Jahre 1911 und 1 108561 t im  Jahre 1910; davon entfie len auf:

Paddy Kargoreis Weißreis Bruch,
Mehlstaub

Zu­
sammen

M e n g e  i n t

Cochinchina . . 9 049 19 185 418 832 ro4 35° 551416
Tongking . . 1 228 34 432 215 932 2 747 254339
Annam . . . . I l 6 10 521 782 — h  419

Zusammen . ■ 10393 64138 635 546 107 097 817174

Aus Kam bodscha w a r die A u s fu h r ve rboten wegen der schlechten E rn te  
des Jahres 1911; das V e rb o t w urde erst Ende O k to be r 1912 fü r  die H a u p t­
p rov inzen des Landes w ieder aufgehoben. F ü r das Jahr 1913 w ird  w ieder 
m it einer A u s fu h r von über 1 M il l.  t gerechnet.

A n b a u  v o n  D a t t e l p a l m e n  i n  A l g e r i e n .  Nach einer V e r­
ö ffen tlich u n g  des „B u lle t in  de l ’O ffice  du G ouvernem ent Général de l ’A l ­
gé rie “  ha t die K u ltu r  der D a tte lpa lm e in  den Oasen Südalgeriens im  V o r ­
ja h r  bem erkenswerte F o rts c h r it te  gem acht. D ie  Zah l der dek la rie rten  Bäume 
be lie f sich auf 5567636 gegen 5 338 318 im  Jahre 1911. In  der Hauptsache 
e n tfä llt diese Zunahm e auf die P flanzungen in  Z iban  (B iskra ) und Q ued-R h ir, 
w o  durch die von der R eg ie rung und P riva te n  ausgeführten Bewässerungs­
anlagen die bestehenden Pa lm engärten verg röß ert und andere neu angelegt 
werden konnten . D ie  D a tte le rn te  1912, die zu den besten H o ffnu rigen  be­
rech tig te , w u rde  zum  T e il durch starke Regengüsse, von  denen Südalgerien

) 1 Gattang =  4,731 1.
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im  September und O k to be r v. Js. be tro ffen  w urde, ve rn ich te t. Im m e rh in  
be lie f sich die aus den P roduktionsgeb ie ten  herausgegangene M enge noch 
auf 265279 dz im  W e rte  von 8729000 F r., w ährend sie 1911: 308000 dz m it 
einem W e rte  von  9 675 000 F r. e rre ich t hatte . H ie rv o n  is t nu r ein v e rh ä ltn is ­
m äßig ge ringer T e il zur A u s fu h r über die a lgerischen H äfen gelangt. Nach 
den zo lls ta tis tisch en  A nschre ibungen w urden in  ihnen v e rs c h ifft: 1912: 
49734 dz gegen 52 354 dz im  Jahre 1911 und 44 547 dz im  Jahre 1910. W ie  
frü h e r r ich te te  sich die A u s fu h r fas t ausschließlich nach dem M u tte rla n d e ; 
nach dem A uslande g ingen nu r 2292 dz (1912), 1707 dz (1911) und 1272 dz 
(1910), davon nach D eutsch land 319 dz bzw . 216 und 202 dz.

(B e rich t des K a ise rl. K onsu la ts  in  A lg ie r.)

D e r  E r r e g e r  d e s  K a k a o k r e b s e s .  Zu unserer N o tiz  in  der 
Septem ber-N um m er d. Js., S. 518, schre ib t uns H e rr  D r. von  Faber, B u iten- 
zo rg : Diese M itte ilu n g  en tsp rich t n ich t ganz den Tatsachen. Es muß näm ­
lic h  fes tgeste llt werden, daß schon v o r D r. L u dw igs  der E ng länder James 
R o re r den E rreger des Kakaokrebses als eine P h y to p h th o ra  e rkann t und aus­
fü h rlic h  (The re la tio n  o f b lo c k -ro t o f cacao pads to  the canker o f cacao 
trees, B u ll, N r. 64, Dept. o f A g ric . T r in id a d  IX ,  S. 38, 1910) beschrieben hat. 
R o re r wies in  dieser P u b lik a tio n  nach, daß der K akaokrebs von demselben 
E rreger, näm lich  P h y to p h th o ra  Faberi, den ich als den E rreg e r der B rau n ­
fäu le  des Kakaos in  K am erun  nachwies, ve ru rsach t w ird . E rfre u lic h  is t es 
jedenfa lls , daß auch D r. L u d w ig s  dies fü r  den K am eruner K akaokrebs be­
s tä tig t hat, w ie  dies auch fü r  H o llä n d isch -In d ie n  der F a ll is t. I£s b le ib t 
aber im m er noch die m erkw ü rd ige  Tatsache zu erk lären , ¡ weshalb in  K a ­
m erun, w o doch die B raunfäu le  o ft  so verheerend a u f tr it t ,  der K rebs so 
selten zu beobachten ist.

H e r s t e l l u n g  v o n  s c h w a r z e m  T e e  i n  J a p a n .  D er japanische; 
Tee, sogenannter „g rü n e r“  Tee, im  Gegensatz zu dem schwarzen chinesi-. 
sehen Tee, fand b isher so gu t w ie  ausschließlich in  A m e rik a  Abnehm er. 
A lle n  Bem ühungen zum  T ro tz  is t es n ich t m ög lich  gewesen, ihm  neue 
A bsatzgeb ie te zu erobern, ja  selbst in  den V e re in ig te n  Staaten und in 
K anada scheint er a llm äh lich  v o r dem chinesischen und dem Ceylontee 
zurückzuw eichen. D ie  strenge H andhabung des v o r e in iger Z e it e inge füh r­
ten am erikanischen V e rbo ts  der Benutzung kü n s tlich e r F ä rbe m itte l zur E r ­
zeugung der grünen Farbe hat der A u s fu h r des japanischen Tees nach den 
V e re in ig ten  Staaten w e iteren em pfind lichen A bb ruch  getan. D ie  japanischen 
Teeröstere ien haben daher neuerdings Versuche unternom m en, sogenannten 
schw arzen Tee herzustellen, e ifim al um  dem veränderten Geschmack in 
A m e rik a  zu begegnen, dann aber auch, um  w om ög lich  Rußland, w o nur 
schw arzer Tee gebraucht w ird , als A bsa tzgeb ie t zu gewinnen. Nach einer 
N o tiz  in  der „Japan Tim es^' so llen diese Versuche nunm ehr von E r fo lg  ge­
k rö n t gewesen sein. E in  T ee fa b rika n t in  Shizucka so ll aus japanischen 
B lä tte rn  einen schwarzen Tee von  hervorragender Q u a litä t erzeugt haben, 
und dieser Tee^soll sich, w ie  E xperim ente  in  der staa tlichen V ersuchsansta lt 
in  N ish igahara  ergeben haben, ausgezeichnet zu r H e rs te llu n g  des in  Ruß­
land be liebten Ziegeltees eignen. M it  einer V e rtre ib u n g  des chinesischen 
Tees von  dem russischen M a rk t d ü rfte  es aber gute W ege haben, denn m it 
dem fe inen unau fd ring lichen  A ro m a  guten chinesischen Tees ha t es b isher noch 
ke in  anderes P ro d u k t aufnehm en können, und der russische Teebezug aus 
Ch ina is t auf so so lider G rundlage aufgebaut, daß selbst bei g le icher Güte



7 io

einem A u fkom m en des japanischen Tees gegen den chinesischen große 
S chw ie rigke iten  im  W ege stehen würden.

(B e rich t des K a ise rl. K onsu la ts  in  Yokoham a.)

E i n  B e i t r a g  z u m  S t  u d i u m  d e r  V a n i l l e .  Bei der K u ltu r  der 
V a n ille  is t es von großer W ic h tig k e it,  die F rüch te  im  A ugenb lick  ih re r besten 
R e ife  zü pflücken, wenn ‘das fe rtig e  P ro d u k t den besten Preis auf dem M a rk te  
erzielen soll. E ine gu t aufbere itete V a n ille  kann m an an fo lgenden M e rk ­
m alen erkennen: i.  g lanzlosem  Aussehen der ganzen Schale; 2. den beiden 
gelben S e iten lin ien ; 3. den un ter der O berhau t befind lichen gelben oder g rü n ­
ge lb lichen L in ie n , die der ganzen F ru c h t die schwache grünge lb liche  F ä r­
bung verle ihen. U n te r diesen Bedingungen is t 1. die V a n ille  v o lls tä n d ig  reif;.
2. kann  sie einige Ze it verharren, w odu rch  die E rn te  h ingeha lten  und an 
A rb e its k ra ft gespart w ird , während m an über die R e ife  keine G ew ißheit hat, 
wenn nu r das Anze ichen des „b o u t jaune“  (gelbe Spitze) vorhanden is t ;  man 
muß dann die V an illep flanzungen ö fte rs  durchgehen. D er P flanzer muß da­
nach trachten, ein m ög lich s t schweres P ro d u k t zu erhalten, ohne jedoch 
dabei dessen Güte zu beeinträchtigen. V e rf. hat auch den E in fluß  der 
K u ltu rv e rh ä ltn is s e  auf das spezifische G ew icht der V an illescho ten  u n te r­
sucht. Dieses is t bei den im  Schatten gewachsenen F rüch ten  höher als bei. 
den in  der Sonne gewachsenen. Nach dem V e rf. t r i t t  bei den in  der Sonne 
ge re iften  Schoten ein V e r lu s t v o n  4 %  ein. W enn m an schwere V a n ille  er­
ha lten w il l ,  muß m an die S tützpflanzen (die Brechnuß eignet sich gu t h ie r­
fü r)  zw e i- oder dre im al zurückschneiden, nachdem sie sich be laubt haben, 
w enn sie n ich t ih r  Schattendach von  selbst bis nach der E rn te  der F rüch te  
bewahren können. In  Ländern  m it feuchtem  K lim a  findet man, daß in  der 
Sonne ge re ifte  V a n ille  einen stärkeren W oh lge ruch  hat als im  Schatten ge­
re ifte . Es is t also Sache des Pflanzers zu entscheiden, was fü r  ihn  v o r te i l­
ha fte r ist. ( „ In te rn a tio n a le  A g ra r-T echn ische  Rundschau“  nach

L ’a g ricu ltu re  p ra tiaue  des pays chauds“ .)

G e w i n n u n g  v o n  K a m e l i e n ö l  i n  J a p a n .  K am e lienö l g i lt  als­
ein japanisches S pez ia lprodukt. Es w ird  gewonnen aus den F rüch ten  des 
Kam elienbaum es (C am ellia  japónica), die zu diesem Behufe s ta rk  gepreßt, 
werden. D a der Baum ein warm es K lim a  bevorzugt, so finde t er sich haup t­
sächlich auf K iu s h iu  und den um liegenden k le inen  Inse ln  sow ie auf den süd­
lic h  von der T o k io b u c h t belegenen Idzü -In se ln . D ie  G esam tp roduktion , die 
größtente ils  aus den genannten Gegenden stam m t, be lie f sich in  den Jahren 
1907 bis 1911 auf fo lgende M engen und W e rte : 1907: 797 K o k u 1) im  W e rte  
von  78922 Yen,2) 1908: 933 K o k u  im  W e rte  von  85 332 Yen, 1909: 1219 K o ku  
im  W e rte  von  116196 Yen, 1910: 1297 K o k u  im  W e rte  von 122258 Yen, 1911: 
1257 K o k u  im  W e rte  von 103058 Yen. Das Öl w ird  fü r  m annigfache Zwecke 
gebraucht, so insbesondere als M asch inenschm ie rm itte l, bei der S e ifen fab ri­
ka tio n , beim  Färben, zur Beleuchtung und als H aarö l. D ie  le tz tgenannte 
V erw endungsa rt is t in  Japan a llgem ein ve rb re ite t, obw oh l das ö l im  H aar 
o ft ranz ig  w ird  und dann unangenehm riecht. E ine A u s fu h r von K am e lienö l 
hat b isher nu r in  k le inem  U m fange sta ttgefunden, und zw ar nach W la d iw o ­
stok, China, H o ng kong  und G roßbritann ien. D ie E xpo rteu re  behaupten 
jedoch, daß der A bsa tz des Öls im  A us land  sehr steigen w ürde, wenn seine 
guten E igenschaften m ehr bekannt wären.

(B e rich t des K a ise rl. K onsu la ts  in  Nagasaki.)

D 1 K o k u  =  180 1. 2) 1 Yen =  2,10 M .
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Z u r  A u s f u h r  a u s  H a i t i  gelangten im  Jahre 1912 hauptsächlich 
die fo lgenden W aren  in  den be igefügten M engen in  P fu n d : Bienenwachs 
76 083 (— 17 776), K akao  6 901 922 ( +  3 566 117), K affee 80 811 782 ( +  26 588 015), 
A ltk u p fe r  63 995, B aum w o lle  4 355 98s (— 872556), H äute  130506, Z iegenfe lle  
258305, H o n ig  5201522, H ö rn e r 10082, O rangenschalen 621570 (+ 157865), 
Baum w ollsam en 8186991, Zedern lro lz 214000, G elbho lz 92150 (— 32 930)., 
L ig n u m  v itae  12637932 (+ 6 9 0 6 1 3 6 ), Kam pescheholz 82885991 (— 2120809), 
B la uh o lzw urze ln  3886500, M ahagon iho lz  15027.

(N ach „D a ily  Consu lar and T rade  R epo rts “ .)

Neue Literatur.

T a s c h e n b u c h  f ü r  S ü d w e s t a f r i k a  1914. Siebenter Jahrgang. 
Herausgegeben von  M a jo r a. D . K u r d  S c h w a b e ,  O berstabsarzt D r. 
P h. K u h n  und Dr .  G. F o c k  in  O kahand ja . 3 T e ile , I. N o tizka le nd er 
usw .; I I .  V e rke h r — A nsied lung  —  S ta tis t ik ; I I I .  Gesetze und V e ro rd ­
nungen. V e rla g  von D ie tr ic h  R e im er (E rn s t Vohsen) in  B e rlin  S W  48. — 
Preis a lle r 3 T e ile  6 M .

D ie Ausgabe 1914 des bekannten „ro te n  Taschenbuches“  is t soeben er­
schienen. Gegen seine V orgänge r t r i t t  es diesm al in  w esen tlich  veränderter 
G esta lt auf. Zunächst en thä lt der N o tizka lender nur 2 Tage auf jeder Seite, 
w odu rch  sein U m fan g  von  52 Seiten bei der Ausgabe 1913 je tz t  auf 184 Sei­
ten gestiegen is t. Ferner is t der gebundene ro te  T e il des Taschenbuches 
m it einer e insteckbaren K lappe  versehen w orden, die das Buch fest zusam­
m enhält, so daß auch lose N o tiz b lä tte r  eingelegt werden können. E nd lich  
ist, um  den T e il I  als N o tizka lender n ich t zu s ta rk  werden zu lassen, eine 
D re ite ilu n g  vorgenom m en w orden, welche die Gesetze und V ero rdnungen 
als selbständiges H e ft (T e il I I I )  g ib t und sie von den N a chrich ten  über V e r­
kehr, S ta tis tik  und A ns ied lung  trenn t, die in  einem besonderen T e il ( I I )  zu­
sammengefaßt sind. D er In h a lt  des Buches is t in  jeder R ic h tu n g  nach den 
neuesten M a te ria lien  um gearbeite t w orden. W ir  erwähnen fe rne r den in te r­
essanten A r t ik e l „S üdw esta frikan ische r B od en kred it“  (vom  Jus tiz ra t 
D r. R hode-B erlin ), die Neubearbeitung des A bsch n itts  „M ilitä rv e rh ä ltn is s e “ , 
die w iederum  erw e ite rte  Ü bers ich t über die „D u rchschn ittsp re ise “  und — 
neu au fgen om m e n—  die K u rs tabe lle  südw esta frikan ischer W e rte  fü r  1912/13. 
D ie vo lls tän d ig e  Sam m lung a lle r Gesetze und V ero rdnungen , die gegen das 
V o r ja h r  w iederum  erheb lich ve rm e h rt is t, b ild e t ein w e rtvo lles  N ach­
schlagewerk.

S ü s s e r o t t s  i l l u s t r i e r t e r  K o l o n i a l - K a l e n d e r  1914. V e rla g  
W ilh e lm  Süsserott, B e rlin . P reis geb. 1 M .

Aus dem re ichha ltigen  In h a lt  belehrender und un te rha ltender A r t ik e l 
des m it zahlre ichen anschaulichen B ild e rn  ausgestatteten K alenders 
dü rfte  diesm al die neu enthaltene A n le itu n g  fü r  A usw anderer und S te llen ­
suchende in  den deutschen K o lo n ie n  reges Interesse beanspruchen. Beson-
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ders sei noch auf fo lgende A r t ik e l hingew iesen: D ie  deutsche Schu tztruppe 
in  D eu tsch -O sta frika , die K a ro lin e n , Skizzen aus dem Leben einer F a rm e r­
frau , In  W ild n is  und G efangenschaft. Außerdem  en thä lt der K a lender v e r­
schiedene E rzäh lungen, Gedichte, P re isrä tse l usw.

M a s c h i n e n  f ü r  d i e  F a b r i k a t i o n  v o n  K a u t s c h u k w a r e n .  
V o n  Ingen ieu r T  a u b e r  t und D r. F r i t z  F r a n k .  M it  52 A bb ildungen. 
H e ft i  der „M on og raph ie n  zur K a u tsch u k te ch n ik “ , herausgegeben von  der 
R edaktion  der „G u m m i-Z e itu n g “ , B e rlin , U n io n  Deutsche V erlagsgese ll­
schaft, Zw eign iederlassung B erlin . Preis s te if b rosch ie rt 2,50 M .

M it  diesen M onograph ien, deren erstes H e ft die vorliegende A rb e it 
b ild e t, w ird  dem K au tschuk te chn ike r eine Zusam m enfassung alles dessen 
geboten, was vom  w issenschaftlichen und technischen S tandpunkt aus als 
gesichertes R esu lta t der la ng jäh rige n  A rb e it  auf diesem Fachgebiete zu be­
trach ten  is t. D ie  F o rm  der M onograph ie  kann w o h l gegenüber der H eraus­
gabe eines geschlossenen Handbuches inso fe rn  als ein V o r te il gelten, als 
d a m it die einzelnen T e ile  voneinander unabhängig gem acht w orden  sind und 
der In teressent sich n ich t das ganze kostsp ie lige  W e rk  anschaffen muß, son­
dern nu r jene Te ile , die fü r  ih n  speziell in  B e trach t kom m en; noch dazu 
k a n n  diese A nscha ffung  nach und nach erfo lgen, so daß die A usnü tzung  des 
in  den M onog raph ien  niedergelegten W issens auch dem w eniger B em itte lten  
e rm ö g lic h t w ird . Das erste H e ft g lied e rt sich in  5 A b sch n itte : „A llgem e ines 
un d  K ra fta n la g e n “ , „D ie  E in te ilu n g  der F a b r ik  und die A rbe itsm asch inen“ , 
„A p p a ra te  und M aschinen zur V u lk a n is a tio n “ , „M asch inen fü r  die H a r t ­
g u m m ifa b r ik a tio n “ , „M asch inen  fü r  P a te n tg u m m ia rtike l und anderes“ . 
Inn e rh a lb  jedes A bschn ittes  w ird  in  log ischem  A ufbau , beginnend von  den 
ersten fü r  die V o rb e re itu n g  des M a te ria ls  nö tigen M aschinen, die ganze 
Reihe der A rbe itsm asch inen  genau beschrieben und abgebildet, und es werden 
h ie rb e i die V o rzüge  der einzelnen K o n s tru k tio n e n  gegeneinander abgewogen, 
so daß bei N eue in rich tungen diese D a rs te llungen  ein w e rtvo lle s  H i lfs m it te l 
b ild e n  werden. — A ls  H e ft  2 der M onograph ien  is t ku rz  nach dem ersten 
H e fte  erschienen:

D i e  F a b r i k a t i o n  d e s  B e r e i f u n g s m a t e r i a l s  von  Ingen ieu r 
E. R e g l e r  und Dr .  F r i t z  F r a n k ,  m it  76 A bb ildungen, U n io n  
Deutsche V erlagsgese llschaft, Zw eign iederlassung B e rlin . P reis 3 M .

E ine de ra rtige  zusammenfassende D a rs te llu n g  des Gebietes der gesamten 
R e ife n fa b rik a tio n  ha t es b isher überhaup t n ich t gegeben, speziell fü r  V o l l­
gu m m ib e re ifu n g  w aren die P u b lika tio n e n  äußerst spärlich . A uch  h ie r finden 
w ir  w ieder m it  S o rg fa lt alles W esentliche zusam m engetragen, was auf dem 
Gebiete gearbeite t w urde. A uch  dieses Buch w ird  in  den Händen des P ra k ­
tike rs  ein w e rtvo lle s  H ilfs m it te l sein.

Geschäftliche Mitteilung-.
Dieser N um m er lie g t ein P rospekt der V erlagsbuchhand lung  P a u l  

P  a r  e y  , B e rlin , über die d r itte , neubearbeitete A u fla ge  des H a n d b u c h e s  
■der  P f l a n z e n k r a n k h e i t e n  von  G eheim rat P ro f. D r. P. S o r a u e r  
be i, auf den w ir  In teressenten an dieser S telle besonders aufm erksam  machen.
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Organisation und ülifgliedschait
des

Kolonial »Wirtschaftlichen Komitees,

Xn Verbindung mit dem Reichs-Kolonialamt, dem Reichsamt des 
Innern und dem ¡Ministerium für Bändel und Gewerbe fördert das 
Kolonial-Wirtschaftliche Komitee die Kolonialwirtschaft und damit die 
heimische Volkswirtschaft.

Oie Unternehmungen des Komitees erstreben insbesondere:
u Die Deckung des Bedarfs Deutschlands an kolonialen Rohstoffen und 

Produkten aus den eigenen Kolonien zur Schaffung einer breiteren und gesicherteren Grundlage für den heimischen Gewerbefleiss.
2. Die Gntwicklung unserer Kolonien als neue sichere Hbsatzgebiete für 

den deutschen Bändel und die deutsche Industrie und im Zu­sammenhänge damit die Ginführung neuer ¡Maschinenindustrie­zweige, z. B. für die tropische Landwirtschaft, in Deutschland.
3 . Den Husbau des Verkehrs mit und in den Kolonien, insbesondere 

eines kolonialen Gisenbahnnetzes, sowie die Schaffung einer ratio­nellen Ulasserwirtschaft in den Kolonien.
4. Gine deutsche Siedlung in den Kolonien.
Das Kolonial-Ulirtschaftliche Komitee ist am 18. Juni 1896 begründet 

und besitzt die Rechte einer juristischen person.
Das Kolonial-Ulirtschaftliche Komitee unterhält eine Zentralstelle 

in Berlin und Zweigniederlassungen in den Kolonien, •für das Baum- 
wollversuchswesen besteht seit 1906 die „Baumwollbau-Kommission“, 
für kolonial-technische fragen seit 1910 die „Kolonial-Cechnische Kom­
mission“, zur förderung der Kautschuk- und Guttapercba-produktion 
in den Kolonien seit 1911 die „Kautschuk-Kommission“ und zur förderung 
der Ölrohftoffproduktion feit 1913 die „Ölrohftoff-Kommiffion“.

Die Unternehmungen des Komitees werden durch die Reichsregierung, 
die Ulohlfahrtslotterie zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete, Handels­
kammern, Städte, Banken, kaufmännische und industrielle Körper­
schaften und Vereine, Missionen, koloniale Gesellschaften und Institute 
tatkräftig gefördert.

Die ¡Mitgliedschaft des Kolonial- Wirtschaftlichen Komitees, Berlin 
]SW., Unter den Linden 4 3  (¡Mindestbeitrag )M 15,— pro jfahr), berechtigt 
a) zu Sitz und Stimme in der ¡Mitgliederversammlung} b) zum Bezug 
der Zeitschrift „Der Cropenpflanzer“ mit wissenschaftlichen und prak­
tischen Beiheften; c) zum Bezug der „Verhandlungen des Kolonial. 
Wirtschaftlichen Komitees“; d) zum Bezug des „Wirtschafts-Htlas der 
Deutschen Kolonien“ zum Vorzugspreise von )M 4,50; e) zum Bezug 
der Kolonialen Vorschriften; f) zur freien Benutzung des Kolonial- 
Wirtschaftlichen Hrchivs.

Geschäftsstelle des Kolon ia l*W irtschaftlichen Komitees,
Berlin [IW, Pariser Platz 7.
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m m m m m m m m m m m m m m  Marktbericht, m m m m m m m m m m m m m n z *
Die Preise verstehen sich, wenn nichts anderes angegeben, pro 100 kg Hamburg per 22. 11. 1913. 
D ie Notierungen fü r die wichtigeren Produkte verdanken w ir den Herren W arnholtz & Go liie r, 

Hachfeld, Fischer & Co., Max Einstein und Heinrich Ad. Teegier in  Hamburg.
A lo e  O a p e n s is  96—90 Mk.
A r r o w r o o t  60—95 Pf. pro 1kg .
B a u m w o lle .  Nordamerik. m iddling 66%  (25.11.1, 

Togo 67 (21. 11.), Ägyptisch M ita fifi fu lly  
good fa ir 90 (18.11.), ostafrik. prima Abassi 
85—95 (21.11.), Bengal, superfine 47%, fine 45%, 
fu lly  good 44% Pf, pro %  kg.

B a u m w o lls a a t .  Ostafrik. 130 Mk. pro 1000 kg.
(21. 11.)

C a la b a rb o h n e n  0,70—0,75, auf Lieferung 
0,60—0,65 Mk. pro 1 kg. (21.11.)

C h in in  sulphuric. 30—48 Mk. pro 1 kg.
C o c h e n i l le ,  silbergr. Teneriffa 3,80—4,20 Mk., 

Zacatille 3,70—3,80 Mk. pro 1 kg.
C o p ra , westafrik. 28—31, ostafrik. 30%—31%, 

Südsee 31—31% Mk. pro 50 kg. (24. 11.)
D a t te ln .  Pers. 15,50 Mk. pro 50 kg.
D iv id i v i  8,50—10,50 Mk. pro 50kg.
E lfe n b e in .  Kamerun,Gabun,Durchschnittsgew. 

15—16 lbs. 11,75 Mk. pro %  kg. (21.11.)
E rd n u ß ,  ungesch. westafrikan. 25 Mk. pro 

100 kg, gesch. ostafrik. 17—17,12% Mk. pro 
50 kg. (24.11.)

F e ig e n , Sevilla, neue 2,80 Mk. pro K iste, Smyrna 
Skeletons — Mk. pro 50 kg.

G u m m i Arabicum Lev. elect. 110—300 Mk., 
nat. 85—100 Mk.

G u t ta p e rc h a .  1 6,90, I I  1,25 Mk. pro kg. (21.11.)
H a n f , Sisal, ind. 60-30 n.Qual.,Mexik.58,D.O.A.60, 

Alo8Maur.65—50 n.Qual.,Manila(g.c.)133,Manila 
(f. c.) 64,Neuseeland 61—54 Mk. n.Qual., Basthanf 
(roll) ita l. 95—85 Mk., ind. 54—40 Mk. n. Qual. 
(24. 11.)

H ä u te . Tamatave 8 6 —8 8 , Majunga, Tulear 
85—87%, Sierra Leone, Conakry 145—147, 
Bissao, Oasamance 117—119, ostafr. 90—116 Pf. 
pro % kg. (24.11.)

H o lz . Eben-, Kamerun 10—15, Catabar 11 bis

14, Mozambique —, Minterano 15—17%, Tama­
tave 12%—14, Grenadillholz4—16Mk.pro 50 kg, 
Mahagoni, Goldküste 130—165, Congo 130 bis 
150 Mk. pro 1 cbm. (24.11.)

H o n ig ,  Havana 23—24, mexik. 23%—24%, 
Californ. 38—51 Mk. pro 50 kg (unverz.). 

H ö rn e r ,  Deutsch-Südw.Afr. Kuh 13—20, Ochsen 
30—54, Madagaskar Ochsen 14—23, Kuh 11—13, 
Buenos A ires Ochsen 22—36, Kuh 10—15, Rio 
Grande Ochsen 35—50, Kuh — Mk. f. 100 St. 
(21. 11.)

In d ig o .  Guatemala 1,50—3,70, Bengal, f. blau 
u. viol. 3,50—4,50, f. v iol. 3—3,50, gef. u. v io l,
2.50— 3, Kurpah 2—3,50, Madras 1,75—3,25, Java
3.50- 5 Mk. pro %  kg.

In g b e r ,  L ibe ria  Sierra Leone 18 Mk. pro 50 kg. 
(24. 11.)

J u te ,  ind. firsts, 70 Mk. (24.11.)
K a ffe e . Santos 58—68, do. gewasch. 65—74, 

Rio 54—62, do. gewasch. 63—71, Bahia49—57, 
Guatemala 72 -  89,Mocca80—89, afric.Cazengo 
52—58, Java 98—124 (22.11.), L iberia  enthülst 
67—68, Usambara I  in Hülse 62—64 Pfg. pro 
% kg. (24. 11.)

, K a k a o . Kamerun - Plantagen 60%, Lagos 56. 
Togo 56 A ccra 56%, Calabar 56, Bahia 55, Sao- 
Thomö 61%, Südsee 68—85, Caracas 70—82 Mk. 
pro 50 kg. (21.11.)

K a m p fe r ,  raff, in  Broden 3,55—3,65 Mk. pro kg. 
K a n e e l,  Ceylon 1,10—1,70, Chips 20—20% Mk.

pro V2 kg.
K a p o k  — Mk.
K a rd a m o m . Malabar, rund 4,40—6,50,Ceylon 

5,60—7,50 Mk. pro V, kg.
K a u ts c h u k .  I a  Süd-Kamerun geschn. 3,50 

bis 3,40, Para Hard cure fine, loco 7,20, a. Liefe­
rung 7,00, Peruvian Balls 4,50, Conacry 

(F o rts e tzu n g  nebenstehend.)

Preiskataloge, Prospekte, Anerkennungsschreiben, 
Kostenanschläge, Bestellformulare und Tele- 
graphenschlüssel auf Wunsch zur Verfügung.

Carl BUdiker & Co.
Kommanditgesellschaft 

auf Aktien ::
Hamburg,Tsingtau, Hong­
kong, Canton,Swakopmund 
Lüderitzbucht, Windhuk, 
Karibib, Keetmanshoop.

Proviant, Getränke aller 
Art, Zigarren,Zigaretten, 

Tabak usw.
u n ve rzo llt aus unsern Fre ihafenlägern, 

ferner ganze Messe-Ausrüstungen, 
Konfektion, Maschinen, Mobiliar, 
Utensilien sowie sämtliche Be­
darfsartikel für Reisende, An­

siedler und Farmer.



7 i 5

Niggers 4,30—4,10, Ia  Gambia Balis 2,20—2,00, 
I a  Adeli Niggers 4,80—4,60 n. Qual., Ia  Togo 
Lumps 2—1,80, Ia  Goldküsten Lumps 2,70—2,30, 
Ia  Mozambique Spindeln 5,20—4,60, Ia  dto. 
Bälle 5,20—4,60, Ia  Manihot Crepe 4—3, 
Ia  Manihot scrappy Platten 3,60 — 2,60 Ia  
Manihot Ballp latten 3,60—2,40, Ia  Manihot 
Bälle 2,40—2,CO Hevea-Plantagen 5,40 Mk. pr<5 
1 kg. (2 t. 11 .)

K o la n ü s s e . Kamerun-Plantagen55M k .(24.11.)

Ko p a l. Kamerun 50—60, Benguela, Angola 
105—110, Zanzibar (g la tt) 200—230, Madagas­
kar do. — Mk. per 100 kg. (24.11.)

M a is . Deutsch-Ostair. 100—102, Togo 108 
bis 110 Mk. pro 1000 kg. (24.11.)

M a n g ro v e n r in d e .  Ostafr. 12—121/e, Mada­
gaskar 12—12*/2 Mk. (24.11.)

N e lk e n . Zanzibar55 Mk. pro 50kg. (24.11.)
ö 1. Baumwollsaat 60—62, Kokosnuß, Cochin 107 

bis 108, Ceylon 100—102, Palmkernöl 93—95 
pro 100 kg, Palmöl, Lagos 34—3 4 7 4 , Oalabar 
3272—33 Kamerun 31V2, Whydah 3274, Sherbro, 
Rio Nunez 28—30, Grand Bassam 27—28, L i ­
beria 26 Mk. pro 50 kg, Ricinusöl, 1. Pressung 
65,2. Pressung 53 Mk. pro 100 kg. (24.11.)

■Ö lkuchen. Palm- 137—139, Kokos- 145—150, 
Erdnuß- 148—164 Baumwollsaatmehl 164 Mk. 
pro 1000 kg. (24.11.)

O p iu m , türk. 33—39 Mk. pro 1 kg.
P a lm k e rn e . Lagos, Kotonou, Kamerun Niger 

23,36, Whydah 23,25 Popo 23,15, Sherbro 
22,60, Bissao, Casamance, Rio Nunez 22,85, 
Elfenbeinküste 23,05 pro 60 kg. (24.11.)

P e r lm u t te r s c h a le n .  Austr. Macassar 5—6, 
Manila 3—4, Bombay 1—2,50 Mk. pro V2 kg.

P fe f fe r .  Singapore, schwarzer 47, weißer 
7 8 7 2 — 8 2  do. gew. Muntok 86—87 Mk. pro 
50 kg, Chillies 50—65 Mk. pro 100 kg.

P ia s s a v a . Bahia sup. k rä ftig  33—46, ordinär 
24—30, Ia  Sierra Leone 26—27, Grand Bassa, 
Ia  22—2372, do. I la  15—21, Cape Palmas, gute 
20—23, Gaboon 8—14 Mk. pro 50 kg. (21.11.)

R a m ie  (China-Gras) 100—85 Mk. nach Qual. 
(24.11.)

R e is , Rangoon, gesch. 10,75—12,50, Java 18—24 
(24.11.)

S e sa m sa a t. Westafr. 19—18, ostafr. 1972 
bis 19 Mk. pro 50 kg. (24.11.)

S o ja b o h n e n . 170—180 Mk. pro 1000 kg. (24.11.)
T a b a k . Havana-Deckblatt 5—8, -Einlage 0,80 

bis 3,—, Portorico —, Java und Sumatra 0,50 
bis 8  Mk. pro y ,  kg.

T a m a r in d e n . Calcutta 25—40 Mk.
Tee. Congo, reel ord. Foochow-S. 0,60—0,75, 

reel ord. Shanghai-S. 0,75—0,85, gu t ord. bis 
fein 0,85—2,50, Souchong reel ord. b. g. m, 
0,60—1,20, fein 1,50—2,00, Pecco, bis gut m itte l
1,50—3,50, fein 3,80—6,50,0 range 1,20—2,50, Cey­
lon und Indien 0.80—2,50, Java schwarz 0,80 
bis 1,50 Mk. pro 7a kg.

V a n i l le .  Madagaskar 26, Tahiti 17M k.pro kg. 
(24.11.)

W achs . Madagaskar 310—312, Deutsch-Ost- 
afr. 313—315, Bissao 310—311, Chile 327—330, 
B ras il.327—330, Benguela 313—314, Abessinien 
311—312, Marokko 300—312, Tanger, Casa­
blanca 311—313 Mk. (21.11.)

Die W a c h s -P a lm e
eine neue, lohnende K u ltu r 

von großer Bedeutungfür tropische Pflanzungen.
D ie  W achspalm e (C opern ic ia  cerifera) is t anpassungsfähig und 

anspruchslos an K lim a  und Boden und finde t deshalb weite Verbre itung . 
Sie lie fe rt das w ertvo lle  Carnauba-W achs, e rm ög lich t auch Zw ischen­
ku ltu ren  (Baum wolle, Mais, V ieh fu tte r, G ründüngung usw.) und w ird  
sich als Schattenspender, der den übrigen Bäumen (Kaffee, Kakao, 
Kautschuk, Tee usw.) genügend L ic h t und L u ft zu k rä ftige r E n t­
w ick lung  zukom men läßt, n ich t nur als sehr nützlich, sondern auch 
als rech t e in träg lich  erweisen.

Zu Versuchen lie fe rn  w ir  gegen E insendung von M  7.50 =  75 Saat­
kerne franko als eingeschriebenes M uster ohne W e rt; Postpakete 
von 4V2 kg In ha lt p o rto fre i nach allen Ländern gegen E insendung 
von M  80.— .

A usführliche  K u lturanw eisung  fügen w ir  jedem  A u ftra g  bei.

Gevekoht& Wedekind, Hamburg 1



THEODOR WILCKENS
HAMBURG G-M.B.H. BERLINw.35

Afrikahaus Maggihaus

Kolonial-Maschinenbau
„Roland“

H anfgew innungsm aschine
m.automatisch.Materialführung

Deutsches Reichspatent N r. 267779

Vorzüge:
Hohe Betriebssicherheit :: Geringer 
Kraftverbrauch :: Hohe Leistung 

Geringer 
Raumbedarf 
Geringe An- 
schaffungs-,

Montage- und 
Unterhaltungs­

kosten
Kurze Lieferz eit

Das Gestell aus W alzeisen gewährt hohe Stabilität und schließt Brüche aus 
Die Durchführungsvorrichtung für B lätter und H a n f besteht aus stabiler Bronze­
kette, welche gegen die Bronzekränze der freigehenden Führungsräder gepreßt 
w ird , und das Arbeitsgut absolut festhält Die Lager der Hauptachsen sind 

Laufkugellager von hoher Dauerhaftigkeit

Lieferung
kompletter Enlfascrungsanlaqcn
mit Antriebsmaschine, Entfaserungs- u. Faserreinigungs­
maschinen, Ballenpresse, Waagen, Pumpen, Transport­

band, Transmission und Eisengebäude
A u f Anfrage k o s t e n f r e i e  Ausarbeitung von Kostenanschlägen in allen Sprachen



Im Verlage des

Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees
Berlin NW, Pariser Platz 7

erscheinen fortlaufend:
Der Tropenpflanzer, Zeitschrift für tropische Landwirtschaft mit wissen­

schaftlichen und praktischen Beiheften, monatlich.. 1913. XVII. Jahrgang. 
Preis M. 12,— pro Jahr für Deutschland, Österreich-Ungarn und 
die deutschen Kolonien, M. 15,— für das Ausland.

Berichte über Deutsch-koloniale Baumwoll-Unternehmungen: 
Baumwoll-Expedition nach Togo 1900. (Vergriffen.)
Deutsch-koloniale Baumwoll-Unternehmungen. Bericht I—XVI, Karl Supf. 

Verhandlungen des Vorstandes des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees. 
Verhandlungen der Baumwollbau-Kommission.
Verhandlungen der Kolonial-Technischen Kommission.
Verhandlungen der Kautschuk-Kommission.
Verhandlungen der Ölrohstoff-Kommission.

Sonstige Veröffentlichungen 
des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees:

Wirtschafts-Atlas der Deutschen Kolonien. Zweite, verb. Aufi. PreisM.5,—. 
Kunene-Zambesi-Expedition, H. Baum. Preis M. 7,50.
Samoa-Erkundung, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wohltmann. Preis M. 2,25. 
Fischfluß-Expedition, Ingenieur Alexander Kuhn. Preis M. 2,—. 
Wirtschaftliche Eisenbahn-Erkundungen im mittleren und nördlichen 

Deutsch-Ostafrika, Paul Fuchs. Preis M. 4,—.
Die Wirtschaftliche Erkundung einer ostafrikanischen Südbahn,

Paul Fuchs. Preis M. 3,—.
Die Baumwollfrage, ein weltwirtschaftliches Problem, Prof. Dr. Helfferich, 

Wirkl. Legationsrat a. D. Preis M. 1,—.
Die wirtschaftliche Bedeutung der Baumwolle auf dem Weltmärkte,

Eberhard von Schkopp, Preis M. 1,50.
Die Baumwolle in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Moritz 

Schanz. Preis M. 1,50.
Plantagenkulturen auf Samoa, Prof. Dr. Preuß. Preis M. 1,50.
Deutsche Kolonial-Baumwolle, Berichte 1900-1908, Karl Supf, Preis M. 4,—. 
Unsere Kolonialwirtschaft in ihrer Bedeutung für Industrie, Handel 

und Landwirtschaft, Preis m . i ,50.
Aussichten für den Bergbau in den deutschen Kolonien. Eine Aufforde­

rung an deutsche Prospektoren zur Betätigung in unsern Kolonien. Pr. 75 Pf.
Praktische Anleitung zur Kultur der Sisalagave in D .O .A ., Dr. w . F.

..Bruck, Preis M 1,—.
Die Ölpalme. Ein Beitrag ZU ihrer Kultur. Im Aufträge des Kolonial- 

Wirtschaftlichen Komitees verfaßt von Dr. Soskin, Preis M. 2,—. 
Koloniale Produkte, Erläuterungen zu der Schulsammlung, Preis 75 Pf. 
Anleitung für die Baumwollkultur in den Deutschen Kolonien, Prof. 

Dr. Zimmermann. Preis M. 2,—.
Auszug aus der Anleitung für die Baumwollkultur, Deutsch-Ostafrika,

Prof. Dr. Zimmermann. Preis M. 1,—.
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-Wirtschaft­

lichen Komitees nach Kaiser Wilhelmsland 1907— 1909,
Dr. R. Schlechter. Preis M. 5,—.

Wirtschaftliches über Togo, John Booth. Preis M. 2,—.
Der Faserbau in Holländisch-Indien und auf den Philippinen,

Dr. W. F. Bruck. Preis M. 5,—.
Die Baumwolle in Ägypten und im englisch-ägyptischen Sudan,

Moritz Schanz, Preis M. 5,—.
Praktische Anleitung zur Kultur der Sisalagave in Deutsch-Ostafrika,

Dr. W. F. Bruck, Preis M. 1,—.
Sämtlich zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 

Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, Berlin NW , Pariser Platz 7.
16



Hgsrhinenbnu- 
flnstalt

Gegründet 1856

HOHBOLDTCIEIH-
KALK

5000 Arbeiter und Beamte

Rohgumml-Waschwalzwerke
-  verbesserter Konstruktion ~

Hydraul. Seiherpressen für Ölfrüchte 
Hydraulische Pack- und Ballenpressen 
::: Maschinen- u. Hand-Preßpumpen ::: 

Filterpressen Dampfanlagen 
Transmissionen : Eisenkonstruktionen 

Wassert einiger Zerkleinerungsanlagen 
Transportanlagen Lokom otiven

Trocknungs - Einrichtungen

17



Plantagen-Maschinen.
Urbarmachung: Baumfäll-, Säge-, Rodemaschinen, Dampf- und Gespannpflüge, Erdschaufeln.

Baumwolle: Walzen-, Säge-, Linter-Ginmaschinen und Ballenpressen für Hand- und Kraftbetrieb.

Kautschuk • Zapfmesser, Becher, Walzwerke, Blockpressen, Koagulierungsmittel.

Faserbereitung • Entfaserungs- und Bürstmaschinen für Sisal, Sanseviera, Musa usw.

Kokosnuß • Spalt-, Quetsch-, Entfasserungs- Faserputzmaschinen, Ballenpressen, Kopra-Darren. 
fißtcnirfn Pnir Mflïf • Mühlen jeder Art, Manioc-Raspelmaschinen. Vollständige Stärke- und UClIwlUu, llulj) nUli. Sago-Fabrikations-Einrichtungen.

Kaffee und Kakao • Pfückmesser, Schäl- und Poliermaschinen, Trockenapparate.
n i m i i h l o i r  ü̂ r Sesam-, Baumwollsaat, Erdnüsse, Rizinus, Kopra usw.: Extraktionsanlagen, Seifen- 
U1111UI1HSI1 • fabriken. Palm ölaufbereitung nach dem Trockenverfahren.

Zucker • Zuckerrohr-Schälmaschinen, Vorbrechwalzwerke, Walzenmühlen, Raffinieranlagen.
T v < n rlro f in n 1 rv rv 0 tr  i eden Systems, auch Kanaltrocknung und Heißluftdarren für einfache Holz- 
1 iU l I iC l lU l l lU y C l l  • feuerung ohne maschinellen Betrieb, für Kopra, Kakao, Getreide usw.
H r n f tn n l r v n o v i '  Dampfmaschinen, Gas-, Benzin-, Petroleum-, Öl-, Wind-, Elektromotoren, Loko- 
l u i m u m u a w i .  mobilen, Transmissionen.

Bohrgeräte, Bewässerungs- und Kühlanlagen, Weinpressen, Tropenhäuser, B ergw erks­
maschinen, Feldbahnm aterial, W erkzeuge, zw eirädrige Kolonial - Feldwagen, Sättel, 

Geschirre, einrädrige Personen- und Lastfahrzeuge.

W. Janke. Hamburg 1.

ropen-Zelte-FaH
Wasserdichte
Segelleinen

Alle Arten 
Klapptnöbel a a 
Tropenbetten usw.

27
Tropenbetten, Klappmöbel.

Oscar Eckert, Berlin O
Lieferant des Reichs-Kolonialamtes

Holzmarktstr. 12/15
Telegr. Adr. „E c k e r t  W a sse rd ich t B e r lin “  tutatfasasataiBasatiB A . B . C i Code 5th  Ed.

Besichtigung meiner Ausstellungsräume erbeten.

Tropenpflanzer 1 9 1 3 , H e ft 1 2 . b 18



Kautschuk-Zentralstelle für die Kolonien.
Abtlg. C, des Chem. Lab. f, Handel u. Industrie Dr. Rob. Henriques Nach!. 

Inh. Dr. Ed. Marckwald und Dr. Fritz Frank.
Berlin W.35., Lützowstr. 96.

Untersuchung, Begutachtung, chem. u. technische Beratung in  allen die Kautschuk­
gewinnung, den Rohkautschuk und seine V e rw e rtung  sowie die Kautschukwaren 
betr. Angelegenheiten. Chem . u. technische Bearbeitung von Patentangelegenheiten. 
A b t. A . u. B. des Labora torium s: P rü fung und Bew ertung ko lon ia le r Roh- 
p rodukte . Untersuchung, V e ra rbe itung  und Bew ertung von K oh len , T o rf, 
ko lon ia lp flanz lichen  O elprodukten, Asphalt, M inera lö len, Teeren sowie deren

H andelsprodukten.

E. C. Kaufmann & Co., E lir«
Export von Lebensmitteln aller Art, haltbar in den 

Tropen, sowie sämtlicher Industrie-Erzeugnisse
-----------------------  Ä u ß e r s t  v o r t e i lh a f t  ------------------------

Spezialität: Verproviantierung und Ausrüsten ganzer Expeditionen, 
Forschungsreisen, Faktoreien, Farmer, Beamten, M ilitä r u. Marine

Unsere Preislisten stehen kostenlos und portofrei zu Diensten

Überseeische Rohprodukte usw. weisen Verkauf übernommen

Suchen Sie 
Stellung

in den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien oder

Angestellte
nach den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien, so verl. Sie kostenlose 
Zusendung des „A rbe itsm arkt 
für die Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien“ durch den Verlag:"
Hans W in terfe ld ,

Berlin-Schöneberg,
Innsbrucker Straße 38.

Fernspr.: Amt Lützow 4602. Merrem & Knötgen
Maschinenfabrik G.m-b H.,Wittlich(Rheiniand)

™ zur Ölgewinnung!
hydraulische für kon­
tinuierlichen Betrieb. 
Spindel-Pressen m. Dif­

ferentialhebel-Druckwerk 
P ro s p e k te  g ra t is  u n d  f ra n k o .

19



Werft Nobiskrug °  fi:
R E N D S B U R G  

Telegr. Werft Nobiskrug Rendsburg
A -B  C-Code, 5. Ausgabe

Leichter, Schuten, 
Pontons, Ramm-, 
Fahr- und Hebe­
prähme, Schlepp­
dampfer, Motor- 

barkassen
F ü r E xpo rt in  v ö ll ig  zerlegtem  
Zustande ode r in  Sektionen.

G ute E m pfeh lungen von 
K o lon ia l -  Gesellschaften, 
E xporteuren , Behörden.

Schälmaschine
Hydraulische Presse Entkernungsmaschine

M a s c h in e n  z u r  G e w in n u n g  v o n  P a lm ö l u . P a lm k e r n e n .
Preisgekrönt vom Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee. Patentiert in allen 
interessierten Ländern. Kompl. Anlagen für Hand- und Kraftbetrieb.

Ft. llnnke, Berlin HU. ZI
Kolonial - Maschinenbau
f  Mahl- u. Öl-

Erdnuss-EnthülsungsnL
Mühlen etc.

Reisschälmasch. Schrotmühle Baurawolkjinmasch. Baumwoll - Ballenpresse

Deutsche ko lon ia le  und in ternationa le  Transporte jeder A rt.
Beförderung von Reisegepäck als Fracht- und Eilgut sowie über See.

A. WARMUTH
Hofspediteur Seiner Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg von Preußen

M öbel-Transporte

—  BERLIN — ^
C. 2, H in ter der Garnisonkirche l  a 
N W . 7, Schadowstr. 4-5 (Ecke Dorotheenstr.) 
W . 15, Joachimsthaler Str. 13 (Bhf.Zoolg.

Garten)

A . B .  C . C O D E , 5 . A u s g a b e  —  L IE B E R S  C O D E

20



f Joseph Klot,Samenhandlung, Berlin C„ «".'s.
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers,

offeriert nebst tropischen Frucht- und Nutzpflanzensamen auch 
solchen von Gemüsen, soweit sie sich in den Tropen bewährt haben, 
gegen Einsendung von 12 M a rk  franko aller Kolonien Kollektionen von 
5 resp. 3 Kilogr. inkl. Emballage. Ferner zum Studium für Farmer etc. 
m. Sortimente der wichtigsten tropischen Nutzpflanzensamen in too, 75, 
50 und 25 Arten zu 36, 30, aa u. la Mark, mit teilweiser Angabe des Nutzens 
der Pflanzen, lat. Namen, Heimat oder Vorkommen etc. — Illustrierte 
D Kataloge gratis, ev. auch Kultur-Anweisungen auf Wunsch. Q

1I.

H a a g e  &  S c h m i d t

Erfurt, Deutschland
Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung
em pfehlen sich fü r den Bezug a ller A rte n  von Säm ereien (Ge­
müse-, landw irtschaftlichen, Blumensamen, Gehölzsamen, Palmen­

samen), von Pflanzen, B lum enzw iebeln und K no llen .
Hauptpreisverzeichnis (m it 284 Seiten, illus trie rt durch viele Abbildungen) 
und Herbstverzeichnis erscheinen a lljäh rlich  Anfang Januar bzw. August.
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MONATSSCHRIFT FÜR D IE  
INTERESSEN UNSERER SCHUTZ! 
GEBIETE UND IHRER BEWOHNER
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1 °*< Herausgeber: S chriftle itungs 
E R N S T  V O H S E N  D .W E S T E R M A N N

2. ° 
?§■

Jährlich 12 Hefte Preis M. 10,— ; bei direkter Zusendung unter Streifband

M. 14,— ; Einzelhefte ä M. 1,-

Inhalt des November-Heftes 1913: Die Alkoholfrage ln den Kolonien. — Geistige Kämpfe in 
der Eingeborenen-Bevölkerung an der Küste Ostafrikas. Von Missions-Direktor Lic. K. A x e n - 
f e ld ,  Berlin. — Der Deutsche Frauen-Verein vom Roten Kreuz für die Kolonien. Von Frau 
L u d w ig a  L e h r. — Allgemeine Rundschau. — Wirtschaftliche und finanzielle Rundschau.

Verlag von D ie tr ic h  R eim er (Ernst Vohsen) in Berlin SW 48.
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Doppelsuperphosphat
phosphorsaures Ammoniak 
phosphorsaures Kali 
salpetersaures Kali

und sonstige

h o ch ko n zen trie rte

Düngemittel
für alle landwirtschaftlichen Kulturen

Hoher Nährstoffgehalt
deshalb bedeutende Frachtersparnis

Bewährte u. beliebte 
S P E Z IA L M A R K E N
für Kaffee, Kakao, Tabak, 
Zuckerrohr, Baumwolle u. 
sonstige T ro p e n k u ltu re n

CHEMISCHE WERKE 
vorm. H. & E. ALB ERT
B iebrich am Rhein
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Conservirte Nahrungs- und 
Genufsmittel,

h a l t b a r  in den Tropen.
Sachgemäfse V erproviantie rung von Forschungsreisen, Expeditionen, 

Stationen, Faktoreien, Jagd, M ilitä r , M arine .

Gebrüder Broemel, Hamburg,
Deichstr. 19.

Umfassende P re is lis te  zu Diensten.

T r o c k e n -^
40 jährige Spezialität.

Friedr.Haas G.m.b.H., Lennep (Rhid.).

PLAITAGEHLAHD
zum Anbau von Gummi, Sisal, 
Kapok,Kokospalm en und anderen 
T ropenku lturen an der Strecke

DARESSALAM-MPAPUA
der M itte llandbahn in  Deutsch- 
O stafrika zu verkaufen oder 
zu verpachten. Interessenten 
erhalten nähere Auskunft in  

D a re s s a la m  bei der

Ostairikanischen Landgesellschalt m.h.H.
in  B e r l in  bei der

Ostairikanischen Eisenbahngesellschalt,
W. 8., Jägerstrasse 1

Deutsch-
Ostafrikanische Bank
Berlin SW11, Dessauer Str.28/29
mit Zweigniederlassung in Daressalam 

Recht der Notenausgabe.

G eschäftszw e ige :
Briefliche und telegraphische Aus­

zahlungen.
Ausstellung von Kreditbriefen, Wech­

seln und Schecks.
Einziehung von Wechseln, Ver­

schiffungspapieren und andern 
Dokumenten.

An- und Verkauf von Wechseln und 
Wertpapieren.

Gewährung von gedeckten Krediten.
Annahme offener und geschlossener 

Depots.
Eröffnung laufender Rechnungen.
Depositen-,Scheck- und Giro-V erkehr.
Vermittlung des An- und Verkaufs 

von kolonialen Werten.
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GEBRÜDER EBERHARDT, PflugfnbriK
U LM  a. Donau

Schutzmarke

J a h r e sp ro d u k t io n
über 100000 Ein-, 

Mehrschar- und 
W e chse lp flüge .

Bewährte Konstruktio­
nen für alle Bodenarten. 

Genauest passende 
R e s e r v e t e i l e .

„Zierfisch-Züchtero.Aquarium“
P ra k tis c h e  M o n a ts s c h rift fü r  d ie  gesam te  

A q u a rie n k u n d e .
Spezialzeitschrift für Zierfischpflege und -Zucht, 
:: Wasserpflanzenkultur, Kleintierwelt usw. :: 

Jedem Aquarienliebhaber zu empfehlen.
3 . J a h rg a n g . Überaus reich und vielseitig. 
Halbjahrs - Abonnement (6  Monatshefte) nur 
M k . 1,80 postfrei durch Verlag oder die Post­

anstalten. — Probenummer völlig gratis. 
Reichhaltig, stets neueste Zierfische, Winke, 

Zuchttricks usw.
Nachlieferung Heft 1 bis 24 nur M k . 6 ,— postfrei.

Ernst M arré, Verlag,
Leipzig S. 36/14.

L I N N A E A
N aturh is to risches In s titu t 

Berlin NW21, Turmstr. 19
Naturwissenschaftliche Lehrm itte l
Anatomie

Zoologie
Botanik

Preislisten kostenlos
A n g e b o t e  v o n  z o o l o g i s c h e m  u n d  
b o t a n i s c h e m  M a t e r i a l  e r w ü n s c h t

Bedeutender Übersee-Export.

Löwen, Tiger, Schakale, Hyänen etc.
fangen todsicher meine w e ltberühm ten

Raubtieriallen und Selbstschüsse.
S pezia litä t: Aifenfallen, Krokodilhaken, Schlangenzangen etc. 
Prospekt über säm tliche Raubtieriallen, Jagdspori- und 

Fischere i-A rtike l gratis,

R. WEBER, Haynau i. Schles •  lieierant

Älteste deutsche RaubUertallen-Fabrik.

Matthias Rohda & Co., Hamburg, 
Matthias Rohde & «Jürgens, Bremen,
Spediteure der Kaiserlich Deutschen Marine, des Königlich 
Preußischen Kriegs-Ministeriums und des Reichs-Kolonialamtes.

Spedition. «* Kommission. =» Assekuranz.
Export. Import.

Spezialverkehr nach Kiautschou, den deutschen Schutzgebieten 
in Ost- und Westafrika, Neu-Guinea und Samoa.
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Langsame Umsetzung, 1
daher volle Ausnutzung! ]

Diese für die Stickstoff*Düngung der j 
Tropen wichtigste Bedingung erfüllt der ]

Kalkstickstoff !
17—22%  N . 60—70% nutzbarer K a lk ]

Verkaufsvere in igung fü r  S tickstoffdünger j
G m  TT D amU m  C W /11  Exportvertre t.: Wilhelm Hamann < 

• H l .  D .X 1 . ,  O e r i m  3  W  1 1  Hamburg, Rosenstraße N r. 11 1

w u v

D ie  D e u ts c h -W e s ta f r ik a n is c h e  B a n k
vermittelt den bankgeschäftlichen Verkehr

zwischen Deutschland und den deutschen Schutzgebieten in Togo
und Kamerun.

Sie hält ihre Dienste besonders empfohlen für
B e so rg u n g  des E in zu g s  von W echseln  u n d  D o k u m e n te n , 
D is c o n tie ru n g  von W echseln  u n d  B evorschussung  von W a re n ­

v e rs ch iffu n g en ,
A u ssch re ib u n g  von Checks u n d  K re d itb r ie fe n ,
B rie f lic h e  u n d  te legraph ische  A u szah lu n g en ,
E rö ffn u n g  von A c c re d itiv e n  f ü r  Z o llz a h lu n g e n  usw.

Hauptsitz der Bank: Berlin W.64, Behrenstraße 38/39. 
Niederlassungen in: Lome in Togo — Duala in Kamerun.

Vertreter in- ^ amhurg: durch Filiale der Dresdner Bank in Hamburg.
Bremen: „ Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank.

Außerdem nehmen sämtliche übrigen Filialen der Dresdner Bank Aufträge fü r  die 
D eutsch-W estafrikanische Bank entgegen.

HANDELSBANK
FÜR

OST-AFRIKA
Berlin SW11, Dessauer Straße 28/29

Zweigniederlassung in Tanga (Deutsch-Ostafrika)
Wirkungskreis der Bank: Deutsch-Ostafrika 

insbesondere das Hinterland von Tanga, Pangani und das 
Kilimandjaro-Gebiet

Konfo-Korrent- und Depositenverkehr, Kreditbriefe, Akkreditierungen, brief­
liche und telegraphische Überweisungen, Einziehung von Wechseln und 

Dokumenten. Besorgung aller sonstigen Bankgeschäfte.
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g ’Agriculture pratique des gays chauds
publiée sous la Direction

de l ’Inspecteur G én éra l de l ’A g ric u ltu re  des Colonies fran ça ises
Etudes et mémoires sur les Cultures et l ’Elevage des pays tropicaux.

Artic les et notes inédits. — Documents officiels. — Rapports de missions, etc. 
a v e c  f ig u re s  e t p h o to g ra p h ie s .

Un numéro de 88 pages p a ra ît tous les mois

C H A Q U E  A N N É E  D E U X  V O L U M E S  D E  500  PA G ES
A B O N N E M E N T  A N N U E L  (UnÎOH posta le). . . .  2 0  F R A N C S

A u g u s t i n  C H A LL A M E L , E d i t e u r , 1 7 , r u e  Jacob, PARIS

Fondé en 1901 ----- -------------------------------------------------- -

Merck’sche Guano- & Phosphat-W erke A.-G . 
Hamburg 8, Dovenhof

Superphosphate und Mischdünger
------- - sowie alle übrigen Düngemittel

. Spezialdünger für alle Kulturen
nach bewährten Formeln sowie nach Formeln
.............-  des Bestellers =

Erstklassige mechanische Beschaffenheit ■ ■ ■ Erstklassige Verpackung

„De Handel“
Illustrierte Zeitschrift, fü r  Gewerbe, Handel, 

Bankwesen und Handelsunterricht

................  Verlag G. Deiwel, Haag =■■■

Abonnementspreis: 12 M ark jährlich, portofrei

■ M M H H n H H B H M H H H M U H M B

M. Martin, Bitterfeld4
Seit 1865 Spezial-Fabrik für den Bau von

Schälerei-Anlagen
für alle Arten Hülsenfrüchte und Getreide, als: Erbsen, Bohnen, 
Linsen, Buchweizen, Mais, Weizen, Roggen, Gerste, Reis, Erd­
nüsse, Pfeffer, Rohkaffee, Rizinus, Sesam, Ölpalmfrüchte, viele 
andere Kolonialprodukte etc. Baumwollsaatentfaserungsmaschinen. 

Handschälmaschinen.
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Untersuchung u. Begutachtung überseeischer
Produkte als: Ölfrüchte, Kautschuk, Harze, Drogen, 
Gerbstoffe usw.

Dr. Louis Allen.
Von der Handelskammer und der Zollbehörde beeidigter Handelschemiker.

Hamburg, Catharinenstr. 25.

H A M B U R G .
ÄildprelsScbeiitelDrDlflVöTBnBriffs)

M % e c ia l i tä W  Sft/VVEN von ^

a]men,B|a!S S enj

W D ' ^ p o f t .

l ^ K c & r T e ’
C O L O N I E N .

Jllustrierle CahalDgepnsrfrei

Stahl-Windturbine

„ A tm e t“
ist

die beste der Weit
U n ü b e rtro ffe n  

zur Wasserbeförderung, Be­
treiben landw. Maschinen, Er­
zeugen von Elektrizität usw.

Sächsische S tah l-W indm otoren-Fabrik

G. R. Herzog, b.n.; Dresden A.99
Lieferant f. d. Kais. Gouvernement D.-S.-W.-A.

Rob. Reichen Stralauerstrasse 52.
Spezialfabrik für Tropenzelte und Zelt-Jlusrüstungen

L. Zeltgestell a. Stahlrohr
E  L  d . r . o . m . ©

Tuchwohnzelte mit kompletter innerer Einrichtung, a B uren-Treckzelte , a  Wollene Decken a ller A rt.
Lieferant kaiserlicher und königlicher Behörden, Expeditionen, Gesellschaften.
Illustrierte Zelt-Kataloge gratis. — Telegramm-Adresse: Z e l t r e ic h e l t  B e r l in .
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F. Kraus, Berlin O27, Markusstr. 48 Amt Königstadt 12523

Fabrik für Draht- und Maschinen­
bürsten jeder Art für technische 

und industrielle Zwecke. 
Alleiniger Fabrikant der gesetz­
lich geschützten Bürsten für Aufbe­
reitung aller Hanfarten (Spezialität).

□ Gegründet 1842 \/F D F I\i a  Jahresumsatz d

Arbeiterzahl 15000 D  V /V jl 1 V L d l\L ili l  5 0 0 0 0 0 0 0  Mark
für Bergbau und Gußstahlfabrikation, B o c h u m .

Abteilung: Feldbahnbau.
Liegendes und rollendes Material für Kolonialbahnen.

Spezial-Siebe
und

Gelochte Bleche
für

Darr-Anlagen
etc.

Stahldraht-
Klischee ges. gesch. Gerten

für alle Arten Transport-Anlagen und Elevatoren
liefert

Mechanische Drahtgewebe-Fabrik

FERD. GARELLY JUN., SAARBRÜCKEN 1.
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The Tropical Agriculturist.
(Journal of the Ceylon Agricultural Society.) 

PUBLISHED M ONTHLY.

Subscription, Ceylon:—Rs. 8 per annum.
Subscription Foreign: — ̂ ! ,  or Rs. 15, or $5 per annum post free.

The “ T. A .”  was started in  June 1881 and has been published regularly ever since. 
As a magazine of inform ation regarding products suited fo r cultivation in  the Tropics i t  
is unrivalled. Tea, Rubber, Cocoa and Coconuts are freely discussed while a feature of 
the Journal is the attention paid to m inor and new products. The “ T. A .”  was one of the 
f irs t papers to recommend rubber p lanting—a South Indian planter w ritin g  us when the 
rubber boom was on in  1907 said that i f  he had followed the advice to plant rubber when 
firs t given to planters in  the “ T. A .”  more than a decade before, he would then have been 
at home on retirement. S ir W. T. Thisleton Dyer, F. L. S., C. M. G., of Kew Gardens 
w rote:— “ S ir Joseph Hooker and myself always look out fo r the successive numbers of 
the “ T. A .”  w ith  eagerness, and I  keep a file in  my office for reference, i t  is impossible 
to speak too h igh ly of the u t il i ty  of such a publication and of the way i t  is managed.

Obtainable from the Publishers Messrs, H. W . CAVE & Co., Chatham 
Street, Colombo, Messrs, A. M. & J. Ferguson, Office o f the Ceylon obser­
ver, Colombo, Ceylon, or Messrs. Maclaren & Sons Ltd., (Ceylon Department) 
37 & 38, Shoe Lane, Lodon, E. C., or Secretary, 0. A . S., Peradeniya.

ALSO FROM
SINGAPORE K E L L Y  & W ALSH , LTD.,
PENANG . P R ITC H ARD  & Co.,
K U A L A  LUM PUR OHAS GRENIER & SON, 
B A T A V IA  G. K O LF F  & Co.

SAMARANG G. C. T. VANDORP &  Co., 
S U R ABAYA do.
PAPU A W H ITTEN  BROS, LTD., 

PORT MORESBY.

Advertisements in the “T. A.”
As a medium fo r English, American, Australian and Indian advertise­

ments of Goods suitable fo r the tropics, and fo r everything connected w ith  Agriculture, 
the “Tropical Agriculturist” stands unrivalled, the w ork being constantly in  the 
hands of Native as well as European and American A gricu ltu ris ts . Being a monthly 
Periodical, the “Tropical Agriculturist” lies on the table, and is frequently referred 
to during each month, a fact which advertisers w ill know how to appreciate. For the 
sale o f Plants, Seeds, Machinery, Implements, Manures, &c., used in Tropical Agriculture, 
no better advertising medium exists.

PER LIN E 1 Shilling, OR 75 CENTS.
S IN G LE  IN S E R T IO N S . T W E L V E  IN S E R T IO N S .

£ S. d. £ s. d. Net per insertion.
ONE PAGE Rs. 30 00 2 0 0 ONE PAGE s. 22-50 l lOv 0  „  „
H A L F  „ „  17-00 1 2 6 H A L F  „ „  13-50 0 17 6  „  „
QRT. „ „  8-50 0 12 6 QRT. •„ „  8-0 0 0 10 6

Vs PAGE „  5-00 0 6 6

Special Positions are Charged from  25%  to 75% E xtra.

INSERTION OR CIRCULATION OF LEAFLETS &c.
L E A V E S  of coloured paper are Inserted, i f  supplied, fo r £ 2  per leaf per month or 

£18 per year, page (2  leaves £ 2  1 0 s. per month or £24 per year).

F u ll particulars re Advertisements on application to 
Messrs. Maclaren & Sons, Ltd., 37 & 38, Shoe Lane, London E. C. 
or to the “T R O P I C A L  A G R I C U L T U R I S T , ” PERADENIYA; or
Messrs. H. W. CAVE & Co., CHATHAM STREET, COLOMBO.
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Jeder wahre Naturfreund
sollte sich der Naturschutzbewegung an­
schließen und M itg lied des „Bandes zur E r­
haltung der Naturdenkmäler aus dem Tier- 
und Pflanzenreiche“ werden. Die guten 
Bestrebungen desBundes werden inDeutsch- 
land wie in  Österreich a llseitig anerkannt. 
Der Bund bezweckt durch W ort und Schrift 
und insbesondere durch die rasche Tat den 
Schutz und die Erha ltung seltener T ie r- und 
Pflanzenarten. Dabei steht er auf keinem 
sentimentalen Standpunkte, denn er ver­
dammt weder die notwendige Jagd noch die 
Stubenvogelpflege und is t kein Kulturfeind. 
Kurz, alle Naturfreunde gehören in  seine 
Reihen!

Mitgliedsbeitrag nur M 3,— pro Jahr. 
(Anmeldungen an W. B e n e c k e ,  B e r l i n  
SW29.) Bundesmitglieder erhalten

vollständig kostenlos
die vornehm ausgestattete, reich illus trie rte  
Monatsschrift

Blätter für Naturschutz
zugesandt. N ichtm itg lieder beziehen die 
Ze itschrift zum Preise von M 6,— pro Jahr 
durch die Post. — Probenummer gegen 
Porto-Ersatz (Doppelkarte genügt) lie fe rt 
die Geschäftsstelle der

Blätter für Naturschutz
Berlin S W 29, Gneisenaustr. 102

II ZERLEGBAR II
D.R.P,

75  %  F R Ä C H IE R 5 P A R N I5 5  
DIREKTER VERSAHD LÄNDERN 

BESTE REFERENZEN

SAALBACH&C?
LEIPZIG RIITERSTRA (KONIGSBAU) 

• KATALOG F R A H C O  •

Für alle Freunde und Sammler 
von Schmetterlingen, Käfern
und der übrigen Insektenordnungen

ist die

„Entomologische Zeitschrift“
® Organ des In ternationa len Entomologischen Vereins E.V.

unentbehrlich.
Die Zeitschrift erscheint in 52 Wochennummern, reich illustriert, mit 
einzig dastehendem Anhang von Anzeigen für KAUF und TAUSCH.
Mitglieder des Vereins — Jahresbeitrag 6 M, Ausland 8,50 M (Ein­
trittsgeld 1 M) — erhalten die Zeitschrift franko zugestellt und haben 
für Inserate jährlich hundert Freizeilen, ferner unentgeltliche Benutzung 
der reichhaltigen Bibliothek, der Auskunftsstellen und andere Vorteile.

Probenummern versendet gratis und franko

Der Vorstand des Internationalen Entomologischen Vereins E. V.
I. A .: Remi Block, Frankfurt a. Main, Töngesgasse 22.
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^NXtxet \\\usXr\eT\ft

IVB J  V

t\etosX • Krbews-ŶaNender.
kWeue. «« 'Jar̂ TösserXe AuUaae 1 \  b\2 Setten sxarV. m\\ 2^0 "

K'o'o\\<\urv̂ eu.

Preis M 1.70 und 2 0 Pfg. Porto 
in Deutschland u. deutsch. Kolonien 

(50 Pfg. Porto ins Ausland) 
Einschreiben 20 Pfg. mehr.

Gemüse- und Blumensamen
Probesortiment

50 beste Sorten in tropensicherer Verpackung 
M  7.— franko. Stärkere Sortimente ä M 10.—, 
15.—, 20.— exkl. Porto. Als Postkollis in 
Zink-Verschraubkasten Verp. M  2.50 extra
Reichhaltig illustrierter Gartenkatalog (168 Seiten) 
über sämtliche Samen, Pflanzen, Knollen u. Gartenbedarf, 
auch über tropische Fruchtbäume u. Nutzpflanzen gratis

F ü r Landwirte Vorzugsangebot in Saatkartoüeln, Getreide, 
M ais, Luzerne, Futtergräsern, Tabak , Baumwollsaat etc.

Heft:TropischerGemüsebaui2Abb. n.Aufi.Pr.75 Pf.

Stetiger & Rotter, Erfurt T. Samen-Exportgärtnerei

Knochenmehl
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff und Phosphor­
säure, bewährtes Düngemittel von nachhaltiger Wirkung.

A k tie n -G e s e lls c h a ft  für chem ische  P rodukte  vorm als H. Scheidemandel,
Berlin NW7, Dorotheenstraße 35.

Rudolph W illig er, Haynau i. Schl.
Raubtierfallenfabrik

fabriziert als Spezialität:

Fangeisen und F a lle n
fü r die größten und stärksten Raubtiere der Tropen a ls :

Löwen, Tiger, Leoparden, Hyänen, Schakale usw.
Glänzende Fangberichte aus allen W e ltte ile n  bekunden 
die u n e r r e ic h te  F a n g s ic h e r h e i t  u. H a l t b a r k e i t  
m einer F ab rika te ! I llu s tr ie rte r Hauptkatalog m it 

bestbewährten Fanglehren k o s te n lo s .

Sammler gesucht
für Säugetiere, Felle und Skelette,Vogelbälge, 
Vogeleier, Reptilien, Schneckengehäuse, 
Mineralien, Petrefakten und Ethnographlca, 

Käfer, Schmetterlinge und Insekten.

„ K O S M O S “ Naturh. Institut (gegr.1889) 
BERLIN W  30, SPEYERERSTRASSE Nr. 8.
Bankkonto: Deutsche Bank, Berlin. Postscheckamt Berlin, Konto 2200.

31



ri
m

y
-

j j

W

Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur A.-G.
Berlin Leipzig Hamburg

In unserem Verlage erscheint:

von der Heydt’s

Kolonial-Handbuch
Jahrbuch der deutschen Kolonial- 
und Uebersee-Unternehmungen.
Herausgegeben von Franz Mensch und Julius Hellmann. 

Preis elegant gebunden 6 Mark.

as Werk berichtet ausführlich und unparteiisch über sämtliche deutschen 
Kolonial- und Übersee-Unternehmungen, nicht nur über Aktien­
gesellschaften, sondern auch besonders über reine Koloniai-Gesell- 

schaften, Gesellschaften m. b. H., offene Handelsgesellschaften und Privat- 
Unternehmungen.

Es verbreitet sich eingehend über Gründung, die Lage, Zweck und 
Tätigkeit, Kapital, Erträgnisse, Mitglieder der Geschäftsleitung und des 
Aufsichtsrates und die Bilanz einer jeden Gesellschaft, soweit sie zu erlangen 
war. Es enthält eine Fülle der wertvollsten Mitteilungen und Angaben, welche 
bisher noch in keinem Buche veröffentlicht wurden.

Bei dem großen Interesse, welches heute unseren Kolonien entgegengebracht 
wird, dürfte das Werk geeignet sein, eine Lücke in unserer einschlägigen Literatur 
auszufüllen, da es das einzige Werk ist, welches dem Bankier sowie dem Privat­
kapitalisten, Kaufmann und Industriellen, sowie jedem, der sich für unsere Kolonien 
interessiert, näheren Aufschluß über die deutschen Unternehmungen gibt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie direkt durch den Verlag 
für Börsen- und Finanzliteratur A.-G., Berlin W . 35.
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DEUTSCHE OSTAFRIK A* LI NIE
H A M B U R G , A F R IK A H A U S

in  Verb indung m it der
W O E R M A N N P IN IE  A.*G „ der H A M B U R G .A M E R IK A  L IN IE  

und der H A M B U R G P R EM ER  A F R IK A P IN IE  A.*G.

REGELMÄSSIGER REICHSPOSTDAMPFERDIENST 
für Post, Passagiere und Fracht nach Ost*, Süds und Südwest*Afrika 

Britisch s O stafrika, Uganda, Deutschs O stafrika, Mosambique, Maschonaland, 
Zambesia, Rhodesia, Transvaal, Natal, dem Kaplande und Deutschs Südwestafrika

Zwischen H A M B U R G  und OSTs A F R IK A  m onatlich 2 Abfahrten
über R O T T E R D A M  oder \  S O U T H A M P T O N , L ISSA BO N, T A N G E R ,  
über A N T W E R P E N  /  M A R S E ILLE , N E A P E L, S U E Z ,K A N A L

(östliche Rundfahrt um A frika)

Zwischen H A M B U R G  und D E U TS C H s S Ü D  W E S T A F R IK A  sowie dem K A P L A N D E
m onatlich 2 Abfahrten

über B O U L O G N E  s. M .,  T E N E R IF E  oder
über B R E M E R H A V E N , A N T W E R P E N , S O U T H A M P T O N , LAS PA LM A S  

(Westliche Rundfahrt um A frika)

Zwischen H A M B U R G  und L O U R E N p O  M A R Q U E S  sowie D U R B A N
m onatlich 4 A bfahrten

1) über R O T T E R D A M  oder \  S O U T H A M P T O N , L ISSA B O N , T A N G E R ,  
über A N T W E R P E N  J M A R S E ILLE , N E A P E L , S U E Z ,K A N A L

(östliche Rundfahrt um A frika )
2 ) über B O U L O G N E  s. M ., T E N E R IF E  oder

über B R E M E R H A V E N , A N T W E R P E N , S O U T H A M P T O N , LAS PA LM A S  
(Westliche Rundfahrt um A frika)

Vertretung für Passagen in Berlin: Neustädtische Kirchstr. 15

W OERMANN-LINIE A.-G., HAMBURG-AMERIKA L IN IE  UND  
HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G.

AFRIKA-DIENST
Regelmäfsige Post-, Passagier- 
und F racht-D am pfsch iffahrt

zwisch.Hamburg,Bremerhaven,Rotterdam, 
A n tw erpen , D over, Bou logne  s/m, South- 
am pton, L issabon und M adeira, den Kana- 
risehen Inseln sowiederW estküste A frikas
Die am 9. und 24. jedes Monats von Hamburg via Dover-Boulogne ab­
gehenden erstklassigenPassagierdampfer bieten ausgezeichneteGelegen- 
heit nach Madeira, Teneriffe u. Las Palmas sowie nach Togo u. Kamerun 

Näheres wegen Fracht und Passage bei der

W O E R M A N N -L IN IE  A.-Q., HAMBURG, AFRIKAHAUS. 
isj H A M B U R G -A M E R IK A  L IN IE ,  HAMBURG, m  
HAM BU RG -BREM ER A F R IK A -L IN IE  A.-G., BREMEN.

•  <5i+ZS)(5i+iS)G i+iS<5i+ZS>(5i+iS)C5i+iS)<5i+iS)<5i+iS<5i+i£)<5**ZS)<5i+ZS><5**ZS><5i+iS)<5i+ZS)»
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itorddcuifd)« £loyd öremen
' i » — — — — — — —mm——m—mm—mamm—

K cg c lm ä^ ig e  Verb indungen m it

Kdcftapoltdampfern 
na* <f)|ta/ienjm» /luftraltcn

Verbindungslinien 6 m 0apore~H eu G u in e a  u. ̂ o p an -ftu J traH en

ilo<b © Italien alle 14 Jage +  Hadj flu |tra lien  alle niec S0od)en

^nfiblu^linien tiad) den Philippinen; nach ® iam , ^ana und dem 
tltalaüfchen ftr<btpel, Peu--6 eeland; Tasm anien ufm.

Uätyere fUisfunft uni Ocucffadjen unentgeltlich

Horddeut|<ber £loyd öremen
uni feine Vertretungen

JOURNAL D’AGRICULTURE 
TROPICALE

Fondé par J. Vilbonchevïtch, Paris 13,164, rue Jeanne d’Arc prolongée.
Abonnement: i  Jahr 20 francs.

Illu s trie rte s  M onatsb la tt fü r  A g riku ltu r, Agronomie 
und H andelsstatistik der tropischen Zone.

Tropisch-landwirtschaftliche Tagesfragen. — Bibliographie. — Aus­
kunft über Produktenabsatz. — Ernteaufbereitungsmaschinen. — 
Viehzucht. — Obst- und Gemüsebau. — Über hundert Mitarbeiter 

in allen Ländern, Deutschland miteinbegriffen.

Jeder fortschrittliche, französischlesende tropische Landwirt sollte ( 
neben seinem nationalen Fachblatte anch auf das ,J o u r n a l  

d 'A g r ic u ltu re  tro p ic a le “  Abonnent sein.

S 2 2 Z 2 Z Z S Z S S S S 2 S g S S Ig g H
Tropenpflanzer 1913, l ie f t  12. 34



W ie hebe ich den Export 
nach N iederl.-Indien?

Niederländisch-Indien hat in dem letzten Dezennium einen ganz 
bedeutenden Aufschwung genommen. Handel und Industrie sind 
auf der höchsten Stufe ihrer Entwicklung angelangt und haben auch 
unter deutschen Lieferanten einen gewaltigen Konkurrenzkampf 
entbrannt. Eine direkte Offerte ist jedoch bei der geringen Empfäng­
lichkeit der Bevölkerung gegen derartige Reklamen wenig zweck­
mäßig. Das beste Mittel ist die indirekte Propaganda durch die 
dort alteingesessene Exportfirma B. J. Rubens &  Co., Amsterdam, 
Herausgeber der holländischen Zeitung

„De O n d e r n e m i n g “.
In dieser illustrierten, technischen Monatsschrift macht die Firma 
in einer äußerst geschickten Weise Reklame für deutsche Artikel, 
insbesondere solche, die sich für Plantagenbesitzer und Industrielle 
eignen. Die jeweiligen Angebote werden nämlich nicht allein einer 
eingehenden Besprechung unterzogen, sondern auch durch natur­
getreue Abbildungen den Lesern veranschaulicht und mit genauer 
Textbeschreibung u. Preisangabe gleichzeitig angeboten. Das Blatt 
wird an sämtliche 2500 Zuckerfabriken, Tabak-, Tee-, Reis- und 
Rubberplantagen sowie sonstige Industrielle und Interessenten 
kostenlos und portofrei versandt. Verlangen Sie Spezialofferte!

B . J . R U B E N S  &  C o . ,

Soeben erschienen:

Allerlei Wissenswertes fiir Auswanderer
nach den Deutsch-Afrikanischen Kolonien i-------------

Herausgegeben von
Hans Winterfeld, Berlin-Schöneberg

Innsbrucker Straße 38 .-. Fernspr.: Amt Lützow 4602

Preis broschiert M  1,—, gebunden M  1,75

Gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages zu beziehe 
durch den Verlag des , , .

Qrhnnohorn hrii. ArbeitSIMKt

Innsbrucker str. 38 für die Deutsch - M an ischen  Kolonie

n

n
Diese Schrift g ib t in  kurzer und übersichtlicher Form Aufschluß über allerle i 

Wissenswertes, dessen Kenntnis erfahrungsgemäß fü r d ie Auswanderer nach unseren 
Deutsch-Afrikanischen Kolonien nützlich und erfo rderlich  ist. Das M ateria l is t durch­
weg nach und nach unter Berücksichtigung der sich dem Auswandernden entgegen­
stellenden Fragen an der Hand eigener Erfahrungen gesammelt und gesichtet worden.
Eine sorgfältige Lektüre bewahrt vo r Verdruß und Schaden. D e r  H e r a u s g e b e r .

.................................................................................................................. ^ = _ i
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Versandhaus „Ubersee“
PINCKERT & CO.

E R F U R T - T
TELE G RAM M- AD RE SSE: 
SimbaErfurtA.B.C.Code5thEd. 
W. S taud tundO . Hundius.

B A N K - K O N T O :  Privat­
bank zu Gotha, Filiale Erfurt. 
Concern der Deutschen Bank.

Cocrlläffc PviflTlfl« Pie besten W aren  sind gerade gut genug für unsere UvJ\iliClUü*r I lliLip « Überseer; denn die besten W aren  sind die billigsten

Spezialhaus für

T  ropen-Ausrüstungen
fü r  O ffiz ie re , B eam te , K a u fle u te , F a rm e r usw.

Expeditions - Ausrüstungen
T h ü r in g e r  und  Sächsische Indus trie -E rzeugn isse .
Artikel für den Hausbedarf, Plantagengeräte, Maschinen usw.

Coulante Bedienung zu vorteilhaften Preisen
Beste Referenzen aus allen Überseer-Kreisen. Lieferanten 
verschiedener Gouvernements und Versuchs-Stationen.
W ir erbitten Vertrauens-Orders, welche auf Grund der 
persönlich in den Tropen gesammelten reichen Er­
fahrungen fach- und sachgemäß ausgeführt werden.
Verlangen Sie bitte unsere neueste, reich illustrierte Preis­
liste „E “  sowie Spezial-Liste der medizinisch-pharma­
zeutischen Abteilung, welche portofreizurVerfügungsteht.

Permanente Ausstellung für den Tropenbedarf
In unseren gesamten Kolonien können an verschiedenen 
Plätzen noch Vertretungen für uns vergeben werden.

Interessenten wollen sich dieserhalb mit uns 
in Verbindung setzen.



BIBLIOTEKA /  
UNIWERSYTECKA

GDAŃSK
^ J T '4 5 3 5

O

Faserseannnunss-Mnscliinen
„NEU-CORONA“ ¡KJ.
für Agaven, Aloe, Musa, Sanseviera u. andere faserhaltige Pflanzen.

Ü ber 65 Neu-Corona-Maschinen geliefert

Ausstellung A llahabad  (Brit. Indien) 1911: Goldene Medaille.
Ausstellung Soerabaya (Niederländ. Indien) 1911: Diplom 

für ausgezeichnete Bauart, Leistung und Güte des Erzeugnisses.

Vorquetscher, Bürstmaschinen, Faserschwingen. Ballenpressen.
Zuckerroh r-W a lzw erke . Kaffee-Schäl- u. Poliermaschinen.

Maschinen 
und vollständige 
Einrichtungen zur 
Ö lgew innung

Maschinen und 
vollständ. Anlagen

zur
Gewinnung 

von Rohgum m i

Krane- und Verlade- 
E inrichtungen Ölmühle für Kleinbetrieb

FRIED. KRUPP A.-G. GRUSOHWERK
MAGDEBURG-BUCKAU

Veran tw ortlich  fü r den wissenschaftlichen T e il des „Tropenpflanzer“  P rof. D r. O. Wa r b u r g ,  B erlin . 
Veran tw ortlich  fü r den Insera tenteil: D r. F ra n z  M a t th ie s e n ,  Redakteur des „Tropenpflanzer“ , B erlin . 

V e r la g  und E ig e n tu m  des K o lon ia l-W irtscha ftlichen  Komitees, B erlin , Pariser Platz 7. 
Gedruckt und in V ertrieb  bei E . S. M i t t l e r  &  S o h n  in B e rlin  SW68, Kochstr. 68 — 71.


